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Vater Eutins, Dir baut' ich der Pflan- 
zungen eine für Menfchheit, 
Dafs, aus dem Keime von Gott, menfchf 
lich gediehe der Menfch^ 
Und Du lobteft den Fleifs, ein Ermunterer, 
auch wenn der Fflanzmann, 
Ahnlich der Arbeit«bien% heitere Töne 
lieh fang. 
Nimm der Gelang' Auswahl. Gern fangen 
fie künftigem Anwachs 
Heiterkeit, Sinn der Natur, tapfere« 
Streben für Recht: 



Tugenden, die Dein Leben geübL O lebe 
noch lang' hier^ 
Unbiegfam dem Gefchick, froh des er- 
freuenden Thunsf 
Endlich, den Deinen zu früh, Hochaltri'» 
ger, geh zur Verjüngung, 
Wo, was menfchlich erwuchs, göttlidier 
blühet und reift« 
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ERSTE IDYLLE. 



V 



DAS fEST IM WALDE. 

I3raa£i«n in luftiger Küble det zwo breit* 
laubigen Lindeni 

Die^ von gelblicbör Blüte Terfchönti voll 
Bienengefurrei) 

Schattend der Mittagsfiub% hinraufelten über 
das Moosdacb« 

Hiek der redliche Pfarrer von Grutiau heik- 
ler ein Gaatmablt 

Seiner Lliife zur Luft^ hauiväterlich pran* 
gend im Schlafrock« 5 



^ li V I S E* 

Sechs ScbilffelTel tunJEbnden dea Steintifcb, 

welche der Hauthnecht 
Heimlich gefchnizt, als Ehrengefchenic , zu 

der Jungfer Geburtstag, 
Gafiliche; doch für den Herrn ein wohlan- 

fehnlicher LehnfiubL 
Sorglos ÜEifs nach dem Mahle der Greis fcirt, 

ßch und die andern 
Mit lehrreichem Cefpräch zu erfrena, und 

mancher Erzählung. lo 

Küchlein, zahm wie die Mutter, das Ferl* 

huhn, pickten der Jungfrau 
Brot aus der Hand ; weil ferne der trotzige 

Hahn mit den Weibern 
Harrte des Wurfs, und die Taube vom Dach| 

und der l^bllenide Tuter» 

* 

Nachbarlich dort ibi Schatten des bÜiteadol« 
digen Flieders 



»/« r. , a« 'r^g. 
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Nagte ^3es Fieftmahli Knoi^en Fa<%aht und 
murrete feitwäcu ' ' 15 

Gegen die lanemde Kat8% und fohnappte 
üch funkende Fliege». 

Aber Mama, fanfdäcbelnd der wohlbekann- 
ten Erzählung, 

Zupfte geheim Luifen, die neben ihr fab, 
. an dem Ermel,^ 

Ndigt* ihr nahe das Haupt, und begann mit 
leifem Gefiifter: 
Gehu wir notfa in den Wald , mein Tdch- 
terchen ? Oder gefallt dirs, 20 

Weil did Sonne £0 bTeuuiv in der Gei&blatt- 
lauV an dem Bache 

Deine Geburt «u feiren ? "Du blickft ja £6 
fcheu, und ersötiieft«- 
Hold erftaunbe der Red', 'und fprach dai 
Tofige MSgdleii^: 



6 X« V I 8 E. 

t 

Nicht in der Laube » Mamat Das G'eiüiblatt 

duftet des Abends 
Viel SU ftreDg\ und zumabl mit der Lilien 

und der Refeda 25 

Dufte vermifcht; aucb fchwärmen To wild 

an dem Bacbe die Mucken. 
Lieblich fcheint ja die Sonn*, und am wal« 

digen Ufer ift Kühlung« 
Beifall nickte die Mutter. Da war die 

£^rzählung geendigt; • 
Rafch nun wandte sum Manne das Wort 

die verftabdige Hausfrau: 
Väterdieu) danken wir Gott? Luife be^ 

gebrt disn Geburtstag^ 30 

Lieher im WaldT , 4ls unten am BcK>h in det 

Laubfie ,xu feiern«; 
Lieblich fcheint |^ die SbnnVf und am wal- 
digen Ufer ift Küfilung« 



t* 



£R8T£ IDYLLE. J 

Jezo mein Ratli. Herr Walter^ der muthige 

£asl nnd Lüifa ^ 
Gelin voran , ui^d ,wäUen den Ort , und fa- 
chen uns Brennholz» ^- 
O deb der fteife Befucb ahhilt auf dem 

Schlofle die Herrichaft, 35 

Mutter' udd Tochter zugleich! Mit Amalia 

wäre der Gang Joch 
Lufijger! heu dann tönt*. in den Waldungen 

eures Gelanges, i :. 
Nachhall 1»^ Aber wir «beiden Gemichli* 

eben fahren deh Richtweg 
Über. den See« Der Verwalter, das wüTen 

r ' wir , leiht zum , Geburtsf eft 
Gerne d^JLabn. Dodb wünfcht ich, da(s 
:unfer Papa noch ein wenig 40 
Schlummertei MittagifcUif ^ift ein JLibfal 

ältlicher Hausketm, 



8 I* V 1 S £ 

Wann heilt werden die Tag , und die blu* 

hende Bohne betäubet 
Drauf antworteten du, ehrwürdiger Ffar« 

rer von Grünau: 
Hört er, mein Sohn, wie fie waltet, die 

Herrfcherin ? Aber ich nufii Ichon 
Folgfam feyn; denn es gilt den Geburtstag 

meiner Luife« 45 

Kinder, wir beten zu Gott dem Unendlichen! 

Betet mit Ehrfiiroht* 
Diefea gelagt, entblöCite der redliche 

Vater die Scheitel, 
Glänzend kahl, und umringt von lichnee» 

weit prangendem Haare, 
Senkte den Blick demiithigt und fprach, 

mit gefalteten EUnden: 
Lieber Gott, der du alles, was lebt, mit 

Freud* ma Erquickung 50 



2R8TE 1DYI«I.|L* 9 

Sattigeft^ höre den Dank, den deine Kinder 

dir Aammeln* 
Wir find Staub» O befchirme^ wenns frommt» 

in dem Leben der Fräfung 
Um vor TrubM und Gram, wie vor nppi- 

gern Stols und Leichtilnn« 
Gieb uns tägliches Brot, und unferes; %is 

wir, den eiteki 
Sorgen entrückt, als Bewährte, zu deiner 

Herrlicbk^t eingehn. — - 55 

Meine £ander, ich wunfch* euch eine ge« 

fegnete Mahkeit* 
AUb der Greis; da nahten fie all*, und 

kilfsten den Mund ihm 
Dankend} es külst* ihn umarmend die ro« 

fen wangige Toditer! 
Dann an die Wang* ihm gefchmiegt, lieb- 

kofie fie* Aber mit Inbrunft 



Herste der Greii fein freundliches Kind, suf 
dem Schoobe sie wiegend« 6o 

Beid* an der Hand nun fuffend die Fremd- 
linge, fagte £e Mutter: 
Seid ihr auch fatt, ihr Lieben? Nur 
Bauernkaft war es freilich. 

Und kein gräflicher Schmaus; doch hoffen 
wir, Freunde des HauCes 

Wiffen ein ländliches Mahl zu entfchuldigen« 
- Trinken wir jezt noch 

Kaffee hier? Vornehme genielsen ihn gleich 
nach der Mahlzeit* 65 

Ihr antwortete drauf der edle beüchei- 
dene Walter: 

Herzlich danken wir, liehe Mama, für die 
fchöne Bewirthung» 

Madien Sie Karl nicht roth. Gut £eyn ift 
beffer, denn vornehm. 



BR5TB IDYLL £• II 

Sitae bei folohem MaUe der Ländlichkeit 

felbft auch der Kaifer, 
Unter dem Schatten der Bäum\ in fo trau* 

lieher lieher Gefellfchaft; 70 

Und er fehnte fich ekel su Höflingfttand* 

und dea Mondkocha 
MiXchungen heim: [o verdient* er an Leib 

und Seele zu hungern! 
BefTer^ wir gehn. ungeianmt in den Wald; 

und landet der Kahn an, 
Fkigf, nach altem Gebrauch der Familtet 

kochen wir lammtlich 
Unter üem hangenden Griin wei£iftämmiger 

Birken den. Kaffee« y$ 

Karl auch kocht gro£imüthig für uns; ihm 

macht ea nur Wallung* 
Aber ea fchalt der Vater » und rief die 

^eifernden Worte: 
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Ei mit der unAatthaften Entfchnldigang! 

War denn der Reisbrei 
Angebrannt? und der Wein auf dem Reia- 

brei nüchtern und kahnig? 
Waren nicht jung die Erbfen und frifch, und 

wie Zucker die Wuneln? go 
Und was fehlte dem Schinken ^ dfn Herin* 

gen, oder der Spickgana? 
Was dem gebratenen Lamm , und dem küh* 

lenden röthlichgierprengten 
KopfÜEilat? War der EIBg nicht fcharf^ und 

fein das Frovincol? 
Nicht weinlauer die Kirfche Demat, nicht 

raa die MoreUe? 
Nicht die Butter, wie Kern, nicht Bartdie 

rothen Radieschen? 85 

Was? und das kräftige Brot, fo weüs und 

locker! O fehändlicb, 



ER8TS IDYIiliX, I3 

Wenn man Gaben von Gott ans Hdflicbkait 

alfo verachtet! 
Lieber Sohn, da nehm* er die Dim* an den 

Arm 9 nnd fogleich mir 
Fort in den Wald! Komm her, mein Müt- 
tereben, dab ich dich küITe! 
Spracha, nnd zog £e heran; nnd .das 

Mütterchen folgete willig« 90 
Dennoch verwies ihm folches die gute vei^ 

ftändige Hansfrau: 
Schilt nicht, böfev £apa! man lagt Ja 

wohl £0 ein Wortchen, 
Wie es die Weife verlangt imd Artigkeit. 

Aber wohlan nun. 
Schlummere kühl imd ruhig im Kämmedetn. 

Jungfer Sufanna 
Hat* mit FfeflFer und Milch die fliegen ge^ 

tränhty auch das Mäuschen 95 



X4 L U I 6 £• 

Hübfeh in die Falle gelockt, und den Alko? 

fleifsig gelüftet« 
Jene fprachs, und führte den lieben 6e* 

mahl in die Kammer,' 
Hinten hinaui, wo es frifch anathmete; legt* 

auf der Ruhbank 
Ihm fein Folfter zurecht, und fchloCi die 

dunkle Gardine; 
Wllfarend die Magd des Mahles Geräth und 

die feftlichen Gläfer loo 

Eintrug, fammt dem Gedeck von fchönge- 

webetem Drillich. 
Jezo eilte der Knecht mit dem Aufürag 

zu dem Verwalter, 
Dafg für der freundlichen Jungfer Gehnrta* 

tag jener gefällig 
liiebe den Kahn, der, Ilcher gebaut am 

Strande der Ofifee, 



£RST£ IDYLLE. Jj 

Auslief, felbft wann es wallte» zur Luftfahrt» 
oder zum Angeln. J05 

Hans nun Tagte fein Wort; da Mwitierte 
rafch der Verwalter: 
Fodere Kabn, und was icb vermag; ich 
gewähr* es der Jungfrau! 

Spracbs, und langte den Schläflel dem eilen- 
den. — Aber die Jungfrau 

Fa&te 9 dieweil Karl drängte , den Arm des 
befcheidenen Junglings; 

Und mn die raufcfaende Schleufe der Muh? 
in das grafige Seetfaal xio 

Lenkten He fröhlich den Gang* An • 'des 
Mägdleins Füfse gefchmieget» 

Weht* ihr weifses Gewand mit rofenfarbe- 
nen Schleifen; 

Seidener Flor umwallte verrätherifch Bufen 
und Schultern, 



Vorn mit der knofpendeii Rofe gefchmückt ; 

ihr freundliches Antlis 
Schirmte 9 gel&ränzt mit Tremfen» der fein 

geflochtene Strohhut« 115 

Unter ihm flols in den Wind des dunkelen 

Haares Geringe!, 
Glänsend am Licht, nachläCQg vom rofigen 

Bande gefelTelt. 
Weiis aus hräunlicher Klappe des Hand* 

Ichnhs blickte die Rechte, 
Rundlich und sart, oft kühlend mit ta£tetieäri 

Fächer das Antliz; 
Und wie die Link' im Arme des JuagUnges 

ruhte, fo fpieUen 120 

Leif * in der Hand ihm die warmen und nied« 

liehen Finger des Mägdleins. 
Schauer der Wonn' umfirömt' ihm dasHiftrs; 

bang^ aüimend und fprachlos 



£ H S T £ I ]> T Ii L K. YJ 

Druckt* er die kleine Hand» durchfaltet mit 

bebenden Fingern. 
Alfo wandelten beide durch Grat und 

blumige Kräuter, 
Liangliun; Grillengefcbwivr war ringsher; 

tmd wie erblödet 125 

Sannen fie, fcbeu zu begegnen dem Blick, 

und redeten wenig. 
Als fie nunmehr« oft feufzend« daa fchwü* 

lere Thal durchwandert, 
Unten am Zaun, wo die QuellV aus dem 

Sandberg roth und moraßig 
Zwifchen binügen Bu]ten tmd Scbafthalm 

träger hinabflols; 
Dort an der leitenden Hand des Jünglinges 

hüpfte die Jimgfrau 130 

Furchtlam über die Steine, gelegt für die 
^ Schritte des .Wandrers, 

2 
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Und wer itt trockenen Monden den Rieht* 

weg nahm nach dem Kirchdorf; 
Furchtfam, daCi dem Gewände den Saum 

picht tränkte der Moorfumpf, 
Wankte lie hin , vor dem ^rofch, der empor« 

fprang, pngferlich kreifchend. 
Jeao hetrat Ce den Steg, und höh ein Füls« 

chen mit Vorficht 135 

Über den Zaun , dals enthüllet die Zwipkel- 

hlume hervorfchien. 
Ordnete fchnell das Gewand, un,d fchwang 

wie ein Reh fich hinüber. 
Dann durch Hafelgebüfch den ausgeregne- 

ten Pfad auf 
Stiegen fie, welcher fich fchrag* hinbog um 

den altenden Ahorn. 
Oben begann tiefathmend 'das rofenwangige 

Mägdlein: 140 



£RSTE IDYLLE« l^ 

Stehn wir ein wenig fiill? Mir klopfet 
das Heral Wie erfrifchend 

über den See die Kühlung herauf webt! Und 
wie die Gegend 

Ringsum lacht! Da hinab langftreifige, dun- 
kel und hellgTÜn 

Wallende Korngefilde» mit farbigen Blumen 
gefprenkelt ! 

O des Gewühls, wie der Rocken mit griin- 
lichem Dampfe daherwogt ! 145 

Dort in fruchtbaren Bäumen das Dorf, fo 
freundlich gelagert 

Um den gefchlängelten Bach, und der Thürm 
mit blinkendem Seiger! 

Oben das Schlofs h^Uweifs in Kaftanient 
Vom auf der Wief' hin 

Höthlichö Kuh'; und der Storch, wie ver^ 
traut er dazwÜchen einhertritt! 
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Dort die fchimmemde Bläue des Sees um 
den waldigen Hügel! 150 

Dort HeaTchober gereiht, dort Mähende! 
Aber wir felbst hier. 

Vom Buchweizen umblüht, im Gefumf' ein- 
tragender Bienen! 

Schaut doch umher, ihr Kinder, und freuet 
euch! Hören Sie, Befier: 

Unfern Schmaus wird zieren ein Korb 
grofsm'ächtiger Erdbeern, 

Spanifcher, weifs und roth, der Ananas- 
würze vergleichbar; 155 

Felderdbeem, wie mir däucht, find wohl fo 
füCi und balfainifch. 

Kommen Sie dort in den BuTch; da flehen 
iie, röther wie Scharlach, 
Alfo Luif % ablenkend zum fonnigen Thal 
des Gebüfches» 



Rechtfi wo die Hecl^e das Feld einfriedigte. 
Hurtig voran nun 

Hüpfte der Knab', und entfagte dem grün- 
lichen Himmekpferdcheni liSo 

Das mit glänzender Schwing' ihm bequem 
da fafs auf dem Farnl^raut. 

Stehn blieb jezo Luif*, und fprach mit ver- 
traulichem Flifiem, 

Nah* an des Jünglings Wange geneigt ihr 
blühendes Anüiz; 
Wahrlich, der Knabe bemerkt, unauf- 
merkfam wie er fcheinet* 

Sehn Sier^' folgt dem Gerüche derErdbeetn. 
Lieber, die Hand mir 165 

Nicht fo gedrückt! Er möchte den Herrn 
Hdfmeifter belaufchen. 
Älfo warnte Luife, die H^nd zu entzie- 
hen verfuchend* 



22 LUISE. 

Aber dem Jünglinge walke das Herz vor 

banger Entzückung, 
Alt der rofigen Lipp* ätfaerifcher Odem die 

Wang* ihm 
Warm anhaucht'; und er wandte fich fanft, 

und küfste das Mägdlein. 170 
Lieife bebt* ihr did Lipp\ und wandte Cch; 

aber ihr Antliz 
I/ichelte, hold verfchämt, wie ein Früh« 

lingsmorgen errötheiid« 
Und de entfchlüpfte dem Arm, und brach 

ein unfcheinbares Blümchei;! 
Seitwärts, weilt* in Gedanken, und fchaut' 

es an, wie bewundernd« 
Plözlich erfchoU im Gebüfche die rufende 

Stimme des Knaben: 175 

Kommt doch , und pflückt Erdbeem l Hier 

flehen fie rpther wie Scharlach, 



ERSTE I D Y L L K. 2Q 

Bufcfa an Bufcb vollglühend, dab einer nicht 

weifs» wo er hin foll! 
Jabeln wollen wir alle voir Lnft» wann un- 

feren Vorrath 
Wir in die Kumm^ ausfchiitten ! Da werdeii 

He fchaun tmt Verwundning, 
Beide Papa und Mamal Felderdbeem pflanz» 

te der liehe l8o 

Gott fo kräftig und fuCi ! In der Sahn* auch 

Ichmecken fie vielmal 
Köfllicher,, aU im Weine die Prahlerdbee- 

ren des Gärtners! 
Sie nnn Jtamen und iahn die gefchwol- 

le»en Beeren, die ringsum 
Feuerrotb und gedrängt an Sonnenfiral aus 

den Kräutern 
Schimmerten; uxid ihr Gedüfb dnrchatbmete 

würzig die Gegend. ^ 185 



Freudig rief und erftaunt der edle befohei« 

dene Walter: 
Wunderbar! ea erbebet der Raidie fidi 

künftlicher Gärten, 
Welcbe die Frucbt ibm zinfen aus ]0gli- 

cbem Sonnenbezirke, 
Fröbnend in Zwang; und derii Armen be« 

reitete Gott in der Wildnift, 
Obne fein Thun, Frucbtgärten voll heilfa- 

mer Blumen und ELräuter: 190 
Arbeitloa dann lanunelt das Kind, und £Eun* 

melt. der Greis ein, 
Heimlicbe Gabe von Gott, der treu auch 

des Sperlinges waltet. 
Aber es fehlt ein Gefcbirr für die laftige 

Reife der Beeren. 
Pflücken wir dort Huflattig, mein Karl, und 

die Blätter im Tuohe 
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Tragen wir locker geknüpft? Noch dienli- 
cher, wenn ich^der Hafel 195 

Saaber die Rind' abßreift% und mit äfiigem 
Pflocke zufammen 

Heftete. Oder erfinnt mein Karl noch ein 
anderes Mittel? 
Zürnend gab ihm darauf der feurige 
Knabe die Antwort: 

Ware das £rn&, Herr Walter: den Bufch, 
der die Zweige herabhängt, 

Von Nufstrauben befchwert, im fröhlidiften 
Wuchfe zu fchinden? 200 

Stehn denn am Sumpf nicht Binfen genug? 
Bald ift ja ein kleines 

1 

Körbchen gemacht, wenn einer den Grif 
nur tüchtig gelernt hat! 
Emfthaft that, ihm erwiedernd, der edle 
befcheidene Walter: 



26 * LUISE. 

Pas bat Schick und Geßalt! O wie gut, 
wenn zween fich berathenl 

Hurtig binab, und ein Körbchen befchlen- 
niget, welches den Meiftec 205 

Lobe, geräumig und feft! Wir andern ru- 
hen indefs hier 

Harmlos unter der Hafel, die voll grols- 
traubiger Nuffe 

Um uns wölbt ihr Gezweig*; auch pflücken 
wir nicht« von den Erdbeern, 

Aulser ein paar zur Erfnfchung für unfere 
liebe Gefährtin. 
Kaum gefagt , da entflog zu deni binfi- 
gen Sumpfe der Knabe, 210 

Fröhlichea Laufs; weil ]en% in wallendem 
Herzen verfchuchtert. 

Unter das Schattengewölbe fich lagerten 
dicht an einander. 
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Durch gleichgültige Rede befchönigend in« 

neren Atifruhr« 
Nicht gar lange, da kam mit dem zierlichen 

Korbe der KiinfUer, 
Stols anhörend das Lob, da£i er fcbnell 

vollendet und tüchtig, 215 

Alle fie pflückten darein rothfchweliende 

Beeren auf Nufslaub, 
In wetteifernder Haft, und oft Qiit den fchö- 

neren prahlend, 
Nafchten dabei, und boten Gefchenk; denn 

fie hatten die Auswahl. 
Voll nun ftrozte der Korb von faftiger 

Frucht, und verhauchte 
liiebliehen Duft ringsum, aus reinlicher 

Hülle der Blätter; 220 

Fröhlich wog ihn der Knab% und befchwerte 

den Arm mit der Ladung. 



Jezt, da fie wieder den Pfad hinwandeU 

ten, hörten fie abwärts 
Purch das Thal den Gesang des fiehzig- 

] ährigen Wehers, 
Der) zum Weben zu fchwach, bei Kirchen-' 

xnufik und Gelagen 
Kräftig den Brummbafs firich, wie der Or- 

ganift ihn gelehret« 225 

Selbflgelehrt auch ftellt* er der gnädigen 

Gräfin die Schlofsuhr. 
^unftr^ich fchnizt* er dabei zum Verkauf 

fpillbäumene Löffel, 
Und wacholderne Querl\ auch Käfichte, 

Kellen und Schaufeln, 
Mafergeiäth, Wafchbläuel, tmd Undene 

Schuhe dem Marfghland« 
Doch war der Sommer^ ihm mild% dann lam* 

melt* er Beeren des Feldes 230 
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Für die b^achbarte Stadt, auch NiUT und 
Hambutten imd Morcheln, 

Lange beftellt; denn es liebte deii Redli- 
chen manche der Hauiifraun. 

Horchend ftand und begann die rofenwan- 
gige Jungfrau: 
Höret, wie fcfaön im Tbale: Wer Gott 
\ii&t walten : umherrchallt ! 

Unferea Alten Gefang, der dort Erdbeeren 
fich fammelt! 235 

Kraftvoll dringts an das Herz, wie ein fegnen« 
der Wunfeh zum Geburtstag! 
Sprachs , und lenkte dahin ; und lie fan- 
den ihn, tragend den bunten 

Mächtigen Henkeltopf, halbvoll der erlefe- 
nen £rdbeern. 

Grüfsend bot ihm die Hand der> edle be- 
fcheidene Jüngling: 



Glück zum Gefchaft! So fieüsig? Bedieckt 

doch, Vater, die ScbeiteH 240 
Seht, wir verforgten uns felbst in euerem 

Garten mit Erdbeem, 
Für der Luife Geburt; und das Kernlied, 

welches ihr fanget^ 
Kraftvoll drangs an das Herz, wie ein fegnen- 

der Wunfeh zum Geburtstag, 
Billig, ihr feirt heut auch mit dem Mütter- 

V 

eben. Nehmet, und zeugt euch 
Ekien erquickenden Trunk auf das Wohl* 
fein unfer^r Jungfrau« 245 

Aber der Greis, wie ein Ehrengefchenk 
vom Freunde der Gafifreund 
Gern annimmt, fo nahm er, und fprach mit 
^ edelem Anfiand: 
Dank! der gebotene Trunk fiir das Jiing- 
ferehen foU unverfchmäht fein. 
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£ucb und ihr felbor zu Liebe, die, bold 
wie ein Engel , zum Woblthun 

Annabt* unferem Dorf! O lange nocb 
Freude der Eltern 250 

Sei fie , und aller Bekannten, und bald äucb 
des wackerßen Ebmanns! 

Euch, Herr, würdige Gott des Berufs ia 
«in höheres Lehramt 

Noch dies Jahr, wenn gekommen die Stund* 
iftl Denn wa3 ihr ]ezo 

Prediget, find Schulworte nicht mebr^ find 
Worte des Lebens, , 

Bündige, tröftungsvolle, befruchtende! Wenn 
ihr noch etwas 255 ^ 

Fortgebt^ werdet ihr einfi ein anderer Pfar- 
rer von Grünau! 
Jener fprachs; und gerührt antwortete 
folches der Jüngling: 



f 



Alfo feilt- mein Vater! Wer Gott lä£it wal* 

ten, vertraut wohl! 
^ra<;hs, and fchied in das Thal ; den Wan- 

jdelnden bUckte der Greif nach, 
Innig bewegt, und es bebte die Thrän* an 

den grauenden Wimpern« 260 
Jenem drückt^ im Gehen die rofenwangige 

Jungfrau 
Schweigend die Hand; und fobald £e des 

dichteren Thaies Umfchattung 
Barg, da begegnete willig ihr Mund dem 

KuITe des Jünglings. 
Als lie, das Linfenfeld und die bärtige 

Gerile durchwandelnd, 
Jezo dem Hügel am See ßch näherten, wel- 
cher mit dunkeln 265 
Tannen und hangendem Grün weilsftämm!- 

ger Birken gekränzt war; 



9 



Blickte äum burcbigen Ufer Luif ' binbor- 
' pfaend) und Tagte: 
Still! et tonte mir dumpf, wie ein Rn- 
derfchlag) von dem Ufer! 
Aber det mutbige Karl, der yoraalief» 
. wandte Heb rufend: '^ 

Hurtig ! da feb* icb den Kabn ! Nun glei- 
tet er binter das Scbilfrobr! 370 
Und mit gefiüg(8lten Scbzitten enteilten üe; 

kühlender Seewind 
HaJucbte zurück das Gewand, daa die trip« 

pelnden Füüie des Mägdleins 
Rliufcbend umwallt^, und es webt' ibr genn* 

geltes Haar von den Schultern. 
Xiaut nun rief, und vwinkt' aus dem fchwe- 
benden Kabne, der Pfarrer: 
Ehrbar, Kinder, und facht! Ihr lauft ja 
fo rafjc^b , wie die Hübnlein 275 
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Über den Hof, wenn die Magd an der Haui* 
thür Futter umherfireut! 

Heida! wie faufi das Gelindel herab von 
dem böckrichten Abhang! 

Töchterchen, geh vorfichtig, und ftranchle 
mir nicht an den Wurzeln! 
Alfo rief er, nmfonß; £e entflohn un- 
hemmbares Schwungef« 

Atfamender harrten lie nun, bis der rau- 
fcbende Kahn an dem Ufer 280 

Landete ; und : Willkommen ! erfchollsi will- 
kommen im Grünen ! 

Hinten hemmte der Knecht, an der ErlVim 
Wafler fich haltend» 

Aber geß'uzt von der Hand des Jünglinges 
traten die Eltern 

Über den wankenden Bord, .auf den Sand 
voll Kiefel und Mufcheln, • 



£ A 8 T S 1^ T I. I. B. 3jJ 

Wellig geftriemt von der Flut, und umhupft 
mit gehügeltem Seefchaum. 285 

Hans auch entßieg, und knüpfte das hem* 
mende Seil um den Baumftumpf. 

Schmeichelnd kufste den Greis die blühende 
Tochter, und fragte: 
Väterchen kommt ja fo frnhe vom Schlaf« 
Hat der häfsliche Kater 

Wieder gemaut? ein Hühnchen heim Eier« 
legen gekakelt? 

Oder Suianna zu laut mit dem Wa£Feleifen 
geklappert? 390 

Drauf antwortetet du, ehrwürdiger Pfar- 
rer von Grünau^ 

Soll ich dieÜBs genau dir verkündigen, wie 
es gefchehn ill? 

Weder gemaut hat ein Kater, mein Kind, 
noch ein Hühnchen gekakelt, 



Oder Sufanna zu laut mit dem Waffeleifen 

geklappert« 
Unfer Gefpräch, und die Freude, mein Töch- 
terchen, deines Geburtstags 295 
Machte mein Herz unruhig» Wohlauf non, 

Feuer gezündet! 
Flink! und Kaffe gekocht! Die trauteften 

Kinder Und dürftig ! 
Jener fprachs; und in Eile gebot die 
/ verßändige Hausfrau: ' 

Trage mir, Hans, aus dem Kahne fogleich 

die Geräthe des Kochens 
Neben den blühenden Genft. Dort zünden 

wir, denV ich, das Feuer; 300 
Dafs uns nicht anwehe der -Rauch« 'Ifier 

aber am Vorland 1 

Lagern wir uns im Schatten der alten Fa« 

milienbutrhe. 
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Die Torlangft uns bekennt mit fcboii aili^ 
wachfendeii Namen« 

Hier ift polfterndes Moos, hier fanft.anath- 

' / 
mende Kühlung; 

Hier im Geräufche der Wel? und dea Schilf- 
rohrs labt uns die Ausiicht 305 

Über den See nach dem Dorf und den 
. Krümmungen fruchtbarer Ufer. 

H0I2 ^un , Kinder , gelucht ! Wer fifchen 
will, fcheue kein WalTer.l 
AKo die Frau ; und üe felbH nicht thatlos, 
fammt dem Gemahle 

Ging £um geprljeCenen Quelle, der naebbär^ 
lieh unten am Waldberg 

Biefelte, lauter und frifch, wie am Ulien« 
blatte der Frühtbau: 310 

Elfenborn in der Sag* umwohnender Hirten 
benamet; 
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Denn ringi fabelte man, mit Elfinnen taöze 
der Bergelf 

X 

Dort nach leifer Mufik im fproITenden Gräfe 

der Mainacht« 
Doch feit Hans vor dem Jahre, das Feft 

der Luife zu fbiem, 
Heimlich den Sprudel getieft , und mit hd* 

herem Rafen umbordet, 315 

Nennt ihn Born der Lnife das Haus und 

die Freunde des Haufes. 
Hieher kamen fie beid*, xind fälleten; die£s 

des KelTels 
Ehernen Bauch , und der Vater «in Glas 

mit erfrifchendem Labfal. 

'S 

Als nun jene den Hügel ereileten, w^l« 
eher mit dunkeln 
Tannen und hangendem Griin WQÜsftammi- 
ger Birken gekränzt war, 320 
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Fanden £e Kien und Reifet, Und fammelten; 

dann zu dem Buchhain 
Eilten E» « links im Thal , wo der iSt* ein 

unendlicher Ahfall 
Ijag in Laub und Geßraach, dem Hüuener 

Fenrong de. Winter«. 
Froh nun kehrten zum See die Beladenen* 

Aber der Hamhnecht 
Fing die fpruhenden Funken des Stahb in 

fcbwammigen Zunder^ 325 

Faist^ ihn in trockenes Laub , und fchwai^ 

mit Gewalt 9 bis dem dickem 
Qualm aufleuchtendes Feu^r , entlddertd ; 

häufte gefchickt dann 
Reifer und 'Bäen , dals die Flapime das UoVz 

durch , fröhlich des Harzes, 
KiiatCertef finfieren Rauch Xeitwärts aufdam\ 

pfend zum Hlmmd. 



Jeat, wo der Wind In die Gltrt eiolaufete, 

ftellt* er den DreifulA, 330 

Und den TerfchlolTenen ReiTel .dfirauf, mit 

der Quelle des Waldes. 
Webend iimleckf ihn die Loh^, und es 

braüfi:^ ausfiedend der KelTel. 
Aber das Müttereben gofk in die bräunliche 

Kanne den Kaffe . 
•Aui der papiemen Tute, gemengt mitr fcli- 

rendem Hirfpbbom, 
Strömte die Quelle darauf, und fiellt! ^uf 
.Kohlen die Kamie,. 335 

Üingekniet, bis Iteigend die farbige Blafe 

'gepla^'war* . 

Scbleonig anjezt rief jenQ ^ - das Haupt um 

die Achfel gewendet r 
Sezze die Taflfen zurecht, mein Töjditer- 

* 

ch^n; gleich ift der Kaffe 
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Gar* . Die Gefelircbaft nimmt ja mit unfe- 
rem täglichen Steinzeug 

Gern im Grünen vorlieb, und ungetrichter- 
tem Ka£Fe. 340 

VatBC. verbot Umfiänd*; und dem Weibe 
geziemt der Geborfam« 
Alfp Mama; doch Luife, die rafch mit 
dem Knaben Heb umfcbwang, 

Hörte den Ruf,^ und entfaiillt* ans dem 
Peckelkorbe die TalTen, 

Auch die Flafcbe mit; Rahm, vmd die ble- 
cherne Dpie voll Zucker, 

Ordiiend umbel: auf dem Rafen ; uxA jezt, 
iß, Ile alles durchwühlet, 345 

Neigte das blühende . Mädchen fich hold, 
und lächelte fchalhhaf t : 
Nehmen Sie mirs nicht übel, Mama hat 
die Löffel vergefTeo. 
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Alfo Tagte Luif*; und des Matterchens lacb- 
ten fie alle, 

Schadenfroh; auch lachte Ce felb&i die gu- 
tige Mutter, 

Welche die dampfende Kanne dahertrug. 
Aher der Jungling 350 

Sprang su der Birke behende, der hangen- 
den , und von den Zweiglein 

Glättet^ er zierliche Stäb% und vertbeilte fie 
rings der Gefellfchaft. 

Jezo dem lieben Papa und, dem Jünglinge 
reichte die Jungfrau 

Ffeifen dar, und Töback in der fleckigen 
Hülle des Seehunds; 

Und mit des Lofchbrands Ende, dem glim- 
menden, zündete Hans an. 355 

So auf Moefe nunmehr die gelagerten: ne- 
ben dem Vater 
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Rechu mit dem Knaben Mama, die den lau- 
teren Trank in die Taflen 

Kiäbmend gofs^ links aber Luif*, und nabe 
der JiingHng* 

Sie . zwar kofiete feiten des bizzigen Mob- 
rengetränkes ; 

Docb beut nabm fie ein wenig, imd rufil- 
fcben Tbee n^it dem Kleinen. 360 

Nun war jeglicbes Auge verklärt, nun laut 
des GefpräcbeS| 

Herzlichkeit , nun. das Geßcht den leifeften 
Regungen folgfam; 

Folg&mer noch war dein zartfiihlen^^ ^nt- 
liz, o Jungfrau: 

Wie wenn duftiges Scbimmergewöll^ an der 
- Bläue des Himmels 

Immer ^veränderlicb folgt der 2^fyre launi- * 
fcbem Aubaucb, Q65 
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Hell timfaumt vomGlanse desAbendes, oder 

des Yollmondi. 
Als bei treffenden Worten nunmehr des ge- 

xnütblichen Vaters 
Aufmerkfam fich Luife mit trunkenen Blicken 

ihm anfcblofs; 
Liebrcicb klopft* ihr der Vater die roilge 

Wang*^, und begann fo: 
Kind 9 dir brennt ja die Wang^ wie Glut! 

Zwar ifi es nicht übel 370 

Anzufehn; doch nimm dir, mein Tdcbter- 

chen, wegen der Zugluft, 
Etwas mehr um den Hals. Mati erkiltet 

fich leicht in der Hizze. 
Jenem küCite die Hapd ,. und erwiederte 

freundlich die Tochter: 
Zugluft nennft du die Kühlung ^ die fanft 

durch Erlen des Ufers 



^ j- 



i * 
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Atbmet, und kaum mir ein Bändchen bewegt? 

Scherz liebeft du wahrlich ! 373 
Gar nicht brennt mich die Hizze ; mit Flei£i 

ja gingen wir langfam. 
Ruhten auch oft im Schatten. Ich bin nur 

fo £röblicb, mein Vater! 
Drauf antworteteft du 9 c^hrwurdiger Ffar^ 

rer von Grünau: 
Ja 9 du trautefte Tochter, ich bin auch fröh- 
lich! fo fröhlich, 
Als die fingenden Vögel im Wald* hier, 

oder daa Eichhorn, 380 

VTelches die luftigen Zweige durchbüpft um 

die Jungen im I^ager ! 
Achtzehn Jahr find es heut, da fchenkte 

mir Gott mein geliebtes, 
Jezt mein einziges Kind, fo verAändig und 

fromm und gehorfam! 



Wie doch die Zeiten entfliehn! Zebn kom- 

mende Jahre , wie weithin 
Dehnt lieh der Raum vor uns, und wie fcfawin* 

det er, wenn wir zurückfehn ! 385 
Geftern wars, wie mir deucht, da ich un- 

rühyoll in dem Garten 
Irrete , Blätter zerpfliickt% und betete ; big 

nun mit Einmal 
Fröhlich die Botfchaft kam: Ein Tochter- 

chen ilt uns geboren« 
Manches befcbied feitdem der Allmächtige, 

gutes und böfes* 
Auch das Böfe war gut l denn in Wohlfahrt 

lenkt er des Schickfals 390 

Dunkelen Gang, und es blühet aus bitterer 

Wurzel das Heil auf. 
Weifst du, Frau, wie es einft nabh langer 

Dürre geregnet. 
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Und ich, Liiif' auf dem Arme, mit dir in 
der Frifche des Gartens 

Athmend ging; wie das Kind nacU dem far- 
bigen Bogen emporgriff, 

Und mich külste: Papa! da regnet es BIu* 
men voia Himmel ! 395 

Streut die der liebe Gott uns Kinderchen, 
dab wir Ile lammeln? — 

Ja, der den Bogen der Hnld ausfpannete, 
ftreuet vom Himmel 

Blumen und Frudite herab, ein allvorlör- 
# gender Vater; 

Dafs wir mit DanT^ einXammeln und Kind- 
lichkeit! Denk' ich des Vaters, 

O dann hebt Heb mein Herz , und fchwillt 
von regerer Inbruxift 400 

Gegen unfere Brüder, die rings umwohn^n 
das Erdreich: 
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Zwar vielartig an Kraft tind Yerßand; doch 

des felbigen Vaters 
Kindlein alle, wie wir ! von einerlei BriifteA 

genähret ! 
Und nicht lange, fo geht in der, Dämmerung 

eins nach dem andern 
Müde zur Ruh, vom Vater im beimHcfaeH 

Lager gefegnet, 405 

H6rt fulsträumend der Winde Geräufch und 

des tropfenden Regenl, 
Schläft I und erwacht am Morgen geftärkt 

und helleres Sinnes* 
Wonne dereinft, wann alle der heili|^ Mor- 
gen uns aufweckt! 
,,Wahrhaft lernen wir dann, dals. Qottdie 

Ferfon nicht anli^ti - 
„Sondern in allerlei Volk ift, wer ihn 

fürchtet und recht tfaüt, 41 
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y^Angenebm dem Vergelter!*^. O. Hliniiiels- 

wonno! wir freun uns 
Alle, die Cutei gethan nach Kraft und red^ 

}icber Einiicht, 
Uad die .sü Ixöherer Kraffi vorleucbteten ; 

frenä uns mit Fetxus, 
Mofes^ Konfuz und Homer, dem liebenden, 

und Zoroafier, 
Und, der /ür Wahrhek llarb, mit Sokra*^ 

tes, auch mit dem edßln 415 

Mendelsfohn I Der hätte den Göttlichen 

nimmer gekreuzigt! 
Ihm antwortete drauf der edle befqhci« 

dene Walter: 
Er nicht! Doch es bedräun noch Ffaflisge« 

heiitid wie vormals». 
Wen Gott yief, su erlöien den Geiß aUa 

Banden der Willkühr» 
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Traun! es Empört, wenn ein Kind, das der 
bildlichen Rede des Vaters, 420 

Weniger dumpf, aufmerkt im dämmernden 
Licht der Erkenntnils^ 

Sich das erwähltere dünkt, das einzige! 
wenn es die Bruder, 

Die um Sokrätes einft der Menfchlichkeit 
Höhen erftrebet, 

Neidifch entehrt in der Gruft ; und den 
noch unmündigen Anwachs, 

Oder wer, kundiger fchon, die geheimnils- 
volle Belehnmg 425 

Faulte mit anderem Sin^ und ahndete, die- 
len gewaltfam 

Schilt und martert und würgt ! Man erzählte 
mir neulich ein Mährlein. 

Einsmals kam ein Todter aus Mainz an die 
Pforte des Himmels, 
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Foltert* und rief: Macht auf* Da fchaute 

der heilige Petrus, 
Leife die Thor' auffchlielseDd , hervor, und 

fragte: Wer bift du? 430 

Trozsig ^rwiederte jener, den Ablalszettel 

erhebend : 
Ich? ein Iiatholifcher Chrift, dea allein heil« 

bringenden Glaubens! 
Sezze dich dort auf die Bank! antwortete 

Petrus verfchliefsend. 
Hierauf kam ein Todter aus Zürch an die 

Pforte des Himmels^ 
Foltert* und rief: M.acht auf! Wer biß du? 

fragte der Jünger» 435 

Ich? ein kalvinifcher Chrift, des allein heil- 
bringenden Glaubens! 
Dort auf die Bank! rief Petrus* Da kam 

auch ein Todter aus Hamburg, 



Foltert* und rief: Macht a^f ! Wer bift Auf 

fragte der Jünger. 
Ich? ein lutherifcher Chrift , deii allein heil- 

bringenden Glaubens! 
Dort auf die Bank ! rief FetruSf und fpjblofa* 

Nun fa&en die Gegner 440 

Friedfam neben einander, und £ihn, voll 

JKlUer Bewundrungy.^ , 
Sonnen und Mond* und Gefiirn* aus fchei- 

nender Irre geordnet 
Zum einträchtigen Tanz; auch hörten fie 

raufchen harmonifch, 
Im viellautigen Chore, der feiigen Völker 

und Engel 
Hallelujagefäng^ und athmeten Blüte des 

Lebens. 445 

Aber ihr Herz fchwoll über von unaus- 

fprechlicher Inbrunft; 
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Und es erfaub lieh entzuckt ibv heller Ge* 

fakig : 9fWir glauben 
,,A11* an Einen Gott!^^ — Da mit Einmal 

fprangen die Flügel 
Auf mit Getön, daCi weit von goldenem 

Glänze der Aether 
lieucbteCe. Fetrud erfcbien, und fprach mit 

freundlicbem Lächeln: 450 

Habt ihr )e^t euch befonnen« ihr thörichten 

Kinder? So kommt denn! 
Alfo redeten beid* in traulicher Hei^en- 

ergiefflung, 
Unter dem heiteren Blau des AllumfalTenden 

Himmels ; 
Gottes lebende Wind* umwehten -fie. Aber 

der Alte 
Senkte den Blick tieffinnig/ und fals in 

fiarrer Betäubung, 455 
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Wie wenn er predigen Tollte 9 das Hers toU 
Worte des Himmels; 

Ernftvoll regt* er das Haupt; ihm bebte die 
Thrän* an den Wimpern. 

Alle zugleich nun fchwlegen, und fchaueten 
jenen beftürzt an. 

Und mit erhabener Stimme begann der Ver- 
kündiger Gottes: 
Liebt euch ! redet der Herr ; und brü- 
derlich duldet einander! 46p 

Aber die hölUrche Feft Unduldfamkeit 
fcheucht in den Abgrund! 
Sprachs) und wandte fich drauf lu der 
rofenwangigen Jungfrau: 

Singe den neuen Gelang, mein Töcbterchen, 
welchen im Frühling 

Unfer Gaft von Eutin hier dichtete. Heim- 
lich entfchlich er 
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Durch das Gehölz ; ihr gingt mit der 

freundlichen Emeftine 465 

Kufend umher, du felbß und Amalia, bis 

ihr ihn fandet. 
Jener fprachs; da begann voll fteigenden 

Röthe die Jungfrau 
Sanft den Gefang; ihn verftärhte, mit Macht 

einfiimmend,. der Vater: 



Blickt auf, wie hehr das lichte Blau 
Hoch über uns Heb wölbet! 470 

Wie fern den grünen Glanz der Au 
Die Butterblume gelbet! 
Um uns im Sonnenfcheine wehn' ' 
Der Buchen zarte Blatter; . . . 
Aus^ tauCend KeUen fchallc, wie fcbön! 475 
Vielftimmiges Gefchmetter ! 



Rio^um an Bäumen und Oebuich 
]plntfehwdlen junge. Triebe! : ' 
Hier fchatteU kühl! Hier athmet firifcli, 
Und trinkt den Geift der Liebe l 480 

Durcfawair unii du der Liebe |6eift| 
In diefer Auferftebung, ^ 

Wie wenn du etnft vom Tod' emeuft 
Zu felig^r Erhobung! < 



Aus allen Völkern raulcfaen^danli 485 
Verklärte Millionen, 
Die briiderliqb gefeilt fortan 
Den neuen Stern bewqbnen! 
Durch FarV «und Glauben nicht getreni^t) 
An Sinn und That^n höher, ^ 490 

ßind Ihm, den f^lbft kein Jubel nennt. 
Die Brudervölker 7 naher! - . 
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SAon hier vereint in Lieb* und Reclit 
Sei aller Welt Gewimmel! 
Wir find ja eines Stanbs Gefchlecht, 495 
Bedeckt von Einöm Himmel! 
Wir fpielen all* im Sonnenfchein, 
Vergnügt gemeiner Gabe; 
Wir rubn, und fieigen^ grols und kleiii, 
Geftärkt aus unfrem Grabe! 500 



Aus allen Völkern fchair empor 
Geüang zum Ungenannten: 
Wie jedes fich den Dienft erkobr. 
Wie feinen Gottgefandten ! 
Gern bort der Vater Aller to 505 

Sich vielfach angelallet, 
Wie hier. im jungen Laube froh 
Der Waldgefang erfchallet! 
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Alfo langen fie beid* ; und der Wald war 

Tempel der Gottheit: 
Edeler fühlten fich air und menfchlicher» 

Aber die Jungfrau 510 

Eilte vom moöfigen Siz, und mühte fich 

huftend am Feueri 
DaCi fie des Vaters FfeiP ansündete^ wel- 
che dem Greife 
Bald in der heftigen Red' erlofchen war; 

reichte fie jest ihm 
Brennend 9 und fpuckte viel, und macht' ein 

kraufes Gefichtchen. 
Jener lächelte Dank « * und küfste das rofige 

Mägdlein, 515 

Das ihm hold an die Seite fich fchmiegte, 

töchterlich kofend. 
Jezo begann unwillig die gute verfiilidige 

Hausfrau : 
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Kinder, der Kaffe wird kalt; ihr predi- 
get immer imd ewig ! 
Scholl Herr Walter bedarf der Ermahnerin, 

. gleich dem Fapa dort, 
Kommt er in Schulii. Wie der Alten Gefang, 

fo der Jungen Gezwitfcber ! 520 
GieCien wir. etwas warmes hinzu ? Nun rührt 

mit den laubern 
Lö£Felchen ! Uebe Natur, du fcheinft mir gar 

2u naturlich I 
Als He nunmehr lieh geiaht mit köiHi- 

chem Tranke des Auslands, 
Schenkte Mama auch dem Elnechte, der, 

forglos pfeifend ein Leibftuck, 
In fonntäglicher Jack^ am buTcfaichten Ufer 

umherging. 525 

Anfangs fträuht' er lieh, etwas befchämt, 

und nahm es doch endlich. 
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flöziicb begannll du im Kreif*, ehrwürdiger 
Pfarrer von Grünau: 
Kinder, wir ruhn unverrückt, wie ein 
Markfiein» und ein verjährter 

Volhswahn! Geiftiges Leben verlangt Um* 
trieb uüd Bewegung ! 
Alfo der Greis, -und erfiand; auch die an- 
deren rprangen vergnügt auf. 530 

Nun luftwändelten jene, von längeren Schat- 
ten begleitet^ 

Über des Borns durch Kiefel zum See ab* 
fliefsendes Bäcblein, 

Hin zu dem duftenden Hügel: wo fchlan- 
kere Birken gen Himmel 

Säufelten, Tannenfaat fich erhob mit gelb* 
liebem Jahrwuchs, 

Und Wacholdergefträuch um die Hünengrä- 
ber der Vorwelt 535 
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Wuck^rocl kroch yVUnd. glänzte iex Hulft mit 

, - ftacUlcliten Blättern. 

£ii|2i«1d raufchten nmber auch Mafibaum' 

unter den Wolken, 
Oftwiucta alle gehf^gt von des liebenund* 

vierzigftea Jahres 
Winterorkan« jSie fimfchauten die weithin 

, lachende La^dfchaft, 
Fruchtfeld, Aun vpH iSeerden, Gehölz und 

thUrmendie Dörfer, 540 

Gegen Butin, wo rw^ei^lich die Pfrund* ausr 

fp'ahte der Domherr; 
Flau4erten vi^l, i^nd langen empfundene 

Xieder von Stolberg, 
Bürger tmd Hagedorn, von Claudiufi, Gleim 

und Jacohi; 
Saugern „O wunderfchöh ifl: Gottes £tde!'^ 

mit Hölty, 



Welcher den Tod anlacht% und bel^lagten 
dichy redlicher Jüngling« 545 

Jezo fagte gerührt die gute verftändige 
Hausfrau : 
Schön iSt hier audi die Erd* , und ver- 
dienet es, mi^ne Luife, 

Drauf geboren zu feyn, und vergnägl durch 
das LebeA :^ wandeln! 

Aber ihr merkt, wie die Sonne hinabfinkt, 
faft zu den Wipfeln 

Jenes Walds, und vom Dorfe die Betglock* 
über den See fummt. 550 

Thau weilTagt das Gewölk^ das düftige: 
welcher den Kräutern 

Wachsthum bringt, doch leicht den gelager- 
ten Menfchen Erkältung. 

Alt ift unfer Fapä, und das Jüngf erdien 
kleidet lieh immer 
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Zefyrlkh. Heutiges Tags ift klüger das £i, 

denn die Henne! 
Kommt denn, und fchmauft, ihr Lielien^ die 

Feldluft reizet den Hunger* 55i5 
Sprachs, und führt* In das Thal; nicht 

ungern folgten die andern« 
Als fie die fchwellenden Moofe des weit« 

tunfchattenden Buchbaums 
Jezo erreicht; da eilten Mama und die 

freundliche Tochter 
Schnell an das Ufer zum Kahn, und brach- 
ten im zierlichen Tifdikorb 
Feines Gedeck^ Elsloffel und englifche Mefler 

und Gabeln; 560 

Auch das Zuckergefchirr von violigeai Olafe, 

mit Silber 
Künfilich gefafst, wie ein Korb, ein Ge- 

fchenk der gnädigen Gräfin; 



Bracliten die feineren Teller von Thon , und 

fpaDifche Erdbeem 
Auf ;eifdriniger SchüiTelf auch fahnige Milch 

in geftülpter 
Forzellao^lier Kumme , geformt wie ein pur- 
purner Kohlkopf: 565 
Welche mit; wärmendem FunCch und Bifchof 

füllte der Vater, 
Wan^ ein -Freund ihn befucbt* in (aufenden, 

Tagen ios Winters; 
Bn^ht€in mit, Eppich umlegt die Bachkrehf % 

- ahnlich den Humimeni, 
Und zweexi kalte gehratne Kapaun*, umhüllt 

vor den FJiegen; 
Brachten födann für Walter und Karl VieV 

rautige Waffelri, 570 

Hocbgehäuffc* Kunßwerlie , der preislichen 

Köchin Sufanna; 



Auch die duftende Frucht der grüngeftreif* 

ten Bijelone; 
Butter iu blauem Gefaüi, goldfarbige; über 

dem Deckel 
Ruht* ein kauendes lUnd als Handgriff lieb* 

lieben Scbafkäf 
Und holländifchen KäC*, und einen gewalti* 

gen Rettig 575 

Für den Papa; auch Kirfchen von vielfach 

-würziger Gattung« 
Stachelheeren, -wie Pflaumen an Wuchs, und 

gelcbwoUne Jobannsbeern. 
Als nun wohl üe geordnet den Aattlicben 

Schmaus auf dem Teppich, 
Neigte das blühende Mädchen lieh hold, 

und lud die Gefellfchaft: 
Hurtig heran, ihr Kinder, und lagert 

euch rings um die FeldkoA, 580 
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Froh, V9ie der Schnitter im Kranz und die 

Binderin fchmaufen zu Mittag, 
Unter dem wehenden Baum, wann langhin 

Garhen gereiht fiehn. 
Und fie der Herr hoch fpeifet in Fröhlich* 

keit, auch für den Abend 
Tanzmufik auf der Tenne verheilst! — Ihr, 

froh und genügfam, 
Wifst ein ländliches Mahl zu entfchuldigen ! 

— Droheft du, Schilt nicht, 585 
Guter Fapa ! denn heut am Geburtstag* haV 

ich Erlaubnils 
Recht unartig zu feyn;. und du trinkft doch 

meine Geftmdhoit! 
Mutter, du forgfame Mutter, du haft mir 

den Wein ja vergeffen! 
Ihr antwortete drauf die gute verfiän« 

dige Hausfrau : 
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Mädchen« du biß muthwillig, und wäbnft« 

es bedeute was rechtes, 590 

Heute geboren £u feyn, du aGhtzehnjähiiges 

Küchlein ! 
Schnippirches Kuckindiewelt ! Sehr gut, dafs 

der. Dirne Geburtstag 
Einmal im Jahre nur kömmt; fonft wuchfen 

die Bäum' in den Himmel! 
Siehe, der ehrliche Hans hat Milch und 

Wein uns bedachtfam 
Abgekühlt im Schilfe des Sees« Hier bringt 

er den Korb fchon« ^<^^' 

Alfo fchalt die Mama; da nahete Hans 

mit dem Weinkorb, 
Ehrbar, zuckte den Hut, und redete vor 

der Gefellfchaft: 
Heut ein prächtiger Tag, fiir die Heu-^ 

mild, und das Geburtsfell! 
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Klare Luft giebt klares Geficht! Gott £agne 
f die MaUseit! 

Alfo der Knecht , tind ftelhe den Korb 
an die Buche mit Yorficht. 6oO 
Schnell das Gepäck ausräumend, begann der 
gemiidiliche Vater: 
Hans, du bringft ja die Meng^ Herzftär-s 
kungenl Schaue dein Antheil, 
Blank an der Sonne wie Gold! Doch trink* 

auch der Tochter Gefundheit; 

Denn fie füUete felbfi dir dies anmuthige 

, Fläfchlein. 

Spracht, und reichte die Flafch*; und 

dankbar fchmunzelte [ener. 605 

Karl nun hüpfte behend* um den Maibufch, 

wo er die Erdbeem 
Heimlich verdeckt, und ftellte den duften- 
den Korb auf den Teppich, 
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StolS) indem er vom LauV ihn enthiillete. 

Vater und MuUer 
Staunten 9 wober fo fchönes^ und lächelten 

feiner Erzählung« 

« 

Lohend das Körhchen fowohl, wie die faf- 

tige Röthe der Erdbeern. 6lO 
Alfo fchmauleten jen* , in hehaglicher 

Ruhe vereinig t) 
Auf fanftfchwellendem Moofe des weitum- 

fchattenden fiuchhaums. 
Schon (ank tiefer die Sonu% und ergofs 

vielfarhige Schinuner 
Ouroh abhängendes Laub, oft' nötbigend, 

weiter zu rücken; 
Kaum noch wankte das Rohr, und der.<See 

ward glatt wie ein Spiegel. 615 
Raftlos tönte der Heimen Gefchwirr^ und 

Vögeleitt fangen: 
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Fernher rief Rohrdommel und Kibiz, sähe 

der Kukuk, 
Ringsum Amfel xmd Fink und Emmerlingi 

drüben vom Kornfeld 
Lockte die ftreifende Wachtel, die Ringel- 
taub^ in dem Ulmbautn 
Gurrt*, und es krächzte der Rak mit him- 

melblauem Gefieder. 620 

Als Üe der Speife nunmehr lieh erlattiget 

und des Getränkes; 
Feierlich hob der Fapa mit gefchrobenem 

Zuge den Stöpfel 
Einer Flafch*, und vertheilte zum Naohtifch 

goldenen Steinwein: 
So vom Kellner genannt; doch der feinere 

Kofter benamt ihn 
Harfenwein , denn er reget dem Harfener 

hellen G^fang auf. 625 
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DelTen halt* im Beginne des Mais der euti- 

nifobe Gaftfreund 
Ilim zwo Flafchen gebracht: da leerten fie 

eine dem Frühling 
Unter dem blühenden Baum ; und die andere 

blieb unentliegelt, 
Aufgefpart für der lieben und einzigen 

Tochter Geburtstag« 
Jezt da er allen umher des ambrofifchen 

Trankes gefp endete 630 

Nahm der Vater fein Glas, und. gebot, in 

kräftigem Ausruf: 
Angehlingt! denn es gilt die Gefundheit 

unferes Kindes! 
Lebe die gute Luif* uns lang^, und, lieh 

felber, zur Freude! 
AUb der Greis; und umher klang helles 

Gekling^ an einander« 
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Nur des Jnnglinges Glas mittönt* ta dem 

'Klange mit taubem 635 

Fuf i da bedränt* ihn etn£ mit gefchutteltem 

Haupte der Vater : 
Taufendmal haV ich ihuf Sohn, an die 

Etzuntugend erinnert l 
Klappt nicht immer fein Glas , wie ein fpal- 

tiger Topf, und des neuem 
Dichterfphwarms ungefchlifner Hexameter, 

welcher daherplumpt 
Ohne Taht und Mufik, zum ÄrgemiCi! 

Kann er nicht anders? 640 

Oder gefallt es ihm nicht? Ein jegliches 

Ding hat doch Regeln, 
Die, der Natur ablaufchend, sur Fertigkeit 

reifet die Übung ! 
Kein Wohldenkender falst an den oberen 

Kelch, wenn er anklingt; 
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Nein) an den Fnfsl Dann klingt Harmonika» 
, klang in den Glückwunfch! 
Lächelnd erwiederte drauf der edle be- 

fcheidene Walter: 645 

Nickt fo gezürnt, mein Vater! Das rofen* 

wangige Mägdlein 
Blickte mit fchelmifcbem Auge mich an; da 

vergaCi ich die Regel. 
Jener fprachs, einhüllend in Leichtßnn 

feine Verwirrung» 
Nicht unentdeckt von den Alten, die auf- 

merkfamer ihn anlabn. 
Doch' ihm drohte Luife mit aufgehobenem 

Finger, 650 

Feuerroth; und fie lachten des hold errö- 

thenden Mägdleins, 
Alle, der Jüngling zugleich mit unwillfahri- 

gen Lippen. 
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Aber fie tbat nachläffig, und fchnelk* auf 

den Knaben den Kirfcbkern. 
Hans nun, welchem die Mutter ein Mei« 

neres Tuch an den Maibufch 
Hingedeckt, und reichlich mit Trank und 

Speife belafiet, , 655 

AU er das helle Gekling* in der Fern* und 

den munteren Glückwunfeh 
Hörete , füllt* er zum Rande fein Glas , und 

trat zu der Herrfchaft, 
Langfam, nicht zu verfchütten den edelen 

Trank in die Wildnis. 
Nah* izt, neigt* er das Haupt unbedeckt» 

und redete alfo : 
Nun mit Verlaub l ich trinke des Jung« 

f erchens werthe Gefundheit ! 666 
Riickwärts beugt* er den Nacken, und trank, 

und lächelte trinkend. 
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Alt er geleert auf den Grund, da fchwenkt* 
er das Glas, mit dem Ausruf: 
Segne mir Gott vom Bimmel das Jiing* 
ferchen, wie er bisher fie 

Treflich an Leib und Seele gefegnete ! HaV 
icb fo manchmal 

Doch als lallendes Kind fie gewiegt auf dem 
Arm und gefchaukelt, 665 

Dafs fie im Spiegel ihr Bild anlächelte! 
Schmuck war fie immer, 

Und wie ein Engel fo fromm! Ihr Bräuti- 
gam preife fich glücklich! 
Schalkhaft Tagte dagegen mit traulicher 
Stimme die Jungfrau: 

Hanfelchen, willA du mich frein? Ich hab* 
in der Kifte fo manchen 

Blanken Thaler gefpart: mein köIUiches Fa* 
tengefchenk erft, 670 
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Dann was die Bafe befcbert zum Geburts- 
tag*, oder zu Weibnacbt! 

Auch verfteh* iob die Nadel zur Noth, und 
die Kniitte verfieb' icb, 

Bi^ol zu backen, zu braun, und ein Leib- 
gericht zu bereiten! 
Sprachs, und bot ihm die Hand; da be- 
gann die verRändige Hausfrau: 

Hüte dich, Hans, ihr zu trauen, der Spöt- 
terin! Achte der ]^airchbeit 675 

Viel zu gut dein ehrlich Gemüth! Zwar 
flattlich von Gliedern 

Ift Ile dir, aber zu faul, und die feidenen 
Händchen zu vornehm! 

Geh nur, und rufte den Kahn zu der Ab- 
fahrt. Denn wo mir recht ift. 

Feuchtet der Hafen bereits. Wohl Tagt* ich 
es! Lafst uns denn aufftehn; 
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Oder wir haben zum Lohn vom Geburtstag* 

Hüften und Schnupfen 680 

Schmauft die Rirfchen im Kahn, ihr Kinder* 

eben, und~'die Johannsbeern. 
Alfo gebot die Mama; und die anderen, 

willig gehorchend, 
Trugen des Mahles Geräth in den räumi- 

t gen Kahn des Verwalters \ 
Ein dann traten lle all', und fezseten fich 

auf die Bänke. 
Hans, nachdem er gelöfet das Hemmfeil, 

fchob von der Anfuhrt 685 

Ab^ und drehete klüglich die fchäumende 

Fluth mit dem Ruder. 
Fernher glühten wie Gold die Fenfter der 

Kirch' und des SchlolTes, 
Welche die Sonn' ablinliend beleuchtete; 

rings an den Ufern 
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Hingen Gebüfch* und Saaten, von röthlichein 
Scheine beduftet, 

Umgekehrt in der Fluth, und zitterten über 
den Wölklein, 690 

Samt dem Füllen am Bach, und der Melke- 
rin unter dem Weidicht. 

Kunftreich ruderte Hans aus der Bucht, und 
ermahnte die Jungfrau, 

Welche bang' an den Jüngling im wanken- 
den Kahne Ach anfchlola. 

Jezo fchwebte der Kahn am krummen Ge* 
fiad* um ein Röhricht 

Und braunkolbiges Ried; Seelilien jeso 
durchraufcht* er, 695 

Die gelb blühten und weils, breitblätterig; 
jezo den Vorgrund, 

Wo hell Mufchel und Kies auffchimmerte. 
Gegen den Holm dann 
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Schnitten iie grade hindurch die dunklere 

Tiefe des Seees. 
Mehr noch zuckte Luif*) an den Jüngling 

gelehnt, und fie drückt' ihm 
Ängftlich die Hand ; doch verfchämt, wann er 

lächelte, fchaute fie nieder. 700 
Solches bemerkt' und firafte mit Glimpf die 

verftändlge Hausfrau: 
Ei! wie das närrifche Mädchen fich an- 

fiellt! IIb denn der Kahn nicht 
Ähnlich dsm Boot ? nicht kundig, wie Steue- 

rer, unfer Pilot Hans? 
Nicht wie ein Spiegel der See ? Gleich falTe 

dich , oder ich wiege ! 
Sonft fp keck und verwegen, wenns gilt, in 

die Bäume zu klettern, 705 

Über die Graben zu fpriogen, und hoch In 

der Luft fich zu fchaukeln. 



8o * I. U I S £. 

Oder auch gjkiten zu gehn mit Anäalia^ 

welche dir gleich ift, 
Auf dem gefrorenen Bach und der Gleit- 
bahn, recht wie die Kinder! 
Schlag* ein Tuch um den Halt, dies feidene, 

das ich dir mitnahm, 
Aus der Geburtstagsernte« So mild auch 

fchmeichle der Abend,. 710 

Kühl ifts doch auf dem WalTer; und Yor- 

£cht reuete niemand. 
Hierauf redeteft du, ehrwürdiger Pfarrer 

von Grünau { 
Mutter, üe macht die Verzagte; du liehft 

wie verfiohlen lle lächelt» 
Herzhaft allem begegnen, das lälst unjüng- 

ferlich, meint iie. 
Töchterchen, folge dem Rath, und yerhiille 

dich. Beffer ift bsOer; 715 
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Hüpft dir auch in den Fulfen das achtzehn- 

Jälirige Blut noch 
Jugendlich, Schaue, da hängt des Neumonds 

werdende Sichel 
Duftig, Wohlan! Willhommen , o £lbemer 

Mond:, ihm gelungen ! ' 
Frifcher Gefang giebt Muth auch dem Zärt> 

linge ; fchreienden Kindi^m 
Naht im Gefange der Schlaf; mit Gefang 

fchlug Luther den Teufel! 720 
Blöde zu ihm aufblickend, begann die 

rofige Jungfrau: 
Vater, ich bin nicht feige, wie felbft du 

bemerkt nach der Wahrheit; 
Dein und der kecken Mama nachartendes 

Töchterchen hör* ich 
Gern mich von manchem genannt, und ge- 

wifs an Tapferkeit bin ichs ! 

6 
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Aber gewiegt von der fanft um den Kaba 
hergleitenden Wallung, 725 

Sank ich in kindifche Träum' » tmd fcbauete 
Spinnerinmäbrlein. 

Wie? wenn mit fcliuppigem Schwänze dei 
Sees grÜQhaarige Nixe 

ElüzKch aus dunkeler Tief aufjSrudelte, 
mich zu entraffen! 

Dacht* ich, und znckte vor AngA. Denn, 
Väterchen, gerne noch länger 

Bleib* ich bei dir und Mama, imd den red- 
lichen Freunden des Kaufes! 730 
Ihr antwortete drauf der edle b^fchei- 
dene Walter: 

Unter der Hausfreundfchaft, die gern auch 
Luife behält, ift 

Redlicher keiner denn Ich! Nachartende 
Tochter der Eltern 
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Nennen fie viele mit Luft, ingeheim und 

grad* in das Antliz; 
Unter den vielen ich felbft, und nicht blöd 

Tapferkeit rühm' ich! 735 

Singe denn unfre Luife dem Väterchen, 

was er verlanget« 
Alfo redeten jene, für lieh ein mehreres 

denkend. 
Aber die Jungfrau hüllte die Aattliche Seid' 

um die Schultern, 
Gleich hyacinthener Röthe, rmt glänzendem 

Grüne gebordet. 
Walten Ehrengefchenk ; und iie^dankte der 

forglamen Mutter, 740 

Auch mit freundlichem Blicke dem Jüng- 
linge, lobend das Fefttuch. 
Jezo begann holdfelig ihr liied die melodi- 

fcbe Jungfirau; 



Und des Gefangs Wohllaut, eindringendein 

Worte vereinigt, 
Wallete hell, dann leife gedampft, in die 

Stille des Abends. 
Vom hinfchmelzenden Halle gefänftiget, 

laufchten fie ringsum, 745 

Fühlten erAaunt der Natur Hoheit, und 

fchwangen fich aufwärts 
fjher Mond* und Geftime zu Gott und den 

Seligen Gottes. 
Selbft der Kuderer hemmte den Schwung, 

dafs der Kahn unbewegt Aand« 
Halb noch ober der Welle, die funkelte, 

fchwebte die Sonn* ist 
Glutroth; nun, nun fank lie hinab; und 

feurige Schimmer 750 

Flammten empor, bis Himmel und See weit 

glommen in Purpur. 



Jen0 feierten Süll ; und der Rudereir lenkte 

den Kahn fort. 
Bald war nahe der Holm, wo Nes^ und 

Hamen auf Gaffeln 
Trockneten, und fiir die Nacht Fangzeug 

auflegte der Fifcher« 
Traulichen Gruls herrufend det Dorfii up* 

gänglkhem Ffarrhemu ^^5 

Aher es freute lieh Karl des fchreiendeo 

Waffergefliigek 
IJher. dem Holm, und des Hectits, der be- 
glänzt vom Abend emporfprang, 
Und wie die Mew* hochher auf den Fifch 

abiliirzete raufchend. 
Dann rtthfragt' er den Lehrer, warum fo 

gebrochen des Ruders 
Bild in der Welle den Kahn umfchlängele ; 

weiter gerückt dann» 760 



Ruft* er dem Wiederhall' in des ritterseit* 

lichem Wachtthurmg 
Ödem GemäuV, Uebkoft' ihm und fchaltf 

und lachte der Antwort* 
Sinnreich fchmunzelte Hans, und fpracli, 

mit dem Finger bedeutend: 
Sieber erzahlt' ihm, Junker, die Wärterin, 

alt er ein Kind war. 
Was dort gaukelt und lacht, ift ein Kobold, 

welcher vor Alters 765 

Hftr unritterlich fchaltet' im liand', als 

fchnappender Straucbbahn* 
Dafür fpukt er im Thurm und umher, wie 

ein fchäkemder Unhold« 
Selbft ]a den neckifchen Mönch mit dem 

Irrlicht, welcher die Seenix* 
Unten am Moore befucht, wie vordem als 

Nonne des Klofiers, • 
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Neckt er 9 das Liclit ansblafend; im Hui 

fauft HöUengefpenft um« yyo 

Alfo lautet die Mähre; jedoch derVemünf- 

tige glaubts nicbt. 
So in Gefpräch und fiillen Betrachtungen 

fchwebten fie vorwärts» 
Fröhliches Muths ; doch der Jüilgling zumeifii 

und die roßge Jungfirau, 
Welche vertieft dalals, und voll fülsfchvt^är- 

mender Ahndung. 
Heiter und ßill -war allen das Herz, wie 

die fpiegeln^ WeHe; ^^"/^^ 

Währiend der Vater vergnügt f'nn ruhiges 

Abendpfeifchen 
Raucbt% und dabei mit Walter , der nicht 

auf alles Befcheid gab, 
Häufig ein Wort einfprach, von Gelehrfam- 

keiti lud von de^ Zeitung. 



Als er die Pfeife nunmehr ausklopft* an dem 

Borde des Kahnes; 
Streifte die Kalmuswiefe der Ruderer, nahe 

der Anfuhrt. 780 

Xiaut nun redeteft du, ehrwürdiger Pfarrer 

von Grünau: 
Gott fei Dank für die Freude des Tags, 

lind die Freude des Abends, 
Der uns morgende Heitre verkündiget ! Ehen 

fo heiter 
MiilF* auch meiner Luil' aus lauterem Tage 

der Jugend 
Müd ein behagliches Alter hervorgehn l Eben 

fo meld* uns 785 

Ruhiger Lebensabend der Ewigkeit herrli- 
ehen Aufgang! 
Sie auch redete nun mit herzlicher Stirn- 

me, die Mutter; 
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Kind, dir bleibe der Tag mit dem Abende 
hell im Gedächtnils, 

Unter den heiteren Tagen, die uns du, 
Sü&e, gebracht haft! 

Nenn* ihn immer mit Luft, auch wann wir 
künftig getrennt £nd ! J^po 

Alfo rief lie bewegt. Doch die Jung- 
frau, glühend im Anilin, 

Sprang von dem Siz , und umarmte mit Hef- 
tigkeit Vater und Mutter, 

Sprachlos* Endlich begann fie die fiam- 
melnden Laute der Inbrunft: 
Ruhe der Segen auf mir. Ehrwürdige, 
den ihr gefegnet! 

Sprachsy und fezte fich wieder zum Jiing'* 
linge, der wie verloren 795 

Sa£i in wonnige Träume, den Blick auf die 
Welle gefenket. 



Ihr nun drucltt* er die Hand, unverbeblt 

den liebenden Eltern. 
Matt fchon glüht' im Weften die Glut; 

ein Stern nach dem andern 
Trat aus dem Glanz, und umblinkte die 

hellere Sichel des Mondes: 
AU der raufchende Kahn an der knorrichten 

Eiche des Ufers 8oo 

Landete, wo mit der Kett* ihn Hans an- 

fchlofs nach der Ordnung. 
Lieblich baucht« des Gräfes Gedüft her; 

aber fie eilten 
IDurch die gefchorene Wiefe, die tbauigen 

Schwade vermeidend; 
Und üe erhob vorfichtig den Saum , die 

verßändige Jungfrau, 
Zeigend das Untergewand und fchimmemde 

StrömT in der Dämmrung* 805 
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So im Gerochel des Sumpfs und dem ein- 

famen Surren des Käfers» 
liängs dem grenzenden Walle , mit Dorn 

umwachfen und Hafeln^ 
Gingen fie, wo noch zirpte die Grill*, und 

im Ejraute der bläulich 
Flimmernde Gli'ihwurm lag« Nun ftiegen fie 

über das Gatter, 
Kamen ins Dorf, und grülsten die fiille 

Schaar vor den Häufem, 8lO 
Und wo Nachbarshaufen zu Kath und Ge* 

fpräch fich gefammelt. 
Hans nun reichte den SchlüITel dem fleilsigen 

Knecht des Verwalters, 
Der an des Hofs Eingange die klingende 

SenP auf dem Ambofs 
Hämmerte, morgen noch mehr des gefegne» 

ten Gräfes zu mähen. 
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Abendlich piciite die Uhr» und die Eni* im 
Glockengeßüfal fohnob; 8 15 

Und £e empfing an der Pforte der Hund 
mit freundlichem Wedeln« 



ZWEITE IDYLLE. 



DER BESUCH. 

lilar aui Dämmerung fti^g am goldenen 

Himmel der Maitag, 
Liiebllche Wärm' anzündend ^ und leuchtete 

fanft in die Fenfter; 
Da£i ihr fcheibiger Glanz mit wankendem 

Schatten des Ffirfichs 
Glomm an der Wand, und hellte des AlkoTS 

grüne Gardinen, 
Wo fich erquickte der Greis nach imliger 

Amtesbeforgung. 5 



94 
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Durch den Scbimmer gewecT^t, und den 
Schlag des Kanarienvogels, 

(Denn nur leif* umfchwebte der Schlaf, 
▼on des kommenden Tages 

Bilde geftört, fein Herz mit flüchtigem Trau- 
me der Ähndung:) 

Huh er den wacheren Blick muthvoUf und 
faltete herzlich 

Betend die Hände zu Gott, der ruflige Kraft 
und Gefundheit zo 

Wieder gefchenht zur Pflicht des Berufs, 
und in nächtlicher Stille 

Väterlich ahgewandt von den Seinigen Feuer 
und Diebftahl. 

Jezo mit Macht anflrengend den Bettquaft, 
dreht* er ßch langfam 

Um, und ftreckte die Hand, fein Mütter- 
chen, welches benachbart 
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Ruht* im vorderen Bett, als früh aufge- 
hende Wirthin, 15 

Sacht aus dem Traume zu wecken, mit Hohn, 
daCi Iie heute verfcbliefe. 

Aber die Statte war leer. Da rifs er den 
raufchenden Vorhang 

Haßig zurück, und fpähte, wie weit denji 
die Sonne gerückt fei. 

Sieh, imd feßlich gepuzt, durch die gli* 
ferne Thüre des Alkovs, 

Lachte daher die vertraute Studierfiub* ; und 
vor dem Lehnfiubl 20 

Prunkte mit DresdenertaiTen der fchön geä* 
derte Theetifch: 

Welche die häusliche Frau vornehmeren 
Gäfien nur anhot, 

Etwa dem Probft beim Kirchenbefuch , und 
der gnädigen Gräfin, 



Auch wenn das Hocfazeitfeft Ile erfreuete, 

und ein Geburtstag, 
Selbft das filbeme Kaffegefchirr , der gelieb- 

tefien Gräfin 25 

FatengeXcIienli, mit der Dof * und den wein- 

laubßieligen Löffeln, 
Blinkt^ im röthlichen Glanz hocbfeierlich. 

Draufsen am Herd* auch 
Hört' er gefcbäftige Red\ und die raffelnde 

Mühle des Kaffe*^ 
Unter der knatternden Flamme Gefauf* und 

des liedenden Keffels. 
Zweimal zog er den Ring, dals hell in der 

Küche das Glöcklein 30 

Klingelte. Schnell nun kam in ehrbarem 

Schmucke die Hausfrau, 
Bot ihm fröhlichen Morgen, und fragete^ 

herzlich ihn küffend: 
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Wacht mein Yätercheit (cboa? Da ich 
auf ftand , fchUeftL du . fo ruhig ; 

Auch gans. leif* entfchlüpft* ich dem Bett*; 
in der Hand die Fantoffeluf 

Ging ich apf Soeben hinaiis^ and e« gab 
Äicht. Angel noch JDrocher 35 

Einigen JLaut» die ich jungft. aihölete, de»* 

nem Befehl nach« 

/ 

Siehe ^. die Augen wie hlac! aU drang* eia 

Gedanke sum Au^hru.ch 
Froh aus dem Herzen empor.l Doch wart0 

nur ! gegen den Hahnfchrei 
Hafi du mir wieder im Traume gepredigeb 

bald mit verftärktem 
Ausruf, bald mit Geftöhn; dal« mir«. >^6hf 

müthig uma Hex& ward. 40 

Was ich verfiand, klang Töllig .wie fegnende 

Aed* an dem Trautifcb. 



AUb Mama$ du druckte der redfidie Ya- 

tev die Hand ihr, 
lyiitleidsvoy und verftummt; dann l^ershaft 

fpraoh er das Wort au«; 
HaV ich dicb wieder geftort, mitin Miit> 

tezchen? Da du fo liebreich. 
Da gutharaigas Weib, mir abwebrft jegliche 

Störung? '45 

Richtig f getraut ward eben. Mein Text 

war: ,|WilIt du mit diefem 
^fManne siehn?^^ und die Bilder des Weg* 

siehns machten mich traurig* 
Aber wie fehr auch fchmerze des trauteften 

Kindes EntlalTung, 
Deffen Geftidt wohl künftig bei Tag^ und 

in Träumen uns vorfchwebt; 
Dennoch, waltete /nicht dies Jahr noch die 

Wittwe des Tfarrhofi, 50 
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Allzofehr einengend die Kindereben; oder 

ihr Weiber 
Hättet nur erft aus dem Roben gefertiget 

alle die Ausftenr» 

« 

Linnen und Scbrank' und BetteOi und ande* 
ren Trödel der Wirtbfcbaft, 

Was wobl Kind und Enkel nicbt aufbraucht 1 
heute fürwahr noch 

Wollt* ich von Herzen lie. traun : Seid frucht- 
bar, Kinder, und mehrt euch! 55 

Denn das ordnete Gott, da dem Mann ec 
gefeilte die Männin! 

Zeuch in Frieden, o Tochter, ein Haus tfu 
erbauen durch Weitheit 

Und boldfeliges Tbun, als liebliche Krone 
des Mannes! 

Siehe färwahr, weit' edler ^ denn Gold uiid 
körtliohe Perlen, 
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Ift »in tugendfakn Weib; deb lebt der Ge- 
fegnate langer! 6o 

Thut euch Liebes hinfort, thutt KindercheD» 
nimnier euch Leidelf 

Bis euch Tcheide der Tod! — Nun, Müt- 
terchen , nicht fo ernßhaft! 

Sieh mich an ! Wir felber verlieDien ja Ya« 
ter und Mutter. 

Auch dein Vater ja machte fich ftark und 
die liebende Mutter, 

Als ims weit in die Fremd' absiehenden 
lange üe nachfabn, 6$ 

Und an der Ecke nunmehr wir surüchüahn, 
winkend den Abfchied« 

Stumm dann fafsen wir beide, die Hand* in 
einander gefaltet, 

Weder des fchönen Gefilds achtfam in he* 
fonnetem Frühthau, 
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Noch ie$ fcbwebenden Lerchengefangs und 

des fleißigen Landvolks; 
Bis dich das Wort: Dir bin ich von nun 

an Vater und Mutter! 70 

Kräftigte» das du im KuTfe: Ja» dein auf 

ewig ! zuriichgabftf 
Bald der tagenden Welt Aufheiterung, wä-* 

oberes Bliches, 
Weit urarabß, und plöelicb ein munteres 

Trillercben. anhubft, 
Selber darauf dich fbrafteft, dieweil noch 

traurten die Eltern. 
Siehe, wie damala, dünken wir uns in- den 

trauteßen Kindern 75 

Neu zu erbliibn, du Braut, ich Bräutigam 

wieder, um Itandhaft 
Noch Emanal zu beginnen 'verfchlungene 

Wege der Yorficht, 



102 {. U I 8 «. 

Sproüillnge frifch aufwaphfen zu felin, und 

in herzlicher Eintracht 
Lebensfroh mit eioander zu nahn Jon he« 

haglichen Alter: 
Du, gleich d^siner Lui(\ in Lußigheit fchwSr« 

jneod aus TieEfinn, 8o 

Unrul^voll und beherzt; ich treu, wie Wal«- 

ter, und hlopffeft! 
Hurtig, den Schlafrock her, den fefilichen 

neuen von Daminaft; 
Auph di6 Muzz^ yon feinem Batift ! denn 

ich mub ja gefchmiicfct feyui 
Wan^ dar Bräutigam hömmt von Seidorf, 

jenes berühmten 
Hochfreiherrlioheni Guts hophwoblehrwürdi- 

ger Fafiar! 85 

^occh! da l^lies ja die Foft, und ralTelte 

ijber^d^H Steindamm !^ 



EWKITB IDYLLE* JO3 

AUb der Greis; und die Matter enttrock- 

nete fidmell fleh die Thraner 
I.iilG]lelnd erwiederte dann die gate yerftan« 

dig^ Hantfrau: 
Mänoehcti , - daa* war in der Kncbe ! So* 

fansia windet ihr 6aia ab; 
Dals die befchlenmgten Höllen £cb drebn 

im nimmeflnden Umlaafy 90 

Ohne Verzuge tim den ftrerig** anonibnenden 

"Whhet. zu fordern. 
Denn gern lühe üe bald imit bleiobendem 

liiiinen den Äilger 
Uberfpannt, nnd ergänzt die gewaltigen 

liue'ken des Sdueanlces, 
Welchen Lnir ausleert, naoh der Braut* 

uralter Gewohnheit. 
Mag fie ! die Zät wird kommen , dalk auch 

Ihr Tdchtercben ausräumt! 95 
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Spracht, und trat zur Komondde, der 
blanligiBbonteo Von NnCibauni, 

Mit 1)raunmarc£ßhten Feld' und zwdm palm- 
tragenden Engeln, 

Zwar altmodifdher' ¥ütm^ dodi werth als 
niitterlich ErbAiick: 

Die des Gemabls Amtsbefchen, die Ober* 
.' henid* und die Ermel 

EittCchloIa, und in der Scbaditel ein Paar 
fteiEEaltiger Kragen, loo 

Jenem ein Graul l auch den fchönen und 
weitbewunderten^ TaiufTchmuck, 

Und hellflitternde Kronen;, gewünüdit von 
den Brauten des Dorfes* 

Jexo fand'fie die M\»z\ 'urslinli^her Feier* 
liebkeit voll, 

Welehe auerft ihn gefcbniuökt als Bräutigam, 
ländlich und fittlich, : 
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Aber feitdem alljährig am heiteren Tage der 
Hochzeit: 105 

Die nun reichte lie dar, und lächelte« Dann 
im Gewandfchrank 

Nahm fie den Fefifchlafrock von ftahlhlau'^ 
wollenem Dammaft; 

Über die Lehn* ihn breitend des Aimftuhli^ 
Tagte fie alfo : 
. Wie wird unfere Braut und der Bräuti- 
gam fchaun mit^ Yerwundrung, 

Wann hochzeitlich gefclunückt da» behag- 
liche Väterchen daftefat! no 

Dehne dich immer zuvor noch ein weniges; 
denn zur Gefundheit 

Dienet 6$\ läget der Arzt; die Natur will, 
dalii fich das Kindlein 

Dehne, vom Schlummer erwacht, und das 
Vögelchen fchüttle die Federn« 
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Dann die weicheren Sttum^fe, die feßlichen, 

follft du mir anzieboi 
Welche Luife gefirickt aus Lämmerwolle 

des Marfchlands $ 115 

Oals niclit kalte der Fufi» in der Uuhllgen 

Stande des Morgeni. 
Auch di^s feidene Tuch fei retehrt dir^ 

welches Luife 
Sonntags trug um den Hals; £e beftimmt* es 

dem Väterchen längft fchon. 
Lies uöoh ein Weilchen im Bett, wie du 

pflegftt ein Kapitel der Bibel. 
Dort auf der kleinen Hiole zur Seite dir; 

oder ein Leibbuch ^ 120 

i^^fferer Zeit ^ als Menfchen wie Waf hington 

lebten und Franklin; 
Oder den lieben Homer » der einfiunen 

Abeude Tröfter, 
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Welchen das Kind anhöret mit Luft, und 

der Alte mit Andacht: 
Dalii du. es warm mittheilft bei dem Früh- 

Siuckl Unfere Foft hat 
Zeit! Dei Verwalters Georg, der die Pferde 

bewacht in der Koppel, 125 

Meldet es, wann er das Blafen des Fofi» 

faorns über den See her 
Hört^ dann fchwinget der Weg noch weit 

lieh herum nach dem Dorfe* 
Dort am Wald' ift ein Echo; - da bläft der 

fröhliche FoAknecht 
Gerne fein Morgenlied, und den Marich des 

Fürlten von Deüau. *" 
So , wohlmeinendes Sinnes , ermahnte fie 

Aber der Pfarrer 130 

Hörete nicht; auf ftand er, 'und redete^ 

rafch :fich bekleidend:^ 
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Mutter, vfer Icann nun lefen! Ich bin 

unruhig und luftig, 
Mehr denn die edlen Fäaken Homers, und 

die nmthigcn Freier, 
Eben lo gut mich dünkend, wie Wafhington, 

oder wie Franklin! 
Bald mVLÜ kommen der Sohn! Denn gewifc^ 

als muthiger Freier, 135 

Tummelt* er redlich die Gaule mit bräuti- 

gamswiirdigem Trankgeld! 
Wer gut fchmiert, der fahret auch gut! 

Dein Georg hat gefchlummert, 
Oder auch falber ein Stück auf der Feld- 

fchalmei fich gedudelt. 
Feft ]a fteht um die Gleife der Sand, da 

das geftrige Wetter 
Selbft für die Heide genug plazregneU^e» 
*W«ifet die Uhr nicht 140 
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Fünfzig Minuten auf fünf? O wie oft dann 

la« ich die Zeitung! 
Hurtig das Becken gereicht, und da» Hand- 
tuch ! Wahrlich , das Antlii 
Glüht, als hätt* ich, vertieft in des Ewigen 

Wundergeheunnifs, 
Voll zufiromende Worte geprediget, oder 

mit Walter 
Über Europa geCchwast und Amerika, jenes 

im Dunkel, 145 

Dies im tagenden Lichte der Menfchlich- 

keit! Öfne das FenSer! 
Frifche Luft iü: dem Menfchen fo noth, wie 

dem Fifche das Wafler, 
Oder dem Geift frei denken, fo weit ein 

Gedanke den Flug hebt. 
Nicht durch Bann und Gewalt zu den folg* 

famen Thieren entwürdigt! 
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Ah! wie der labende Duft da hereinwelit ! 

und wie der Garten 150 

Blühet und blüht, von des Thaus vielfarbi- 
gen Tropfen umfunkelt! 
Schau die MoreU\ und die Fflaum% und dort 

an der Flanke den kleinen 
Apfelbaum, wie fo voll er die rötUichen 

Knöpfchen entfaltet; 
Und den gewaltigen Riefen, den fchnee- 

weiijs prangenden Birnbaum! 
Das ift Segen vom Herrn ! Fürwahr , wie 

die Bienen und Vögel, 155 

Möchte man fphwelgen im Duft: Herr Gott, 

dich loben wir: lingend! 
Aber die Braut, wo bleibt Ile? die oft mit 

dem Hahne mir auffteht. 
Häufte li^b Feßarbeity und am Fult mir den 
'• Kaffe beforget, 
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S^lbft in wintemder Nacht^ wann noch oiein 
Mütterchen naohfchläft* 

Non ift weder^Geränfch hörbar, noch heim- 
liches Trippehi l6o 

Über Bdir« Mutter, was gilts? Sie verfchläft 
des Bräutigams Ankunft! 
Staunend erwiederte drauf die gute ver- 
jKaodige Hausfrau: 

Vater, bedenk, was du fagft! Sie verfchläft 
des Bräutigams Ankunft? 

Unfere rafche Luife verfchläft? und des 
Bräutigams Ankunft? 

Sag* auch, es fchlaF im Maufen die Eaz% und 
der Haf an der Trommel! 165 

Nein fiirwahr! Ich fage, das Töohterchen 
fieht vor dem Spiegel, 

Kleidet lieh, ordnet das HaiCr in fchlau er- 
kiinftelter Einfalt, x 



Ordnet des lUienweifBen Gewand« hellrolige 

Bänder» 
Ordnet das luftige Tuch mit Befcheidenhe^it, 

und den gewählten 
Blumenftrauls , h(»ldlächelnd , und gern noch 

fohöner lieh machend» 170 

Oder fie fchlich in den Garten hinab, und 

befchaut die Aurikeln« 
UnrubvoUy und roth im GeCcht« wie die 

Gluten des Himmels $ 
Blickt oft über den Zaun, und hört die 

Nachtigall fchmettern 
Unten am Bach, und hört, o mit hlopfen- 

dem Herren l dai Fofthom. 
Holla, da blaft an der Pforte Fackan; nun 

geifert er freundlich • 175 

Einem Bekannten den Gruls ! Das wird mein 

guter Georg fein. 
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Kaum war geredet das Wort, da klingelt* 
es rafch, und Sufanna 

Öfnete« Flözlich erfcbien in gesottelter 
Hülle der Eidam. 

Aber vor Freude beftürzt nnd Verwunde* 
rungy eilten die Eltern, 

Und: Willkommen, o Sohn! willkommen 
ims! riefen fie herzlich, x8o 

Feft an die Bruft ihn gedrückt, und Wang' 
und Lippen ihm külTend. 

Sorgfam ßreift* ihm die Mutter das Reife- 
gewand von den Schultern, 

Nahm ihm den Hut, und Aellte den knoti- 
gen Stab in den Winkel, 

Samt dem turkifchen Rohre, dem fiattlichen, 
welches gebracht fchien 

Fiir den Fapa, defs Höhe mit Zäunendem 
Slicke £e abmals* 185 

8 
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TfarSxiend: bfgannft du foforl:, ehrwürdiger 

f farrer von Grünau: * 
Gott Tel gelobt iy mein Sohn, der vii^t* 

lieh txnfer geforgt hat, 
Und wie die Wallerbäche das Herzs , det 

Geineine gelenket; 
DaCi ihn idP : einmiithig erwähleten , Predl» 

ger Gotte» 
Ihnen zu feyn, der Natnr und der Menfch* 

liebkeit weifer Yerkünder, 190 
Die uns Endlichen Und des UnenWchen 

dimmernder Abglanz! 
Üb' er denn Gottes Beruf mit Freudigkeit» 

«'Jßets wie Johannes 
Lehrend das grolse Gebot; „Liebt^ Kinde- 

lein, liebt euch einander !^^ 
Nicht durch eitelen Zank um Gehei^nifsy 

oder um Sazzung» 
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Nahen wir Gott; nur Liebe, des Endlos* 

liebenden Äusfluljy lor 

Scbaft uns Vertraun und Glauben zum Heil 

des gefendeten Helfers, 
Der fein Wort mit dem Tode verfiegelie! 
^ Religion fei 

Uns zum Gedeihn, und nicht unthätiger 

Religion wir! 
Solches aus Schrift und Vernunft einpredi* 

gend, felber ein Beifpiel, 
Leucht^ er zu irdifchem Wohl und himniH« 

fobem! — Nun was ich fagen 20O 
Wollte: das Pfarrhaus, fßhreibt er, ift hübfch, 

und bequem für die Häusfrau ; 
AuA für den grübelnden Mann ein fonnige* 

Stiibchen mit Ausficht; 

« 

Fehllos Scheuer und StälP j auch Vieh und 
Achergeräthfchaft, 



Wie wirft allea geboft von des Landbaui 

kundigem Vorfahr: 
^er dia Gärten in Wulb und Verwilderung« 

Blum* und Gemüf * arm, 205 

QuiQ^ke genug 9 unedel das Obft, und dif 

Bäume vervO'abrloIL 
O was find wir Menfchen doch wunderlich 

und unerMärbar! 
Nichtigem Leben alliein cum Gebrauch ar- 

beiten wir ängfilicfa, 
Se]ibft wir Weife der Welt; der Erwerb ift 

Blume der Weisheit! 
Als ob vom Brote der Menich , und nicht 

vom Geifte der Gottheit« 210 

t 
Lebete ! Dennoch find im Erwerb* auch 

wenige finnreich« 

Was nicht ibacks dem Gebrauch einträgt, 

das verachten wir forglos. 



ZWEXTB IOTZ.LE« I17 

Nicht Ameifen einmal im Yorauslebiil Ldclif 

ja gepflanzet^ 
SproCst et und blühet empor, der dankbaii 

fchmeichelnde Zögling« 
Und wird Baum , der die Afta mit reifen* 

dem Nektar timherträgt. 215 

S^fan , aus dem Garten erwuefas manch üku- 

bres Geräth in die Wirthfcbaft, 
Und manch theueres Buch, der Ertrag des 

veredelten Obftes, 
Welches lieh, frifch und gedörrt, abholt 

Seefahrer und Städter; 
Dasu feinere Pflaumen und Ffirfiche» ikml: 

Aprikofen ; 
Dazu Fflänslinge noch, und fruh^e Scho* 

ten, und Spargel, 220 

Mancherlei Beer^ und . Melon^ , auch* Kohl 

und edle Kartoffeln* 
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Was? und den baaren Gewinn, wie. erhöht 

ihn die Freude , durch Vorgang 
Ringt Bum erwerbüunen. FleiCia die Nach* 

barfchaft zu ermuntern 1 
Baumarm wars; nun fchmücken das Dorf 

Fruchtgärten und Obfthain! 
Sohn, ich fegne fein Haus, und fchenk* ihm 

den Liiider zum Brautfchaz! 225 
Freundlich klopft' ihm die Wang* , und 

fprach die verAandige Hausfrau: 
Vater, du kqmmft audi fogleich mit der Wirth* 

fchaft ! • War es die Nacht kalt, 
Armfe^r Sohn? Wie verdrielslich das Amt 

fehon drücket den Neuling l 
Würd' ift mit Bürde gefeilt; wer ein Amt 

bat, warte des Amtes. 
Aber bei Nacht fünf Meilen durch Thau 

und kiltende Nebel 230 



Gehn zum Befäclie der Bfaot» t^id gewüTea* 

haft! Wenn ]a die Naebbam 
ELindemi& oder Gefcbäft vorwendeten, konn* 

te der Küfter 
Docb zur Noth die Gemein* aus dem redli- 

cben Brückner erbauen t 
Trinkt mein Sobn aucb ein Gläseben futs 

niicbterne ? oder nur KaflFe 7 
Ibr antwortete drauf der edle befcbei- 

dene Walter t «35 

Kaffe nur, liebe Mama. Bei deüi glimxiien» 

den Ff eifcben am KaiBFe 
Scbwazzen wir übet die Pfiinr^ und' die frucbt- 

baren Gärten mit Weisheit, 
Und der Papa* (o wie feftliqb die Braut!» 

ganSusmiizze £cb ausnimmt!) 
Scbfenkt dem. gdebrigen Spbne noch mebr 

BathfcUäge zum Brautfcbaz. 
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Nicht aucb dai mindefte Leid hat Thau und 

kältender Nebel 240 

Meinem GewilTen gethan« Anmnthiger, alt 

in der Tagsghit, 
Fährt man heitere Nachte hindurch. Schwül 

nach dem Gewitter 
Ruhte die Luft; ring« lockte die Nachtigall 

aus den Gebüfcheni 
Wahrend der Mond blutroth zum duftigen 

Rande hinabglitt. 
Und vor dem Wetterleuchten die Pferd* oft 

ftuzten am Wagen. 245 

Nur da die goldene Früh* aufdämmerte, 

weht* es empfindlich 
dber den See ; bis die Sonn*, in lieblidiem 

Glänze üch bebend, 
Grünaues Dächer befchien, den fpizzigen 

Thurm, und das Pfarrhaus 
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Mit auffteigendem Rauch, und vorn auf 
dem Giebel das Storchneft. 

LiangCam karrt* indeflen der unbarmherzige 
Schwager 250 

Durch den Kies; denn ein wenig zu ftarh 
aus dem Glafe vemüchtert, 

Da Freigebigheit ihn nicht hurtiger machte, 
nur durßig, " 

Niokt* er das Haupt rafilos ; und zulezt noch 
tränkt' er am Ufer 

Sein unwillig Gefpann bei gepfiffenem Tril* 
1er in eins Weg. 

Auch der finnige Schäfer, der dort. die ge- 
bürdeten Schafe 255 

Weidete, kroch nun erwacht aus brelter- 
nem .Hüttchen auf Rädern ; 

Und wie dem belfernden Fix er taachfab, 
über die Angen 



Deckend die Hand: laut rief er, und jagete 

fcbeltend den Hund weg: 
,,6ott zum Grulii, Herr Walter! Wie gehu? 

Willkommen in Grünau!** 
Riefs, da er über die Brach* anrennete, 

drückte die Hand mir 260 

Exaftvoll, fragete viel, und freute lieh, 

minder gefchlank mich 
Wiederzufehn.) und erzählte Ton Frau vmd 

Schafen und Kindern^ 
Auch von der neulichen Oftermulik, wo ich 

leider gefehlet. 
Um auch das Meine zu thnn bei dem tafcb 

abrollenden Frefio. 
Kaum ging weiter der Zug ; da begegnete 

iingend der Jäger, 265 

Stu8t\ und begann auflachend s t,Ahal der 

lißige Waidmann, 
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„Der uns das niedliche Reh weghirfcht, die 

behende Lnifel 
,,Gatiz im Vertraun! wir fandten ein fchon 

Rehziemer dem Faßor, 
„Das lieh herühergewagt von der Zucht des 

eutinifchen Landes, 
„Zart und feift, des Galans Ankunft eu 

verherrlichen würdig!** 270 

Fern dann grülste der Fifcher vom Bach, 

xmd zeigt* aus dem Kahne 
Flinen gewaltigen Aal, der blank an der 

Sonne fich umwand, 
Und den erhobenen Hamen , belebt von 

Schuppengewimmel. 
Nahe dem Dorf izt hemmten die Fahrt aus- 
ziehende Pflüger, 
Otto Kahn mit dem klugisn Gelicht, und 

der jüngere Geldo, 275 
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Haltend zu Grufs und Gefpräch. Doch fclmell 

auf dem raflelnden Steindamm 
Flog ich vorbei f und enteilt*, abfpringend 

am Krug , um den Kirchhof. 
Hier ein turl^irches Kohr, und ächter Yir- 

giniaknafter, 
Lieber Fapa, der wie Balfam em^orwallt: 

eben fo acht wohl, 
Als, den Rafael fchenkte, der ifraelitifche 

Hausfreund, 280 

Der, wenn er Waar* umbietet im LtwckA^ 

hier immer die Predigt 
Unter dem Chor anhört. O fchauen Sie, 

Vater, das Rohr ift / 

Rofenholz, und der Kopf aus Siegelerde 

von Lemnosi 
Jener fprachs; und der Vater bewun- 
l'.^- ' derte, freudig en^pfangend, 
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Wie £0 lang und gerade der Schofs des 

Kofengebüfches, 285 

Blank von bräunlichem L^ck, auffHeg mit 

der Mündung des Bemfteins» 
Laut nun redeteft du , ehrwürdiger Pfarrer 

von Grünau: 
Welch ein Rohr! O gewils aus der 

Mondftadt Könßantinopel 
BIil:gBbracht von dem Freunde ^ dem Hanf- 

l^apelan der Gefandtfchaf t ; 
Welcher im Bernftein auch das ambroüa« 

duftende Tröflein 290 

Rofenols für die Braut ihm verehrecei dag 

ungehemmt ihr 
Anfüllt Schrank und Gemach mit ätberi- 

fchem Geifie des Balfams ! 
Welch unerme£ilicher Scholi»! Bei Muhamet! 

über die Scheitel 
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Raget er : gleich wie erwachfen im Rofen* 

haine der Huri, 
Wo 9 am fpringenden Quell anmuthiger Ha- 
fen gelagert, 295 
Voll paradiefiTcher Wonn* ausruht der ge^ 

läuterte Moslem« 
Aber im Ernft, mein Sohn! zu der T^eiP 

Anzündung bedarf es 
Einer CirkalTerin wohl; und er raubet mir 

meine Luife, 
Graulamer! raubt mir Luife, des Einlameii 

flinhe Gefellin! 
Nun, lafs fahren dahin! Mit dem Rohr im 

gepolfterten Lehnftuhl 300 

Saug^ ich gedehnt mir der Sorge YergelEMi- 

heit, ftolz wie ein Mufti, 
Und der Yezier im Kaftan auf damasceni- 

fchem Sofa ! 
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Rafcb, den Yirginiaknafier geprüft, ob des 

Robres er wertb fei, 
Ob an Geruch zu vergleichen dem würzigen 

Marecaybo, 
Wie mein Kafael feinen benamt. Weib, 

rufe Sufanna, 305 

Dafs fie den Trank derLevant* einbringt uxld 

den brennenden Wacbsßock! 
Dann aiis dem Schlafe geweckt die Cirkaf* 

ferin! Während fie mein i&p 
Soll He meiner Gefch'afte lieh fleifsigeDi 

meine Yafallin 
Neben dem Fult, in der Bibliothek, in 

dem labenden Keller, 
Nnn auch am danfipfenden Rohr! Nicht wit- 
tere folches der Frobft mir, 310 
Dafs die Lippen entweiht an dem türki- 

fchen Gräuel ein Pfarrer! 
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Ihm antwortete drauf der edl« befchei- 

dene Jüngling: 
Recbt fO) wacberer Vater! die Tagenden, 

welche das Mägdlein 
Streng* ausüben gelernt, foU nie He ver* 

lernen in Seidorf, 
Neben dem Pult, in der Bibliothek, in dem 

labenden Keller; 31^ 

Dalii bei Wechfelbefuchen in Seidorf, oder 

in Grünau, 
Stets dem Papa fie gefchickt aufwart*, als 

treue Yafallin« 
Mütterchen, ob der Luif* auch wohl ift? 

Frühe ja pflegt Ile 
Aufzuftehn, und während herum winh« 

fcbafitet die Mutter, 
Ämßg den lieben Papa mit Toback su be* 

dienen und Kaffe« 320 
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Läclielnd ervriederte drauf die gute ver- 
händige Hausfrau: 

Faul , mein Sohn , ift die Dirne ! Zuerft arg- 
wöhnte der Vater, 

Und nun glauV ich es felber: £e fteckt 
noch tief in den Federn. 
Sprach«) und eilte hinaus ^ und rief dat 
treuen Sulannai 

Die an dem Brunnenfchwengel den tröpfeln- 
den Eimer heraufzogt 325 
Hole die lUberne Kann% und fpote dich^ 
liebe : Süfanne, 

JDaCi du den KaflFe geklärt einbringft) und 
den brennenden Wachsftock. 

Nidit zu Xchwach, wie gefagtl der leran* 
tifche hafst die Vec'd&nung« 

Sezze die K^nn' auf Kohlen -tokt Yotütiht^ 
wenn du ihn trichtert. 
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Flugs dann ßich mir im Garten die neuge- 
fcboffenen Spargel^ 330 

Die nach dem fruchtbaren Hegen die Wärm* 
als Pilze bervorlockt; 

Schneid* auch jungen Spinat: wir nöthigen, 
denV ich, die Herrfchaft. 

Käme nur Hedewig bald von den Milch- 
kühn, ohne zu plaudern; 

Da(s Ile fogleich vom Fifcher die Krollhecht* 
und die Karaufchen 

Abholt*! oder wenn fonft was lecl^eres lief 
in den Fangkorb; 335 

Dann mir die Laub* an dem Bach aushajrkt% 
und mit trockenem Grande 

Streuete, doch. vor allem den Gang! Lieicbt 
ordnet die Mahlzeit 

Heute £apa dorthin, wo der Quell von ge<* 
legeten Steinen 
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Raufcht ia den Bacb, wie Hans, der verfchla* 
gene Grübler , et angab. 

Dort ingebeim zu finnen auf Fredigteoi oder 
zu fcblummern, 340 

Lockt der trauliebe Winkel den Herrn ; auch 
die Nachtigall liebt ihn. 

Prächtig blüht da nunmehr die Kaftaniei 
prächtig der Scbneeballi 

Cytifus auch, und Syring*; und jugendlich 
glänzt dem gehrümmtf n 

Erlengange das Laub , das , gef rifcht vom 
Hegen, gewiTs heut 

Kräftiger riecht. Nicht wahr, was fchmun- 
zelte meine Sufanna? 345 

Drauf im Hereingehn Tagte mit leiferer 
Stimme Sufanna: 

FraU| Sie verrathe mich nicht! Der aus- 
lieht, als ob er niemals 
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Einem das WalTer getrübt, der Hans batt 

hinter den Obren! 
AU ich das bleichende Garn einholete, hurz 

nach dem Thorfcblufs, 
Das ich vergelTen am Bach auf dem Gras* 

plan; hört* ich es pickem 350 
Oben am Quell, ganz leife, wie wenn mir 

ferne die Hausuhr 
Fichertei oder bei Nacht im Gebälk ein 

ämliger Wandfcbmied 
Hämmerte, Todtenuhr in der granlichen 

Sage der Einfalt. 
Flink ich hinan in der Stille. Da fpnkt mein 

Häuschen im Mondfchein, 
Unter dem träufelnden Laube, wodurch hell 

flammte die Leuchtung: 355 

Gleich dem gefchäftigen Hauskobold, der 

nächtlicher Arbeit 
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Froh ifiy wie Grosmütter die Enbelchen 

lehren im Zweilicht. 
Stander, gefenkt in die £rd', und fugende 

Balken darüber. 
Seh* ich, und Latten daran mit umwun^e* 

nem Hammer genagelt. 
Hans, nachtwandelnder Schalk, was krame ft 

du? frag* ich. Die Nacht ift 360 
Niemands Freund, als wer im Beruf geht! 

Jezo erkenn* ich, 

«■ 

Was du die Abende triebft, wenn du weg^ 
fcblichA, unter dem Vorwand, 

Wagen und Fflug zu ergänzen, du Lilliger ! — 
Still! ift die Antwort: 

Heimliche Freude dem Herrn, vor Wind und 
Regen ein Schirmdacb, 

Wann er fiudiert , und wann er den Bräuti- 
gam feftlich bewirthet, 365 
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Hier im Nachtigallbufch , an des fallenden 
Bornes Geplätfcher. 

Kommen lie morgen daher zur MaUzeit, 
oder sum Kaffe; 

Dann wird geftaunt und gefragt ; dann laufch* 
ich hinter Gefirauch wo. — 

Hans, was eu thun recht iH, thu ö£Fentlich: 
heifsts in der Fredigt; 

Und nie fcheue das Licht. Zum Lohn fonft 
höreft du: Das hat 370 

Wieder der Bube gethan! — Ei nun! ant- 
wortet er; wenfi auch! — 

Friihe befah ich das Werk: ein niedlicher 
Schoppen mit Halmdach, 

Wand* und Bänke mit Moof* und trocke- 
nem Schilfe gepolftert; 

Auch, von birkener Binde bedeckt, ein 
reinliches Tifchlein; 
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Und swe6n Bord* an den Saiten, für wenige 

Bücher und Schreibzeugt 375 
Alles fo heimlich und nett 9 wie es wohl 

Einfiedler giewohnt £nd. 
Ruinen Mund! denn, Mama, ich verfprach 

Stillfchweigen dem Thäter! 
Alfo die Magd; und in froher Yerwun* 

derung Tagte die Mutter: 
Hänschen, du haft viel Schinken im Salz; 

doch üben wir Langmuth« 
Art läCit nimmer von Art. Wann fchattete 

grade der Krummftab? 380 

Schweige denn, liehe Sufanna, bis felbft 

turtheile der Vater, 
Ob für die Streich* er foUe gezüchtiget, 

oder belohnt feyn. 
Sinnreich fohüzzen wir jezo den Ort, uod, 

ohne Bu fragen, - 
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Oeckao wir ferne vom Bach im luftigen 
Schatten des Birnbaams, 

Wo durch Blutengewölbe die blumigen 
Gange £cb fohlängeln. 385 

Wann Wir gefpeift, dann lad* ich zum fal- 
lenden Born die Gefellfcfaaft ; 

Dafs wie bezaubert iie ftehn vor der plözli» 
eben Wuiidererfch einung. 

Tunm^le dich nun, tmd bereite dem helligen 
Gafte da$ Frühituck I 

Heda , wie rennend der Hahn vom geftapel- 
ten Holz mit den Weibern 

Futter ertrozt, und die Enten vom Ffuhl| und 
die Glucke mit Küchlein! 390 

Täubcfaen, auch ihr? und du Schelm vom 
Sperlinge? Bin ich für euch da? 

Etwas Geduld! gleich bring* ich ja Haber 
und Klei' in der Wanne! 
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Aber was fchimmerte da fo gefchwind* an 

dem Zaune vorüber? 
Scbon ein Befucb? Ja wahrlich! Amalla 

kommt mit dem Kleinen l 
Spracht, nnd zur Pforte des Hofes enteilte 

lie; unter dem Schauer 395 

Hüpfte Fackan frohbnurrend hervor; und 

lie wehrte dem Schmeicheln» 

» 

Alfo rief fie entgegen , die gute verftandige 

Hansfrau : 
Kinder, fo früh an die Luft , da bethaut 

noch blinkt der Holunder? 
Und in fo dünnem Gewand% Amalia? Frifch 

in Gefahr gehn 
Muffen wir! Traun, wir Mädchen von acht* 

zehn Und unverwüftbar 400 

Heutiges Tags, bis Erfahrung uns wiziget! 

Nun denn, du Leichtfinn! 



/ 
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Dennoch fei willkommen. O denken Sie, 

meine Luife 
Schläft noch feft wie ein Dachs; nnd der 

Bräutigam iA hei dem Vater! 
Treten Sie ein; ich wecke. * Wie wird fich 

das Töchterchen fchämen! 
Alfo Mama; da klopft' in die Hand* 

AmaUa lachend. 405 

Aher fie dämpfte die Stimm\ und redete» 

fröhliches Muthes: 
Ach unfchuldiges Ding! fchlaflos an den 

Bräutigam denkend 
Ziagft du; da fchwand der Gedank* in des 

lieblichen Traumes Betäubung, 
Unter den Brautmelodieen der Nachtigall! 

Roth Von Gefundheit, 
Gleich dem Säugling* am Bufen, den ianft 

einlullte die Mutter, 410 
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RuLA du, die Glieder gedehnt, Süfsath- 
mende! Mütterchen. laCi mich! 

Leife mit Kufs und Gelispel erweck ich lie ; 
und wenn fie aufAarrt: 

Schmücke dich, fpotf ich^ mein Kind! dein 

Bräutigam harret mit Inhrunft! 

Ihr mit drohendem Wink antwortete 

alfo die Mutter; 

« 

Wo mir Amalia wagt, mein armes Kind zu 
verfpotten, 415 

Das wohl langV unruhig gewacht, ^ und ein 
weniges iiachfchläft! 

Sorgfam, gleich wie die Mutter vom Säug- 
linge wehret die Fliege, 

Wehr* ich von meiner Luife die Spötterin! 
Naht lie, fo klapp' ich! 

Mufs nicht heute die Braut klaräugig den 
Bräutigam anfehn? 
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Flink zu der Stube hinein, und gegrülst in 
artiger Demuth 420 

Unferen gltr. blutjungen, noch kaum ehrwür- 
digen Pfarrer! 

Denn ihm gilt der Befuch doch eigentlich. 
Nicht zu gefchäftig 

Liebgekoft um den Walter; (ich red* im 
Ernfie, mein Mädchen:) 

Dals lieh die Braut an der Freundin nicht 
ärgere ; fo wie ich felbfi oft 

ÄrgerniCs fühlt* und Verdru&i wenn du, 
fcbmeichelnde Hexe, das Herz mir 

Meines bethörten Gemahls abwendeteft ! Seid 
ihr vernünftig, 426 

Binder, fo komimt arglos auf ein Stück Reh* 
braten zu Mittag, 

Und auf ein freundlich Geficht« Mit eige* 
nem Fette beträufelt. 
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Sollt ihr bei uns hoch leben! Ich werd* 

auch die gnädige GräEn 
Nöthigen, dafs &e einmal. hier find* ht)ch- 

gräfliche Tafel« 430 

Dann mir gelacht aus dem Herzen, wie 

Landvolk! dann mir gepkudert! 
Sei*8 in der Laub* am Bach, fei*8 unter dem 

blähenden Birnbaum, 
Der beim leifeften Wind' uns weils die 

SchüITel beregnet« 
Aber, in aller Welt, was tragen Sie unter 

dem fchwarzen 
Mäntelchen? faA wie den Täufling die 

fcbmnqke Gevatterin vortragt! 435 
Und die gepriefene Gräfin Amalia lagte 

dagegen : 
£ya, Wülsten Sie das, mein Mütterchen; 

gerne vielleicht wohl 



Würde die Luft mir gegönnt^ die Luif* aus 

dem Bette zu holen. 
Einen Talar voll Würde, zur FeATamariei 

bring' ich, 
Sobön, von gevrälTertem Taft, mit eigenen 

Händen genähet ;* 440 

Zvtrölf Halstücher und Hemd* , und zwölf 

brabantifche Befchen. 
Wie dies Wundergebäu derSamarie glückte 

mir Laiin? 
Allem zu rathen verlieh n Jungfraun, gleich 

älteren Hausfraun! 
Heimlich ftahl mir Luife das Vorbild aus 

dem Gewandfchrank 
Ihres Fapa^s , wie Rahel die häuslichen Göt- 
ter des Laban; 445 
Hiernach formt* ich den Taft, und fchnei- 

derte, oft in Gefellfcbaft 
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Meiner Lnif« andUchtig; mit UDzäbmbarem 

Celäcbter. 
Wenn wir das Feftmahl beut* in der Bacb- 

lauV oder des Birnbaums 
Bliitengewölb* , als Gift* ihm verberrllchen ; 

foll der Beding' feynt 
Dafs er den Scbmucb anleg% um recht amts- 

mäCijg und ehrbar 450 

Aus2ufehn. Nur Schad* um die fehlende 

Pneßerperrücl^e, 
Und das gelträufelte Rad! Gar lacherlich 

fcbreitet ein Neuling 
Unter dem langen Gewand*, und hebt den 

hindernden Saum auf. 
Alfo fprach muthwillig Amalia ; leichteres 

Gangs dann 
Flog ße hinein zu der Stube, wo fchon mit 

dem Greife der Jüngling 455 
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Manche GefpräcV einging » von Gelehrbm» 

keiti und von der Zeitung, 
Aber zumeift, wie beffer zu Frömmigkeit 

leite das Lehramt* 
LeiP entfchlofs lie die Thür*, und/ wie 

abgewendet fie fianden, 
Sprang lie hinan, die befiürzt umfchauenden 

freudig begcüliend. 
Und da die herzliche Freundin den Gaft als 

Pfarrer bewillkommt; 460 

Reichte Ce dar das Gepäck dem fiaunendenv 

welcher befchamt ihr 
Dank ausfprach, und erklart* ernfihaft das 

umhüllte Geheimnils, 
Mit des Fapa's Beifall ankündigend, was 

ihm bevorftand. 
Stracks auch prangte daher in reinlichem 

Schmucke die Köchin, 



Wdcfae den Trank der I/evaüt* eintrug, und 
den brennenden Wacbsftocki 465 

Aber für Kar) Zwieback ^ und fcbaumende 
Milch in dem Näpflein. 

Traulich nickt' und begann die gefalligo 
treue Su&nna : 
Mir willkommen noch eins ! Viel Gltieks, 
Herr» Pfarrer von Seidorf! 

Burr! gingt eben vorbei zu dem Jungfer- 
chen! Aber geruhig 

Schläft mein Jungf ereben noch. Nun vnll^ 
die Mama iie ermuntcfrn. 4^0 
Alfo die Magd; ihr dankt* er, und bot 
den verföhnanden Händfchlag; 

De£i die befiriedigte lacht*, und enteilete.- 
Aber die andern 

Sezten ilch wohlgemuth' um den feierlich 
bÜnitenden Theetilcb, 

10 



^eide lie nebcia. Fapa, er felbft in den ba^» 

fchenden Lebnftuhl; , 
Karl dann ftellte Heb nabe dem, lang* er- 

fehneten Walten 475 

Jezo begann, zu dem Vater Amalia, töchter* 

lieb kofend: 
Lieber Papa, wie fo fe&lich die Bräuti- 

gamsmüzze Heb aufnimmt. 
Und das unendliche Robr! Ein Gefcfaenk 

unfehlbar des Eidams 1 
Iparf ich die .K.ers^ anneigen? O fUIs» wie 

arabifcber Weihrauch,. 
Ditftet e$; t^nd d^em Fapa, wie dem Herrfcher 

im Dannergewölk Zeug, 480 

Lacht die be^ter.e Stirn* aus dem Wirbelr 

eben ! Mpg* ich in d^muth 
Würdige Schenkia ihm feyn, und' Höirerin! 

Doch unumwölkt dort, 
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Schmacbtet der Bräutigam noch, und laufcbt} 
wann oben GeräuTch fei. 
Sprachs» einfcbenkend in MeiCsnei^Q* 
fcbirr, und lächelte Xeitwärts, 

Doch der verlobete Jüngling erwiederiej 
fchnell Heb ermannend: 485 

Schmachten ? Ich bin gana rubig, Amalia ! 
Nur die Umwölkung 

Spar* ich , ' bis auch kein Luftchen die gau- 
kelnden Wirbel gefährdet. 

Schmerzhaft ift es, die TfeiF im behaglichea 
Brande su legen; 

Gleich als wenn ein Mädchen geftört wird, 
mitten im Plaudern« 
Drauf antworteten du, ehrwürdiger Pfar- 
rer von Grünau: 490 

Sag* er: wie wenn ein Gefpräch abbricht 
redfeligen Greifen, 
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Oitt wie mir 9 der ich reife zum märrifchen 

Lober des Vormals. 
TcnuD, wohl hätte die Glock' in dem Schwung 

noch lange geläutet; 
So neftorircfae Wort* umfchwebeten Lippen 

' und Herz mir l 
Eben hinzutbttu wollt' ich: £in ländlicher 

V 

Pfarrer verbauert, * 495 

Haftet am Klofs, und vergeht in Nichtig- 
keit oder Erwerbfucht^ 

Wenn nicht griecbifcher Geifi: ihn empor* 
hebt aus der Entartung 

Neueres Barbarthums, wo Yerdienft ift kauf« 
lieb und erblich » 

Zur altedelen Würde der Menfchlichkeit : 
Geift des Homeros, 

Welchen das Kind anhöret mit Lufi^ und 
der Alte mit Andochtf 500 
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Findaros Schwung auii dem StauVf und Fla« 

tont göttlicher Fittig; 
Und bocfaberzigar Sinn unfterbliclier Todes- 

Verächter, 
Sinn für gleiches Gefez, Freiheit und gro* 

fses Gemeinwohl« 
Solch ein Geifierhefuch in der Eanüamheit 

hellt das Yerftändnisy 

V 

Wärmet das Hers, und weiht isur Entra-» 

zelung hoher Orakel;' 505 

DaCi huchftäblicher Nehel zerfliefst, und 

erfcheinet die Gottheit. 
Was der geläutert^ Menfch in Entzückungen 

heiliges Tieffinns 
Sein unwürdig erkennt, o wie weit unwür^ 

diger Gottes, 
Dem der gefilmten Naturen ätherifche Bliite, 

vereinigt. 
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läi wiks der Sonn' ein Stralt v^las Odean* 
flathen ein Tröpflein* 510 

Weg denn niedriger Wahn , durch Tön' un* 
verßandlicher Formeln, 

Und dur^h Teinpelgehrauch! und Sazzungen^ 
werde gedient Ihm^ 

Wie vom befifchen Trupp Aufwartender^ 
denen er dankbar 

Qhn' ihr Thiin anrechne , der Seli^eit wür- 
dige Tugend! 

Weg unmännliche ELIag' tun den .Göttlichen, 
der, wie die Sünder, 515 

Ab Unfiindiger : fbarh ! Wer weint' tun des 
Sokrates Giftkelch? 

Wer um die Flamm', aus welcher, ein Gott,, 
auffiralte Herakles? 

Soll an Erhabenem Sinne der Heid* uns 
nehmen den Vorrang? 
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Weg ihr Martergebilde der Kreuzigung 'Er, 

' deB des Todes 
Bittere Sohäiach nicht beugte, der Held mit 

defih Siegespanier fchvr ebt 520 
Freudig empor, dafs wir felber aus Staub 

nachftreben zum Aether! 
Hebe den Glauben das Bild des thätigen 

Helden zur Thätkraft! 
Nicht wie die SchriftUnge, nein! fo pre- 
digte jener gewaltig: 
„Was du willft, dafs man thue dir felbft; 

das thue du andern; 
„Das ili: Gottes Gefez! Nur die Frucht zeigt 

Güte des Baumes ! 525 

„Nicht wer: O Herr! ausruft, wird befeli- 

get, fondem wer recht thut!** 
Alfo mit Liebt und Wärme gelehrt, in des 

rußigen Lebens . 
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Kraffrvirort ! Dann dringt Kraft in A^b Herz; 

dann füllen den Tempel 
Andacht^ Troft und Entfcblulii , imd jialielnde 

Sdmmea des Dankes;« 
Ob den Gebrauch die Agend' anordnete, 

oder wir felber 530 

Nach dem Bedarf, vorfichtig dem Heiligen 

Schönes vermählend: 
Als an dem Ffingßtag* hier des Ftühlinges 

blumige Feier, 
Als nach der Ernte das Feß, wann blank 

am Altäre der Kranz bangt, 
Als* bei dem Laubabfalle ^er ruhenden 

Freunde 'Gedächtnis ; , 
Qder wodui^ ' ?u erbauen die Meinigen, 

icfh für erlaubt hielt. 535 

Wex viel fragt , der bekommt viel Antwort, 

kluge mitunter. 
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Ihm antwortete drauf der edle befcbei- 

dene W^er ;. 
Ji^, vfer heiiramei will mit Fefiigl&elt, ofane 

zu fiurmeni. 
Der f dfart aus ; gern bietet die Hand: gut- 

artige Herrfchaft« 
Denn je blüger ein Volk , je thätig^i:. Flelfs 

und Gehorfam» 540 

Aucb'jmein jungem Bat^n, gleich nnferer 

gnädigen Gräfuif 
Will klaräugigen Math um fich her, ^cht 

dumpfe Yerfioclitheitf * 
Wie*£e rergälletar Sinn mishandeker Fröhti- 

linge br^ut^t. 
Schon, iß dem Dorfanwachfe beHeUt eia 

verßändiger Lehrer, 
Welcher zugleich Baumzucht, und, Väter- 
chen , e'dle Maük lehrt« 545 
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Künftig fchallen äucli dort yollftimiiiige 

Chor* um die Orgel^ 
Bald dem Altar antwortend, und bald der 
Gemein* und der Fredigt. 
AliTo redeten beid* in traulicher Hensen- 
ergiefsung. 
Um den , gefelligen TiTcli , bis Mama ber>- 

brächte die Tochter« 

Doch ftets horchte der Jüngling in fnls'auf* 

wallender Sehnfucht. 550 

Aber Mama, nachdem fie Amalia fuhrt* 

in die Stube, 

Stieg die Treppe hitiauf, und wandelte leif* 

in die Kammer, 
Wo ihr muthiges Kind noch fchlummerte. 

Näher hinan nun. 
Sacht auf den Zehn lieh wägend, damit 
nicht knarrte der Boden, 



Trat fie, und fcbaut* im Bette die rofen* 

wangige Tochter, 555 

Wekhe iich über der Deck* in voUigeoi 

Schmucke gelagert, 
Weiff , wie den vorigen Tag, im röthenden 

Glanz der Gardine. 
Je20, wief-fanft ihr Kind aufatbmete» Aand 

lie betrachtend. 
Neigte iich, halste die Wang*, und begann 

mit leifem Geflifter: 
Was, unartiges Kind, Langfobläf erin ! 

träumft du noch jezo, 560 

Dals die Wangen dir glühn? und Ibgar in 

völligem- AnBug 
Ruheft du? Allzu bequem! Hoch fieh^t die 

Sonn* an dem HimmeU 
Langll auch zirpte die Schwalb% ' und der 

Sauhirt tutet im Dorf um; 
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Kinderclien, glauV ich fogar, mit demFriili- 

fiiiok gehn in die Schule. 
Mädchen heraus! und die Hände geßreekt 

nach Rocken und Spinnrad, ^65 
Fleifsig geftricktf und Hemde befchleumget 

gegen die Hochzeit! 
Oder, . hebagt dirs mehr» die ent&lteten 

Blumen gemufiert; 
Auch ob die Sinarof * am Morgenftrale £ch 

aufrchlofs. 
Welche geheim du etKQgfi:, dem Papa zu 

prangen am Fenfterl 
Bind^ deif thauigen StrauO», und leg* r ihn: 

behend in den Alkov; 570 

Dafidj^li Vater ß^ freu* und wu^dete^ 

5^ann et ervrachet. 
Dann nach der ThSterin 'frag*, und, wie' 

artig du feift, dir eraihle. 
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Dein Ferlhühnchen bereits , das verzärtelte^ 

bat fo gekakelti 
Dalii unwillig der Habn einfprach mit eifri* 

gern Strafton. 
Hurtig) und fuche das £if eh dirs abhole 

der Iltis* * 575 

Aber da fehläffi mir, Dirne, bei duftenden 

Blumen im Zimmer! 
Was VüSt all mein Singen und Fredigen? 

Schädlich ja, weifst du> 
Sind Ce dem Haupt; am meiften Tazett^ und 

Muskathyacinthe. 
Übrigens alles gepuzt, als foUt* hier heute 

Befuch feyn! 
Alfo Mama; fchnell fuhr aus dumpfigem 

Schlafe die Jungfrau, 580 

Blickte verftön ringsum, und feufzete: tief 

aus dem Herzen« 
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JezQ die glühende Wange dem Arm äuf- 

fiüzzend, begann fie: 
Bift du*8, traute Mama? O wie kam daft? 

Hat denn der böfe 
Blun^nduft mich betäubt? Ein Straub am 

offenen Fenfier, 
Meint* ich,' löhadete nicht; und es find £ftft 

lauter Aurikeln, 585 

Und nur Eine Tazett\ iind Eine Mud&at- 

hyacinthe. 
Drum nicht zanken, Mama l Mein Väterchen 

Tagte mir oftmals: 
Blumen iin Haar, und am Bufen ein Sträu&y 

find Zierde der Jungfraun. 
Ganz unerträgliche Schwüle, fo fehr ich die 

Kammer gelüftet. 
Störte den Schlaf, und (darf ich geftehn?) 

des Befuches Erwartung. 590 



Als mir weder den Geift langweiliges Zäh* 

len gefänftigt. 
Noch die Erinnerung alt^er Mufik^ und der 

heilere Wächter: 
Ein ift die Glock! jiusnef ; mit Verdruls nun 

fprang ich vom Bett' auf, 
Kleidete mich, und fahe die funkelnden 

Stern* aus dem Fenfleri 
Vom anhauchenden Winde gekühlt, und die 

Gegend im Mondfchein : 595 

Wo 4^ Nachtigall Lied raßlos wetteiferte» 

ringsum, 
Und der Gefang auf der Bleich', und die 

einlame Flöte des Schäfers; 
Sah^tsmhlühete Häufer im Dorf, und des 

plätfchernden Baches ^ 
Helle Fluth, und am Himmel der Wetter- 
leuchtungen Schlängeln. 
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Endlich nahte der Schlaf; und niedergelegt 

in den Kleidern, 600 

Schlummert' ich ein «IknäbUch, und hörV 

im Traume noch immer 
Nachtigallengetang, und der wehenden Linde 

Gefaufel. 
Wunderlich fpielte der Traum um die Seele 

mir« Über das Feld hin 
Schwebt* ich, und iiher den See, wie mit 

gleitendem Stahl auf der Eisbahn ; 
Jeder jgefchwungene Schritt war Wohlklang, 

und um die Feffen, 605 

Wie von elektrifchem Gläf, entkniftei^ten 

rolige Flämmlein. 
Nahe dem See rief Walter, und flehte* n^r^' 

niederzufteigen« 
Aber fq wenig der Kork dem fenheÄ^eii 

Finger gehorchet, 
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Wann im WalTeTgefälii ein fpielendes Kind 

ihn binabtaucht ; 
Sein, des ereiferten, läcbelt die Wärterin: 

eben fo wenig 6lO 

Konnt^ ich hinab mich tauchen; da lacht* 

und höhnete Walter. 
Flozüch erlilang im Gewölk ein filbertöni« 

ges Fofihotn; 
Als ob Oberon käme, das Hörn der Besau- 

berung blafend; 
Sieh, und ein Wagen wie Gold, mit feu- 
rigen RoITen befpannet, 
Nahete; Walter entfprang; und flugs in 

feiner Umarmung 615' 

War mir, als fchwänd' ich dahin feellos!-— 

O du hefte der Matter, 
Sage mir, ob an dem Walde Georg fchon 

blafen gehöret! 

II 
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Lag ich zu tief mit dem Haupte? Mir 
fchlägt das Herz fo gewaltig! 
Lächelnd erwiederte drauf die gute ver* 
fiändige Hausfrau: 

Schlagt dir das liebe Herz, mein Töchter- 
chen? Aber warum auch 620 

Träumt ^ein ftürhufches Herz fo wunder* 
lieh? Klas hat die Zeitung 

Eben gebracht. Sie erzählt von Amerika, 
und von Gibraltar, 

Auch von dem Parlament, und der Reife 
des heiligen Vaters« 

Eiferig lift der Papa, und vergaib, fich die 
Pfeife zu ftopfen. 

Dennoch fragt^ erdazwifchen : Wo bleibt mein 
Töchterchen? fchläft fie? 625 

Nein, das wäre zu arg! Geh, rufe lie, dals 
mir gefertigt 
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Werde die Ffeir» und im Dampf anmuthl- 
ger fchmecke die Zeitung! 

Ich, die Yertheidigerin , muOi gebti, und 
flehe befchämt hier. 

Auch ift unten ein Brief an die Jungfrau 
Anna Luifei 

Walteri Hand, wie ich glauhe; doch geV 
ichs nicht fiir Gewilsheit. 630 
Alfo Mama; da küfste die Hand ihr 
zärtlich die Tochter t 

Und mit {chmeichelnder Stimme begann die 
rofige Jungfrau: 
O du Vertheidigerin , du fpotteA ja fei- 
her der Unfchuldl 

Wirklich ein Brief? Du lächelft. O Mut- 
terchen, fei nicht graufam! 

Denke, was foU ich dodi mit Amerika, 
oder Gibraltar,^ 635 
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Oder dem Parlament, und der fteife des 

heiligen Täters? 
Du auch w.areß ja Braut! Bei der £hrlich» 

keit deines Geßchtes! 
Sag* aufrichtig mir an, mein Mütterchen! 

1& er fchon imten? 
Ihr antwortete drauf die gute verfiändige 

Hausfrau : 
Tochter, ich will dirs Tagen, auf Ehrlichkeit. 

Eben befucht* uns 640 

Einer im Reifegewand*, und bracht* ein 

türkifches Rohr mit, 
Wohl fo hoch von der £rd', in levantifchen 

Hainen erwachsnes 
Rofenholz, und den Kopf aus Siegelerde 

von Lemnos, 
Unferem Vater zur Lult: ein wohlgqarteter 

Jüngling, 
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Grofs, und ganz untadlich an Wucht 9 mit 
befcbeidenem Anfiand, 645 

Der \trie andere Menfchen, und gar nicht 
, prießerlich auslieht. 

^Diefer erkundigte lieh, wie Gebrauch iß, 
nach der Gefundheit 

Unferer lieben Mamfell ; auch Amalia , wel- 
che hereintrat, 

Grü&t* er, wie lange bekannt. Komm felber, 
mein Rind , und betracht' ihn. 
Alfo Mama; und im Taumel entfprang 
dem Lager die Jungfrau, 650 

Schmiegte die Arm* ihr feft um den Hals, 
und mit feurigen KüITen 

Unterbrach ße die Wort', im Laut der'Be- 
geifierung rufend: 
Mütterchen, freue dich dochl Du follft 
auch die befie Mama feyn ! 



1 
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Sollft auch die Braut aufpjizzen, und tan- 
sen auf unferer Hochaeit! 

SoUft auch felber noch Braut, und Bräuti- 
gam werden der Vater, 655 

O du goldene Mutter, auf euerer goldenen 
Hochzeit ! 

Hurtig hinab, ihn su fehen, den woUgear^ 
taten Jüngling! 
Ihr untwortete drauf die gute verftän- 
dige Hausfrau: 

Mädchen , jdu bift wahnfinnig ! Zum Bräuti- 
gam geht man ehrbar. 

So wars Sitte vordem, mit niedergefchlage» 
nen Augen, 660 

Schritt vor Schritt nach der Tabulatur alt- 
höflicher Demuth, 

Leif* antwortend dem Grufii^ in Züchtig- 
lieit halb fich verneigend« 
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Schwärmerin, willfi: du auf Socltei^ hinab- 

gehn? Ziehe die Schuh' an! 
Und wie das Halstuch hängt! £i, . fchäme 

dich, garfiige Dirne! 
Alfo fohalt die Mama; und das Töchter^ 

eben , lieblich erröthend, 665 

Ordnete fchnell die Umhüllung des fchöa 

aufwallenden Bufens, 
Ihres entflogenen Haars achtlos, und des 

lieblichen Sträufsleikis ; 
Schnallte (ich dann, oft fehlend mit zittern- 

den Händen^ die Schuhe 
Feft um die zierlichen« Fiifs* , und enteiletet 

Nicht unbelaufchet 
Blieb ihr haftiger Gang; und Amalia fiel in 

die Red* ein: 670 

Hurtig! fie kommt! Was faumet der Braut 

XU begegnen ihr Jüngling? 
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Spraobs , tind hüpfte voran. Doch die Braut 
voll fturmifcher Sehnfucht 

Wankte die Stufen hinab; und die Trep- 
penthore £ch öfnend, 

Kreifchte txe auf; denn begnifit von der 
harrenden Freundin Geläcfaterf 

Sank iie, ach! in die Arme- des überfeligen 

'S 

Jünglings. 675 
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DRITTE IDYLLE. 
DIE VERMÄHLUNG 



ERSTER GESANG* 

VVer den redlichen Pfarrer von Grünau 

neulich befucht bat, 
Kennt die geräumige Stube, die gafilicbe, 

wo man umberfchaut 
Über den Garten sum See. Unlangft ein 

verrufener Saal noch: 
Den ein grofser Kamin und lockere Thüren 

mit Zugluft 



Kälteten, dumpfige Schränk* in der Wand, 
und ein thönernes Eftrioh, 5 

Auch rundfcheibige Fenfter, dem Wind* ein 
gemächlicher Durchgang, 

Blind vor Alter und Rauch, voll farbiger 
Wappen der Vorzeit: 

Welche dem jungen Gebäude verehrt treu- 
herzige Nachbarn, 

Jeder ein Fach mit eignem Fitfchier und 
Namen und Jahrzahl« 

Aber &s Greifes Gefuch' und Ermahnungen 
rührten das Kirchfpiel 10 

Endlich, da viel Beifteuer die gnädige Gräfin 
bewilligt« 

Nun ward freundlich die Stube zu edlerer 
Gäfte Bewirthung, 

Ward mit Tapeten umklebt, mit virärmeü' 
dem Boden getafelt. 



/ 
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Auoh mit ftatdichem Ofen gefchmiickt, und 

englifcfaen Fenftern, 
Klar in den Garten su fcbaun, und des Sees 

Waldufer und Infel. 15 

Wer ihn jezo befucht, dem zeiget er gerne 

die Ausfichty 
Bietend ein klein Fernrohr, zu erfpahh auch 

den ftaubenden Fahrweg, 
Zeiget, wie fchön das Gemach, wie bequem 

fei, fchäzzet des Baues 
Kofien, und rühmt die Gemein*, und der 

Kirche gefchworene Pfleger* 
Hier find felUiche Stühle gereiht, und ein 

fchwellender Sofa; 20 

Hier goldramiger Spiegel , und fchöngeäder* 

ter Theetifch^ 
Auch ein neues Klavier , das laut in den 

vollen Choral hallt, 



1 



172 I. U I « E. 

Vom fcbleswigifcben MeiKec gefertiget« llings 

an den Wanden 
Hangen die Bilder umher der Familie^' jedes 

in alter 
Feierlichlceit : Grofsvüter mit aufgefchlage- 

ner Bibel; 25 

Und in der Abnninen Hand ein Röfelein, 

oder ein Ffirßcb. 
Hier , vo^ der herbOlichen Flur voll 

^ fcbimmerndes Mettengewebea 
Eingekebrt , fafs ttauli4;b am Tbee die 

^ädige GräEn, 
Und die gepriefene Tochter Amalia^ Karl^ 

und der Jüngling) 
Welcher ati Walters Statt ihn lehrete. 

Lange belußigt 30 

Sahn Ile der Sprehen Gewölk fchwarz her- 

siehn, die von dem Seefchilf 
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Bald mit Gefchrei aufraufchend fich drehe« 
ten unter dem Himmel, 

Bald in das Schilf abraufchten zur Nacht- 
ruh. Jezo geöfnet, 

Lockte das helle Klavier; denn der Bräuti* 
gam fang in der Saiten 

Bebenden Ton, o Schulz, die Begeifierung 
deines Gefaoges. 35 

Oft auch fangen Liiif * und Amalia froh mit 
einander, 

Oft auch allein ; ' dann wieder im völligen 
Chor mit den beiden 

Jünglingen; aber den Bals, wo es Kraft 
galt, flärkte der Vater. 

Siehe da kam aus der Küche zurück die 
verftändige Hausfrau, 

Nahete leif% und begann zu Amalia, klo- 
pfend die Schultern: 40 
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Buch zu ! Lerne die Jagend , man kuckt 

fich blind in der Dämmrung; 
Und noch lange bedarf fie der Äugelein« 

Reiche den Fruchtkorb, 
Meine LuiP, und fchale mit lilbemem 

MelTer zum AnbiCi. 
Koft* Amalia doch den gefprenkelten Gra* 

venfteiner. 
Welchen Ce liebt; auch fcheintt die Berga» 

mott* unverächtlich, 45 

Und die franiörLfche Birne, die weiCie Ib* 

wohl wie die graue. 
Heuer gediehn Aprikofen und Ffirfiche grofs 

und gewürshaft; 
Und mit Infiierem Kern WallnuGi und roth- 

liehe Bartnula. 
Selbft die erfchmeichelte TrauV ift nordi- 

fchen Gaumen genielibar. 
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Die mein fcblauer Gemahl windfrei an der 

fonnigen Scheunwand 50 

Pflegte; wenn beut auch grämlich der pfaL 

zifche Herr das Geficht zog, 
Karlf die ungrifche Pflaum* hat Anfebn ; aber 

die Zwetfcb' ift 
Honiggelb inwendig, tmd ftifs auf der 

Zunge wie Honig. . 
Lofe vom Stein , und am Stengel gei^inzelle 

wählen , ift Regel, 
Aucb abwifchen den Duft; mein Hans bat 

fie eben gefcbüttelt. ^ 

Töcbterchen, fcbaff' uns Licht, und den 

grünen Schirm für die Gräfin. 
Hoffentlich gönnen fie uns die Gelelircbaft 

auf ein geringes 
Butterbrot; denn ein Schelm giebt beiTeres, 

als er im Häuf* bat. 



Liebreich fagte darauf die biederber^ge 

GräEn : 
Selbfi fchon wollten wir uns freundnaclibar* 

lieb melden auf Landkoft, 60 
Butter und Brot, auch etwan ein Ei: was 

immer im Häuf * ift; 
Und ein vergnügtes Gefpräch : was auch hier 

immer zu Hanf* ift. 
Jezo redeteft du, ehrwürdiger Pfarrer 

von Grünau: 
Mutter, man täufcht fich leicht mit Erwar- 
tungen; rede die Wahrheit. 
Butterbrot will f^gen ein Paar Kramsvögel 

und Droffeln, 65 

Etwa mit Apfelmus; nach dem Sprichwort 

mu(s es dabei feyn. 
Ferner Ulafchf in dem Zuber ein fchwärs- 

liches Ding wie ein Sandart, 
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Oder auch zween, wie mir däuchte; doch 

das ift blofse Vermuthung. 
Aber für Karl wird kommen ein irdener 

Napf mit Kartoffeln, 
Klar wie Kryftall, in der Hulf, an Ge- 

fcbmack Kafianien ahnlicb, 70 
Aus boUändifcber Saat* Auch ein Marfch- 

häP ohne Vergleichung 
Ladet den Dürft* Dann plöslich erfreut 

uns der purpurne Kohlkopf, 
Unfer Genofs l zur Ehre des f riefterthumes 

mit Bifchof 
Angefiillt. O wie kommts? mir ift heute 

fo wohl und bebaglich, 
Als wenn man irgend was gutes gethan hat, 

oder audi thun will! 75 

So der gemüthUcbe Greis , und verfcbob 

das famtene Käppchen, 

13 
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Welches die Glaz* ihm hüllt* in des heiligen 

Amtes Verwaltung, 
Wann er im iilbernen Haar dir glich , mild> 

redender Spener. 
Zwar die Gräfin begehrt^, und Ainalia, toch« 

terlich fchmeichelnd, 
Dals er die wärmende Miiz* aufTezt* als Va- 

ter des Haufes, 80 

Und lieh den Feßfchlafrock anlegete ; doch 

er verfagt* es« 
Aher Luife vernahm nicht unwillfahrig 

den Auftrag, 
Froh der geladenen Gäfte; den Korb und 

das ülberne MelTer 
Schob fie Amalien hin, und gebieterifch 

fagte fie alfo: 
Nimm» und fchäle derweil , Amalia^ Bir» 

jien und Äpfel; 85 
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LöP auch NiilTen die Haut, und nöthige. 

Walter befonders 
Liebt das Nöthigen. Kafch ! Wer fcbmaufen 

will , lege mit Hand an ! 
Alfo Luif * f und enteilte zum Schränk in 

der taglichen Stube« 
Nahm die Illbernen Leuchter > und fugt^ auf 

jeden ein Wachslicht: 
Welche die häusliche Frau vornehmeren 

Gallen nur anbot, 90 

Etwa dem Frobft beim Kirchenbefuch , tmd 

der gnädigen Gräfin, 
Auch wann das Hochzeitfeft iie erfreuete, 

und ein Gebuttstag. 
Diefe nahm üe heraus, und ßähleme Schneu- ^ 

sen mit Federn; 
Eilete dann in die Kijch*, und fprach zu 

der treuen Sufanna: 
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Zünde die Lichter mir an^ und trage fie, 

liebe Sufanna^ 95 

Flugs in die Slub' , auch bringe den Schirm 

für die gnädige Gräfin- 
Ich nun fieig' in den Keller hinab , und hole 

zwacL Bifchof 
Rothwein und Pomeranzen; du forgft für 

den purpurnen Kohlkopf. 

Zucker fiebt in der Kammer genug; und 

das übrige weiCst du. 

Ihr antwortete drauf die gefallige treue 

Sufanna : . lOO 

Gleich , mein Jüngferchen , gleich ! Nur eift 

die reinliche Schürze 
Bind* ich vor; fonfi könnte mich leicht aus- 
lachen die Herrfchaft« 
Aber die lafche Luif', umglänzt vom 
elfemen Leachter, 



'•* r 
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Stieg in das KeUergewölbe , das trockene, 

welches ) im Sommer 
Kalt, und laulieb im Froft, einfchlolii den 

unendlichen Vorrath. 105 

Als fie dem Sande den Wein, und dem Bord* 

enthoben die Goldfrucbt, 
Und nun wieder die Stufen emporfiieg, 

fummend ein Liiedlein; 
Jezo hüpfte die Freundin Amalia hinter 

Sufanna 
Schnell aus der Thür', "und begann au der 

» 

rofenwangigen Jungfrau: 
&omm ein wenig hinauf in da^ Kämmer- 
lein, Dir ja geziemt nicht, HO 

Uns in der Küche das Mahl zu befchleuni- 
gen , gute Luife ! 

Schau, wie die Sichel des Mondes, die 
blank binfchwebet wie Silber, 



Grad* in die Fenfter dir blinkt ; bold i& ein 

Geplauder im Mondfchein« 
Dort nun halten Ht Rath, die verödeten 

Gärten in Seidorf 
Anzubaun, wie des edlen Alkinoos frucbt- 

bare Garten: I15 

Obftbäum* ordnet der Vater, es legt dick* 

Cchoilende Spargel 
Meine Mama* Tritt leife; der Bräutiigam 

möchte dir nachgehn. 
Jene fprachs-; da^ reichte die Braut der 

treuen SuOEmna» 
Was fie trug« in die Häi^*, und ermahnete. 

Jeso der Freundin 
Folgte fie, leiT* auftretend, und fchalt die 

knarrenden Stufen. 120 

Als fie nunmehr eingingen zur traulichen 

Kammer im Mondüdiein» 



Hiand in Hapd« wo fie oft des gemeinfamen 

Werks lieb gefreuet, 
Oder, des geiftigen Buchs, und des ftiUeren 

Mädchengefpraches ; 
Jeso (agte Luife, gewandt zu der trauten 

Gefpielin: 
. Setze dich hier in den SelTe] , Amalia, 

wo ich fo manchmal X25 

Neben dir lals« Viel Freud', auch etwas 

Soirge mitunter, 
Theileten . wie ... Bald trennet r die bittere 

Stunde des Ablcbieds! 
Alfo fprach w^bmütbig die Braut, und 

drückte die Hand ihr 
Innige und ,20g fie heran« Doch Amalia, 

fanffc fich entwin^ead^ 
Trat f eitwarts . an das FenAer , ; und . fchanete 

ftarr zu dem Mond' a«f, 130 
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Und dem Gewölk, das fläohtig mit wecb- 

felndem Glanz ihn vorüber 
Wallete, jezt ihn enthüllt^ und dunkeler 

)ezo dahinzog; 
Dann wie im äofe der Wind buntfarbigef 

Lauh von den Bäumen 
Wirbelte , wogt* und zerftreute, mit fdiauer» 

liebem GeralTel. 
Sinnend ftand lie , und fchwieg , da , begast 

vom Monde, das Thränlein X35 
Ihr auf die rofigeWang*' hinzitterte* Aber 

He hielt fich, 
Wandt' ihr GeBcht ins Dunk^ zurück, und 

fagte mit Leichtlinn: 
Rede, wie Bräuten geziemt, was frohli* 

ches, nicht von dem Abfchied, 
Ttautes Kind; und zumal am heiligen foK 

terabend. 



Da fcbon Kammer und Bette zur Hochzeit- 
feier gefchmuckt ilL I^O 

Scbad* um die kleine Luife! Das jugendlich 
hüpfende Mägdlein 

Wird Hausmütterchen fchon, ehrbar und 
dem Manne gehorlam! 

Manner kuffen nicht mehr mit Befcheiden« 
heit, oder erröthend; 

Herrifch umarmt fein Weib der Gemahl, 
imd zerkülTet ihr herrifch, 

Oft mit ftechendem KuIFe , die Wängelein, 
wann es ihm einfSllti 145 

Alles nach ehlicher Eflkht! undzulezt noch, 
r o der Verruchtheit! ■ 

MuTs fie als Amm' ihm dienen , uiid Wär- 
terin! Aber warum doch 

Bogß do den Nacken ins Joch fo bSndiges 
Sinns, da du fchdn hift? 
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Ehrbar gab ihr Luife mit drohendem 

Finger die Antwort: 
Spötterin, nicht fo getroztl Dir gluhn die 

fchelmifchen Äuglein 150 

Nicht imifonß; und ich fühle, wie warm 

hier unter dem Schleier 
Wallt dein jugendlich Herz* Ein Jüngfer- 

dien fträubet lieh minder. 
Und ein anderes mehr; doch folgen £el.alld 

nicht ungern. 
Warum hälfe man doch fo ämfiglich gegen 

die Hochzeit, 
Brmtlich^n Schmuck für die Freundin zu fev« 

tigen, oder das Kränzlein, 155 
Bald mit : leifem Gelang* und Seufserchen, 

bald mit Gelächter? 
Aber du mulst doch fehen, wie unfera 

fchöne Befezaung 
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Von natürlichem Moof* und taftenen Puf- 

purrofen 
Auf hellfchinimerndem Atlas fiph autnimmt* 

Heut in der Frühe 
HaV ich geheim vollendet 9 indefs am be- 
haglichen Theetifch 160 
Mir der Fapa mit Gefpräch abhielt den fiö- 

renden Walter. 
Alfo liuif*, und langte das milchweifs 

fohimmernde Brautkleid 
Aus det Kommod* , und zeigC es am matte« 

ren Strale des Mondes. 
Lange befah es entfaltend Amalii^; jeso 

begann fie: 
., Kind, ich beneide die Fracht! Nun danke 

du meiner Erfindung, 165 

Bräutlichen Schmuck für die Freun4in zu 

fertigen! Selber das Kränzlein 
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Möcht* icb fogleich dir binden, mit Seuf- 
zerchen, oder Gelächter« 

Komm; wir muffen doch lehn, wie es äui- 
ßefat, wenn der Papa dich 

Morgen bei uns antraut, in dem fiattlichen 
Ehrengewande. 

Frohe verlangt fo ein Ding, eh' öffentlich 
meiftre der Vorwiz. 170 

Frohä verlangt ja Mudk, Schaufpiel, und 
gefchlungener Reihntanz; 

Froh' an dem Spiegel verlangt des Neulin- 
ges felUiche Predigt. 

Nicht denn wag* ungepröbt zu ver6raun 
hochzeitlicheti Anzug 

Gaffenden Augen der Welt , wo Fraun^ ur- 
theilen und Jungfraun! 
Lächelnd erwiederte drauf die rofenwan- 
g>g« Jungfrau: 175 
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Was du für Tand aiufinnft. Muthwillige ! 

Soll ich zulezt noch 
Mädchenhaft mit meiner Amalia fpielen und 

albern? 
Seis! Nie werd' ich fürwahr altklug ablaf- 

fen von Thorheit, 
Stets als Frau und Matrone dem Spiel will* 

kommen der Mägdlein« 
Riegele zu; fonft möcht' unerwünfcht ein* 

treten der Walten i8o 

Alfo fprach lie, und nahm mit behagli* 

eher Lache den Seflel, 
Welchen Amalia bot, und legte den zier- 
lichen Filzhuty 
Den weichwolligen weifsen, mit bräunlicher 

Flocke gerändet. 
Aber die Jugendgefpielin Amalia löfie die 

Nadel 



Ihrem Kallanlenbaar, das voll in glänzenden 
Ringeln 185 

Über die Schulter lieh gofs, unentfiellt vom 
Staube de« Mehles; 

Stand brautjüngferlich nun, und fchlichtete 
fanft ibr die Locken 

Mit weitzahnigem Kamme von Schildpatt, 
froh des Geringels; 

Ordnete dann, und flocht, nach der Weif* 
hellenifcher Jungfraun : 

So wie Praxiteles einfi: und Fhidias Mädchen 
des Himmels 190 

Bildeten, oder Heb felber die Muf Ange- 
lika malet: 

Alfo fchuf fie das lockre Geflecht, das, in 
Wellen ficb blähend, 

Mit nacbläfilger Schwingung zurück auf die 
Scheitel gerollt war. 



\ 
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Aber den Liliennacken lunfpielt' ein zartes 

Gekräufel, 
Als wie entflabn; und vom, um Hals und 

Schulter lieh windend, 195 

Schlängelten ihr zwo Locken hinab auf den 

wallenden Bufen. 
Jezo brach lie Gefprofs von der Myrten* 

fiaud' an dem Fenfier, 
Welche das halbe Gefims umfchattete , £röh* 

liebes Wucbfes; 
Band in Künde das Laub, und kränzte dich, 

edle der Jungftaun, 
Wiirdig lie felber des Kranzes, dich wür* 

dige! fanft umfchlang ihn 200 
Welliges Haar ringsum,, es verbarg ihn, hin* 

ten der Aufbund: 
Als nun fchön hergrünte der Kranz aus 
^ fchöner Umlockung; 



Neigte fich bold die GefpieliDi und fprach 

zu der rofigen Jungfrau: 
Brautchen, das Haupt i& gefcfamüclit, wie 

den Cbariteo, und wie der Hebe, 
Wann fie den Lensreihn tanzen im pafifcben 

Haine der Kypris« 205 

Jezt mit dem fcbönen Gewand* umbülle dicb. 

Aber zum Braut fchmuck 
ShUiden ein feineres Hemd und feidene 

Strümpfe nicbt unrecbt. 
Nickend erwiederte drauf das rofenwan* 

gige Mägdlein: 
Grolsen Dank! Mein Hemd, wie es anftebt 

wackeren Jungfaun, 
Trag* icb vom Ausbund* immer der felbftge- 

fponnenen Leinwand! 210 

Scbaue nur bier am Hälfe, wie fein, und 

wie fiattllcb mit zartem 
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MuITeUne gefaCit! Wozu denn ^as Taubere 

Spinnradi 
Welcbes'Fapa mir gefchenkt^ feinhaarige 

Flocken zu fpinnen^ 
Während er lieft im Gefurr am heimlichen 

Winterabend^ 
Oder Gefchichteli erzählt! Dein- Scherz mit 

den feidenen Strümpfen 215 

Ginge noch wohl, wenn dirs, Brautjungfer« 

eben, alfo gelüftet^ 
Sprach») und langte die Striimpf/und die 

feftlichen Schuhe Ton Atlas, 
Wandte fich weg> und ftreifte der Baum«> 

woir helles Gewirk ab, 
Hullete flugs in die Seide die zartgeründe^ 

ten Füfschen^ 
Sittfam^ uabete dann; und die Silberblumen 

io^ Mondfohein d20 
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FUmmerten*' RaCch nun warf lle das tu- 

cbene Kleid von der Schulter, 
Fein und oliv^grün, von ßählernen Knöpfen 

umbUntLety 
Über die Xtehpe des Stuhls, und nahm aus 

den Händen der Freundin 
Ihr hochzeitlich Gewand, mit Moos umbor» 

. det und Rofen : ^ 
Welches d,en lieblichen Wuchs nachahmete, 

zierlich gefaltet; 225 

Nicht mit iißx gaukelnden Med* unförmigem 

WulftVum die Hüften 
4^uffchwqU. , J^ilig, bedient von Amalia, 

fchlucpfte die Jungfrau 
tn das Gewand; hin flofs eu den Ferfen 

der riefelnde Atlas, 
Hell vom Monde beglänzt; und lie fchnii* 

rete fefi um den Bufen, 



Welcher , dea Zwangs unwillig 9 lieh hob 

. voll üppiger Jugend; 230 

Doch wie ein fliefsender Duft umhüllt* ihn 

der fiorene Schleier: 
So in der Mainacht oft um die fitberne 

Scheibe des Mondes 
Schwebt ein dünnet Gewölk , den äufseren 

Hand nur enthüllend, 
Wann im Nachtigallbain Luftwandeier fteha 

und emporfchaun. 
Aber Amalia brach von der Sinarofe des 

Fenfters 235 

einen belaubeten Sprofs, der zwei halb 

o£Fene Blümlein 
Trug mit Knolpen umher , und fügt^ an den 

Bufen der Braut ihn) 
Schlofs fie dann in die Arme mit Jsibranfti 

alfo beginnend \ - 
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Du hgldfeliges Mädchen! Wie fcblank 

und erhabenes Wuchfes 
.Wandelt lle, anmu^hsvoU, aU fchv^ehte fie! 

Und o wie lieblich 240 

Lacht dies Engelgelicht , tind di^i Rofen- 

\range voll Unfchuld, 
Und dies glänzende Blau der Äugelein! 

Willft du mich anfebn? 
KoKöm und fchan in den Spiegel» und fchäme 

dich , dafs du fo fchön bift ! 
Ttauteße , nimm das Gehenk , noch warm 

vom Bufen der Freundin, 
2um Andenken von mir: mein Nam* aus 

eigenem Haar ift 245 

Tome gefchränkt, und hinten die fchonge- 

Pofihtene Locke: 
Dals dtty dep fichinuck anlegend, auch fem 

dich meiner erinnerft. 
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Sptad», tinä band um dien Nacken das 
liöltliche Bufengehenk' ihr, 

Welches, den goldenen Bord eirund mit 
Ferien umringet, 

fiarg in gercblffnem Kryftalle das Haar und 
den Namen dei^ Freundin. 250 

Beid' umarmten einander', die zwo gleich- 
herzigen Jungfraun, ' 

Heftig mit langem KuTs , und ^ gelobeten 
11 ewige Freundfchaft;» 

HeüCs- vor drihgende -Zähren vermifchten ficli. 
Aber mit einmal »« J 

Klopfte der Bräutigam an, und aufzufchlie- 
fsen verfuchend, • , 

Rüttelt* er., Dort war' im Sprung^ Amajpa 
' lachend, und halHg *. 255 

Schob ile deü 'Riegel zurück; und der Bräu- 
tigam trat in die Kammer« 
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Sie nun fa&te die Braut, die bebend Aand 
und errötbend, 

Wild an der Hand| und Aellte lie dar dem 
erfiaunenden JuDgUng, 

Jeso begann, fich neigend, Amalia, fröbli* 
cbes Mulbes: 
Bräutigam^ fo vrird morgen Luif* ausfe* 
ben im Brautfcbmuck. 260 

Macbt* ich es xecht? Aufmerkfam gefobaut, 
ob das Mädcben auch Icbön iftl 
Jene Iprachs; doch es llaunte der Bräu- 
tigam Aumm und fpracblos* 

So wie ein ländlicher Mann, dem das Hers 
mit fülser Entzückung 

IVUnfchliöbkeit nährt* und Natur, und der 
Kunft nachbildender Zauber, 

Schauet den Apfelbaum in zuext vollblühen- 
der Schönheit, 265 
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Ihn, den er felber gepflanzt an der liiek 

" lingsAelle des Gartens; 
Längft fchon belah täglioh er den knofpjm* 

d43n; plözlich entrief ihn 
Fem zur Stadt ein Gefchäft; doch den 

heimgekehrten Vollender 
Fuhrt fein Weib in den Garten^ und zrigt 

den erblüheten Fruchtbaum, 
Der, voll röthlicher Sträulse, beglanzt vom 

Golde des Abends, 270 

Dafieht , fchauemd im Weft , und mit Heb* 

liebem Duft ihn anweht; 
Staunend betrachtet er lang*, und umarmt 

die liebende Gattin: 
Alfo ftaunt* auch der Jüngling*, wie reizt^* 

blühte das Mägdlein, 
Bräutlich gefchmücht; es empört* ihm das 

Herz bangathmende WoUuft« 



Aber, die Arm^ auBbreitenä mit Inniglseit^ 
Xank ihm die Jungfrau 275 

Schnell an die Brufi; und die Seelen der Lie- 
benden floITen , von Hinunels« 

W4Hine berauTcht, im langen und bebenden 
KuCi iii einander« 

Erudlich begann die fchdne LuiP, auF* 
fcbauend zum Jungling: 

r Aber du Haft mich doch lieb, mein Bräu- 
tigam? Steht mir der Anzug 

Gut? und bin ich dir hnbfch ? Die Amalia ' 
hat mich verleitet! 280 

. AlCo dieJBraut; und am Bufen des Jung- 
linges barg fie das Antliz, 

Hold rerfchämt ; da begann mit herzlichem 
Laute der Jüngling: 
Schön i& meine LuiT*; und hehr wie \ 

ein Ciigel des Himmels« 



1 
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Und wie .ein Kind unfcbuldig, von Gott und 

Menfchen geliebet! 
Wende den rchmachtenden Blich , Holdfe- 

lige ! oder Ich küflTe 285 

Dir die Augelein zu, die ganz mir die 

Seele bezaubern! 
O du mein auf ewig! Nur wenige Stunden, 

und ewig 
Sind wir vereint; und der Segen de« red- 
lich ßen unter den Vätern 
Folgt uns nach, und der Segen der redlich'- 

fien unter den Müttern! 
Aber o Itomm doch hinab, du füiiefie Braut ! 

Dein liebe» 290 

Väterchen mufs iich ja freun, und Mutter* 

eben, dafs du fo fchön bift! 
AlCo rief er. bewegt, und ahndete nicht, 

was bevorfiand. 
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Schnell dann falst* er am Arm und fiihrte 

Ce, welcbe vergebens 
Scbua Von Amalia flehte, mit lanfter Ge- 

walt aus der Kammer. 
Alf nun fröhlich der Zug auf die Treppe 

binab von dem Yorfaal 295 

Folterte, weil halb gern, halb ungern, 

folgte das Bräutlein; 
Eilt* aus der Küche Mama, zu erkundigen, 

was für Getümmel. 
Voll Verwunderung rief fie, die gute ver- 

fiändige Hausfrau: 
Was, Mutbwillige , treibt ihr des Un- 
fugs? Lermen die Dinger 
Und jucbheien He nicht, wie die Vögelein, 

Wann iie im Frühling 300 

Nefier bann? Nur Geduld! Man kommt 

aus dem mutbigen Kränzlein 
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Unter die Haube 9 mein Kind ; dann ilzt man 

ruhig, und brütet! 
Geht nun finnig hinein , ihr albernen! dab 

Cch der Vater 
Freu% und die gnädige Gräfin, wie fchmuck 

mein Töchterchen ausfieht 
Unter dem Ehrenkranz ! Mir felbfi ja hüpfet 

das Herz auch 305 

Mütterlich, fo zu fchauen das Töohtercheh 

morgen am Trautifch! 
Ihr antwortete drauf die rofenwangige 

Tochter: 
Schilt die Amalia doch, die Verführerin! 

Mutter, fie taugt nicht! 
Sprachs, und fchob fie hinweg; da rief 

die yerftändige Hausfrau: 
Eine fo fchlimm, wie die andre; der Topf 

ift würdig des Deckels! 310 



/ 



Will denn die Braut eintretteii? Der B^iiii^ 

gam führe lie ehrbar! 
Alfo ■ Mama , und drehte den Orif von 

blinkendem Mefüng, 
Liiels iie zur offenen Stub* eingehn, uivd 

folgete felber. 
Rafch au8 der leitenden Hand des Jünglings> 

wand fich die Jungfrau, 
Hüpfte hinan, und Ichlang die gebreiteten 

Arme dem Vater 315 

Fcft um den HaU, und külste den Mund, 

und küfste die Wang^ ihm^ 
Auch die Stirn*, und ruhte, mit unaua-' 

! fprecfalicher Regung, 1 

I 

Heib die Wang- und bethränt, ' an ^ der 

Wange des' fiäixnenden Greifes. 
Sprachlos driickte der Grieis an das klopfende 
! Herz fein, lieb es I 



\ 
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.Töchtereben, lang* in dem Sturm wehmü- 

tlUger Wonne ße haltend; 320 
Endlich l^am ihm das Wort, und er Aam- 

nielte voller Entzückung: 
Gottes Segen mit dir, holdfeliges, aller* 

liebftes 
Tochterchen ! Segen die Fiiir auf der Erd* 

und drohen im Himmel ! 
Ich 'hia )ung gewefen und alt geworden; 

doch niemals 
Hab* ich gefehn ungefegnet des Redlichen 

redliche Kinder* 325 

Mancherlei Freude verlieh mir der Herr, 

und mancherlei Trübfal, 
Im abwechfelnden Leben; und Diank ihm 

fagt* ich für beides. 
Gern nun will ich das Haupt, dies grauende, 

hin zu den Vätern 
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Legen ins Grab; denn glücklieb, getrennt 

aucb, bleibt mir die Tocbter; 
Weil ile erkannt, dafs Gott, wie der Kin- 

delein pfleget ein Vater, 330 
Oft darcb Freud* uns fegnet, und oft uns 

fegnet durcb Trübfal* 
Wunderbar wallt mir das Herz beim AnUich 

einer gefchmückten 
Jangen Braut, wie ile ganz arglos, in kind* 

lieber Einfalt, 
Hüpfend den Scbickfalspfad an des Brauti« 

gams Arme beginnet: 

Alles 9u tragen gefafst in Einigkeit, was 

# 

aucb bevorftehti 335 

Ihm tbrilnebmend die Luft zu erböhn, zu 

erleicbten die Unluft, 
Und, wills Gott, von der Stirne,den lezten 

Scbweifs ibm zu trocknen. 
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Eben Xo wallete mirs von Ahndungen, als 

nach der Hochzeit, 
Ich mein jugendlich Weib heimführte. Freu- 
dig und ernftvoU 
Zeigt^ ich ihr am Moore die Grenzfiein* lui- 

ferer Dorfmark, 340 

Bald durch offene Holzung das Sohloüs, und 

den Aeigenden Kirchtfaurm, 
Jezt an der grünenden Aue dia..Wohnungen, 

jezo das Pfarrhaus, 
Wo luis beiden io manches bevorßand, hei» 

tres und trübes. 
D&, ihein einziges Kind! denn 'in Wehmuth 

denk* ich der andern, 
Wann mein Gang zu der Kirch* am blumi* 

gen Grabe vorbeigeht! 345 

Bald, du Einzige, wirft du auf jenekn Wege 

dahinziehn. 
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Welchen icb kam ; bald fteht mir des Töch- 
terchens Kammer verödet; 

Leer des Töcbtercliens Stelle bei Tifoh; 
leer 9 wo ße gefeilt mir 

Safs am Hülen Gefcbäft; ich Einfamef hör* 
che vergebens 

Ihrer Stimm* in der Fern*, und ihrem kom» 
inenden Fuis tritt« 350 

Wenn du, folgend depi Mann, auf jenem 
Wege dahinziehft; 

Schmen^vöU werd' ich und lange mit thro- 
nendem Auge dir naishfehn: 

Denn ich biti Menfch und. Vater, und habe 
das Töchterchen herzlich, 

Herzlich lieb! und mich liebt mein Töch*- 
terchen eben to herzlich! 

« 

Aber ich werde getroft mein Haupt adfhe« 
ben zum Himmel, 355 
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Schnell mir trocknen das Aug\ und, feft 

die Hände gefaltet, 
Mich im Gebete ^ vor Gott demütbtgen , der^ 

wie der trauten 
Kindelein pfleget ein Vater, durch Freud* 

uns legnet und Trübfal. 
Sein ift auch das Gebot, des Liebenden) 

„Vater und Mutter 
„Soll rerlaffen der IVIenfch, daij Mann und 

Weib lieh vereinen," 360 

Geh denn, Tochter, in Frieden $ vergifs dein 

Gefchlecht, und des Vaters 
Wohnungen; geh an der Hand des Jünglin- 

ges, v^elcher von nun an 
Vater und Mutter dir i&l Sei ihm ein 

fruchtbarer WeinAock 
Um fein Haus ; und die Kinder um eueren 

Tifch, wie des Ölbaums 

14 
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SproHilinge! So wird gefegnet, wer Gott 
anhänget in Ehrfurcht! 365 

Wohl dir! redet der Herr: du wirft dich 
nähren der Arbeit! 

All dein Schaffen gedeiht, du Gefegneterl 
Lieblich und fchön feyn, 

Ift nichts $ aber c^ Weib, das Gott anhan- 
get in Ehrfurcht, 

Das hat Ruhm von den Früchten der Hand, 
das loben die Werke» 

Friih auflizsen und fpät, ift eitele Sorg*; in 
dem SchlaT auch 370 

Giebta den Seinigen Gott. Denn bauet der 
Herr das Haus nicht, 

Dann arbeiten umfonft die Bauenden! • • 
Mutter, was lagft du? 

Soll ich fie traiun? Nicht beffer ja ift der 
morgende Tag uns! 



Alfo der Greis ; laut weinte , die Hand* 

auffaltend, die Mutter; 
Laut andi weinte Luif\ und barg an denl 

Vater das Antlie; 375 

Auch der Bräutigam weint% ea weint' Ama« 

litt feitwärts« 
Selbft die altende Gräfin bezwang nicht lia^ 

ger die Thräne, 
£ingedenK des guten Gemahls » und wie 

viel Iie erduldet, 
Seit fie Wittwe mit sween unberathenen 

Waifen aurücl«blieb» 
Endlich begann auffchlucfazend die gute 

yerfiändige Hausfraus 380 

Traue fie, Mann, im Namen des lieW 

reich waltenden Vaters! 
Siditbar ordnet er heute die Segensftund^ 

den Kindern! 



Alfo die. Fvau; da erhub £cb der wür- 
dige ^r^iger Gottes, . 

Feierliebs bUb di^ Braut, .(lUtrie- fie bebend 
fiand ;ijifid-err9tbeiid, . 

Ibm zur Roeht^tv 'lieh ftellen, .und Unl&s den 
ftaunenden Jüngling; 385 

Wioidte Heb dr^nf :»a dem Jüngling, und 
fpracfa fioit kräftiger Stimme: 
.Liteber ^bn, icb frage vor Gott und 
diefer , Verfanmilung« 7 

Wäblt er mit erc^lem Bedacht zur eblicben 
Gattin die Jung£rau , 

Anna Luife.Bluni? .Verfpricbt er,. als cbsift- 
licber £bmann, / 

Freude. mit ibr jand Kummer, Vffie Gott es 
. fügt , zn ertragen, 390 

Und fie nicht zu verlalTen, bis Gott euch 
väterlich fcheidet^ 
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Unter den Seligen euch zu vereinigen im- 
mer und ewig? 
Alfo der Greis ; tmd , Ja ! antwortete 
\ freudig der Jüngling« 
Drauf ra der^blühenden Braut « die annocli 

ihr thränendea AntÜis 

Trocknete, wandt* er die Red\ und fprach 

mit kräftiger Stimmet .^ 395 

Tochter, ich frage dich auch vor Gott 

' und diefer Verfammlung« 

Wählft du mit emfiem Bedacht ziun ehli- 

chen Gatten den Ffarrherrn 
Arnold Ludewig Walter? Yerfprichft du, 

als chriftliches Ehweib, 
Freude mit ihm und Kummer, wie Gott es 

fugt, zu ertragen. 
Und ihn nicht zu verlalTen, bis Gott euch 
väterlich fcheidet, 400 
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TJxAet ddft Seligen eu«b sa vereinige uii- 
mer und 'ewig? 
Alfo der ; Greif ; und $ Ja ! «ntWpttf te 
leife die Jungfrau« 
Weiter redeteft du, efarwiirdiget Tfaner 
von Grünau: 
Gebt euph, Kinder, die Hand; die ge^ 
wechfelten Ringe der Treue 
Habt ibr beide gisfügt, als th^nerea V/and 
der Verlobung. 405 

Jener fprachs, und legt* auf des JnngUn- 
ges Hand und der Jung&au 
Seine bebende Hand, und (frßjok mi( krif- 
figer Stimnie; 
Kinder, ipb Tegne nunmehr^ als Dieper 
des göttli'cben Worte«, 
Und als Vater 2»uglei<;h^ voll Inbru^ft ii^gn* 
ich ^i^ alleiri 
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Öberrchwengliohem Segen des allbannbeTzi« 

gen Gottes 410 

Eneren ehllchen Bund! Euch hat der Vater 

im Himmel 
Beide zufammengef ügt ; Icein Menfch mag 

fürder euch fcheiden. 
Segn* und bebüt' euch der Herr! der Herr 

erleuchte fein Antliz 
Gnädig euch! es erhebe der Herr fein Ant« 

liz, und geh* euch 
Seinen Frieden allhierf und dort in Ewig* 

heit! Amen. 415 

Alfo rief er« und fchlofs die verwirrete 

Braut und den Jüngling 
Beid' in die Arme zugleich ^ lein Herz voll 

Aürmifcher Wehmuth, 
Hielt fie lange Terfhimmt, und herzte fie« 

Aber die Mutter 
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ffftheta jettf und im Laute der innigfien 
Rührung begann £e: 
Yätercben, haß du genug? Mir her! Sie 
gehören mir auch zu! 420 

Spraohs« und ril« fie dem Vater hinweg aus 
feßer Umarmung; 

Und an die ,Bruft ße driichend mit Heftig- 
keit, eins nach dem andern, 

Keifte fie Stirn* und Wangen und Mund, 
ausrufend den Gliickwunfch : 
Ttautefte,,mir üu das Herz! Gott fegne 
dich, trautefie Tochter! 

Trautefter. Sohn ! Gott fegn* euch , der Stif- 
ter des heiligen Ehftands! 425 

Wachfet, wie Ißaum* an den Bachen, und 
«eitiget edele Fruchte; 

Gi^iint unveu welkt, ob dörre das Jahr, ob 
Stürme daherwefan« 
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Fröhlicher Muth hilft durch; was Fröhliche 

IhuD ) das geräth wohl. 
Weniges auch ift helTer hei Muth^ denn 

vieles bei Unmuth. 
Drnm unheforgt thut eures; und Gott, der 

Berather, gewähr* euch, 430 

Was euch frommt: im Glüche genüglame 

Herzen und Demuth, 
Troft und Geduld in der Noth, und Einig* 

keit! Alles verfüfst ja 
Uns einmüthiger Sinn, Hausfried' und die 

liehe Gefundheit! 
Nehm* er £e hin, mein Guter! Das Kind 

ift fanfter Gemüthsart, 
Mein Augapfel , mein Herz , die Gefälligkeit 

felber, und Unfchuld! 435 

Die wohl keinen gekränkt mit Yorfaz, Gott 

und den Menfchen 
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Angenebm! Liebt herelich geliebt , und er- 
, lebet genrainfam 

£ltemfreacle , wie wir; bis fpät im mbigen 
Alter 

Gott verbangt« dab eines dem andern 
fcblieCie die Augen S 
SpracbSt und bot ihr Kind, im rofigen 
Glänze der Unfcbuld 440 

Jogendlich fcbön^ zum KuITe dem überfeli- 
gcn Jüngling. 

Glüok nun wünfchte die Gräfin dem Braut- 
paar, Glück auch den Eltern, 

Innig bewegt, und umarmte die bold lieb- 
kofende Patin; 

Glüok aucb wünfcbte der SLnab' einfach mit 
kindlichen Worten; 

Auch. fein liebender Lebrec entbot treuher- 
zigen Glückwunfch. 445 
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Aber Amalla ftand abwärts am Gefimfe 

des FeoAers, 
Trocknend das Aug*, und blickt* in dia 

mondumdämmerte Gegend^ 
Starr nnd gedankenlos; nnd des Grams vor- 

dringende Schauer 
Zwang £e zurück, tiefatbmend« Heran nun 

hüpfte Luife, 
Fa&te lie wild an der Hand, und drobete, 

alfo beginnend: 450 

Komm doch, Glück mir zu wünfchen, 

Amalia! Schämft du dich jezo» 
Dals du mich, alfo beliftec? Geduld! wir 

fprechen uns weiter, 
Alfo Luif'; und es lacht* Amalia helles 

Gelächter, 
Thrinen im Blick; mit lachte da. Mägde- 

lein unter dem Brautkranz; 
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Lachend nttiarinten fich beid*, und mbeten 
fo an einander, 455 

Sprachlos; ringsher fchaute verwnnderungs- 
▼oll die Gefellfchaft. 

Laat nun redeteft du, ehrwürdiger Pfarrer 
▼ön Grünau: 
Werdet ihr bald autlachen , Amalia, und 
du Luife? 

Meint ihr» es fei holdfelig, fo autgelalTen 
SU kichern? 

Trefliche Midcbenkunfie : geweint und ge- 
lacht dnrch einander, 460 

Recht wie die Sonn* im April ! Lieicfatfertige, 
fchien euch die Trennung 

Wunderlich? Anne Luife, das hat dir 
fchwerlich geahndet. 

Als du den Schmuck anlegteft! Ein andermal 
fcherzt mit dem Brautkranz! 



Richtig getraut, das bift du, mein Tochter* 
cheu! Wollte nunmehr dich 

SelhA auch der Herr Generalfupermtendeat 
aus den Formeln, 465 

Die dich verfirickt, loswinden; getroft ant« 
wortet* ich alfo: 

Würdigfter Herr Generalfuperinte&dent und 
Faüronus, - 

Voll. Amtstreue yerharr^ ich des Herrn 
pfiichtfchuldiger Diener; 

Dezmoch fei mir erlaubt, freimülhig und 
frank zu verfichern, 

Daia nach meinem Erachten die Ednderchen 
richtig getraut lind« 470 

AlTo der Greis; .drauf fagte die .bieder- 
herzige Gräfin : 

Wahrhaft foUs mein Zeugnils bekräftigen; 
bündig und kurz war 
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UnTere Trau; nnd gewiCi kein kundiger 

möchte fie tadeln. 
Das wird i^aorgen empfinden der Hockzeit- 

gäfie Gerelirchafc ; 
Denn aui bräutlichem Fefte hei ims wird 

trockener Naohfchmaus; 475 

Alfo die Frau. Noch fiarrte der Bräuti- 

gam; jezt, wie erwachend, 
Fafsf er die Braut an der Hand, dieXchdne, 

vor Freud' und Beßürzung 
Schwindelnde; und zu dem Greife fie rafcb 

hinführend, begann er: 
Einziger alter Papa! wir flnd unartige 

Kinder, 
Ohne Gefühl , herzlos ! Wir vergafsen den 

Dank für die Trauung, 480 

Welche den Himmel auf Erden una öfinete,' 

fo unvermuthet. 
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Dali uns Sinn und GedanV in feVg« Wonne 

dabinfchwand. 
Nimm denn Lallen für Wort, du Edeler! 

Noch in Verwirrung 
Sind. wir, dem Träumenden gleich y der mit 

EngelEttigen auffliegt, 
Oder den langen Wunfch, den fehnliöhen, 

jezo vollendet ^ 485 

Schaut, voll banger Begierde, mit dunkeler 

Furcht des Erwachens. 
Aber zu froherem Schauen erwachen wir! 

Seyn wir fo glücklich. 
Als der redlichile Vater es war, und die 

red]ichfte Mutter! 
Jener fprachs; und lie fchlangen den 

edelen Greis in die Arme 
Feß; und er herzte die Kinder, in Freud* 

fainfchmelsend und Wehmuth. 490 



jkber die Jungfrau klopft ihm die Wang*, 

und fchfneicbelte kindlich; 
Du erzböfer Fapa! dein Töchterchen fo 

zu erfchrecken! 
War das recht? Ich komme fo ganz un- 

fchuldig und arglos, 
Dafs dein feiner Gefchnmck urtheil*, und 

der gnädigen Gra£n, 
Ob der Amalia fiunfl mir i^ofal anlegte den 

.Brautfchmuck ; 495 

Und mir träumt in der Welt nichts weni* 

ger, als von der Hochzeit« 
Aber mit einmal geräth er in Zorn; und eh 

ich mich umfeh, 
ich getraut! Du follteft doch Scherz 

verftehen, mein Vater! 
Drauf antworteteft du, ehrwürdiger Pfar« 

rer von Grünau! 



TöcÄtercheti , tefagut feyö ! ; Mit ^ ejuf ubr inf 
der Hi^ze. die UinJ^lUt 500 

Wicht ^lebr^tbmXlL O fo ki^lT', und peniia 
mich. Väterchen wieder I 

Giern* auch lob^ ich die EuäH dec AmaUii| 
iQbe den Brautfchmuck, 

J^obe depl^caozy und , daiuntcx ein fo }ung^ 

, So liebkoite der Grei3i> dalbegann'die 

v:etftändige Hausfrau: 
Wmt au» jdeim Scbuts dem Papa! denn ein HL^-' 

köpf waf er, und bleibt er ; 505 
J4Z0 trag^ ]Q Geduld unwendbares« Siehe, 
- ' :nur lelbfi auch . 

Nahm er im Sturme das Uerz, MobnVein#gci 

Zucht der Bedenkseil» 
Hute nujr unfej^e Gräfin: ihr KindJ Wcnö 

freundlich ein Jünglij^g 

15 
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Kaum herblicbt ; Er trauet das Töchtercbea 

ihr vor der Fauft wegl 
Diefea gefagt, ging fcfaleunig hinaua die 
' verftäfidige Hausfrau, 510 

WaUt* ein feines Gededc in dem Schrauk« 

und CbJi nach der Wanduhr; 
Eilete iaun ia die Küch' , und ^rach sa 

der treuen Sufiinna: 
Decke den Tifch, Sufannä; • den Heerd 

indeffen beforgt wohl 
Hedewig. Seht einmal-, wie ge£chmuckt ift 

unfie Su(anna, 
VTnd mein ehrlicher Hans! auch Hedewig 

geht )a, wie Sonntags^ 515 

Ehre der 'gnädigen Gräfin ku thun, und dem 

werihefien Brautpaar! 
Wcilch ein Puz wohl morgen zum Hochseit* 

|.anz aus der Lade 
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Vorkommt ! fchierenes Tucb y GoldmÜB^ \mA 

feines Kattunkleid! 
Lange den Tiegel vom ßord\ und, Hedwigi 

reiche die Dutter, 
Dafs £ur den Senf üe fchmel^e. Der Sandart 

"Wird doch gefchtrppt feyn? 520 
Fliink n^r die feßlicfaen Gl&fer gefpülti und 

'■ das grofse 'd6s Vaterd« 
Das in hellet Gekling* einbunimt, wie die 

Glocke vom Kirc^thurm. 
f ülW die SchaP in der Kammer mit Svihs 

milch, welche äie Gräfin 
Liehf , und dem filbernen Korbe dus ^las 

mit gepulvertem Zikcker, 
Haft d«i ^ni'^A^felmuä äuüh K«tueel gefib&eh 

lm''Mörfer?'^ .; ^-'' 525 

Gut| daf« der HaP im 'keüer noch hing! 

-debn es wäre ja fdbitnpflicfa, 



Wenn wir mit Fifchen allein und Vögol- 

chen diefen Abend , 
Feiexten» und, ich fchäme nii<5h fiaü, mit 

gebrühten Kartoffeln ! 
Hans» nur tüchtig den Braten gedrehf; heut 

Abei^ ift Hochzeit! 
Alfo befiellle die Frau * dort : jegliches. 

Aber der Hausknecht: 530 

So wie ein Mann » der an» Abend vom Feld' 

heimkehrt in Gedanken, 
Heiter des l'agewerks» und die linkende 

Sonne betrachtend» , 
freudig erfchrickt,. wenn hinter dem,I&fet- 

gebilfck ai^* dem Fufsfieig 
fldjßUch das freundliche Weifaryorfpriiigt:nut 

den jauchzi^nd^n KijBkJern : 
Allb ecfchrak auch H^nB^ da-ßt^ plöftlich das 

Wöt t . von d^r : Hochsbeit 535 
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Hottet» -dex; lieben Mamfellf die er oft auf 
• -j den Armen gefcbaukelt» 

Hanger dreht* er deü Wender, und redete, 

laut ausrufend: 
^ Hereentfrau, was fagt iie? Getraut ift das. 

J{)iigferchen wirWich? 
Jez|b in. der Stube getraut? Das hatt' ich 

Flimmer vermutbet! 
Nein, auch den Einfall eber des blauge^öU 

beten Himmels I 546 

Als Ce Kttvoir mit der Braiit »hinfcbäkertenf 

Spielt nur, ibt Leutlein! 
Dacbf icb bei mir einfältig: der nooÜ gelb«» 

, fcbnablicbten Jugend 
Ziemt ein weidlicher Sprung; man Kälber^v 

weil man ein Kalb -ift! 
Hlipfl: dock im Gräfe. daa Lammt und^fimf/t 

das Fiille»f Und .walzet! 



Käxleiü, munter im Spiele , ged«ihn zula^^ft- 

ren Maufern! .545 

Alfo dacbt^ icii im Hereen , und fobbte« 

Denkt ! su dem Trautifch 
Zogen , wie Nacbtunbolde , die ^ Pokerer ! 

Aber wie fcbön wobl- 
Mag dem Jüngfercben fieben das tltfc^zeit> 

kleid und der Brautkranz ? 
AICd redete Hans; doch tiedöwig fiand 
'- unbewegt da. 

Lädieind fagtei darauf die gute verfirändige 

Hausfrau i 550 

-''Wie fie da gaft, jind die Augen vor gro- 

üser Verwunderung auffperrt! 
Plagt ndlcb^ fo &br Neugierde; fo }a& nur 

warten die Gläfer, 
t^q^ügi^i^dlo Teller-^biaein, und in^ld' es der 
• guten SifTanmi 



Saoht; dann frage die Brant, ob fie niclit 
ein wenig herauskbmmtf 

ßtÜM ihr den' Brautftaat Met* -iaGb Bequem- 
< liebkeit iefaauet iindimufiert. 555 

^ ^ AUb gebcrt die Mafma ; ^^ d^h 'Hedewig 

^ ^ Z folgte nicht nngern, * 

^mg die Teller biiiein, und^^flclii^e» was 
fich ereignet, 

Siöht.der Genofiin ins Ohr, 'dielioeb auf- 
horchte dem Wnii^der, 

Seitwärts winicte' fie |ezo die Bratut, und 
n^tdke heimliebt ' 

^* ''Jangfer'/mich fendetMama^ ob fie nicbt 
ein 'Wenig hinauflköinmt, 5^0 

•Da& wir den Bratxtfiaai: dort üacl^ B%citi«aa- 
Bälilc^it' fchauen und mußem. 
Schamhaft redete ilea, mit Inftem^m 
Auge betrachtend. 



Aber 4ieL Prw* 1 autgßh^d mit , H^^vi^i^ 

^jr und mit Suraana, 
Trat io^^die K^cV» ;Wri4^ .gewendet Jm'ifiil- 
r: . . :; rjt^riideB Scheine „.des Feuers, 
Lieft flie <dieS fchone GeftiAt ::^9n Hali|4; zu 
Fftfeci ;l?ew«Hiäf rpi . v 565 

xMit'^ b«)a^(Akig«ndem X^% und Iaob«l{)» 
Dank zu *dem Glückwunfch. 

* 

-$0 ife-Ja^lftm ^y^iew: p^t .|l^ew% fagl» 

JStifi^na': f . , . / ,. f 
h;^' D^;^9J|st:]f^a6btf J$ \9rAhiU<)b, di&üiili- 

melsbtäut* uitid die Sngel , 

r 

o : ^ ,«^uiiie»dem falmfcratts! 

-Sa waK l^hn^uekea verdiente: 4i^ BräutigMO, 
r: ; :; .ftii^[jnig und au£i?ecbli, 570 

Und in}t jed^ni gemein! Wem. den' hoch« 
seit^tiplie Kleidung ,\ 



JiiftC^e; mancbß yi^lieichc aiicgö^Qt? ihn.! 

Frottmi^ wie eia Tauiger 
Oiirtt um die Taub? er bemmi :.dAt glebt 

gula¥|;igei| . An waabs ! : 
z'bifH^o begfoin -fi^QhUneinend. auch Hant den 

Iim^igext.GlnckwuQfQh : 
J&ogferclieitji igeV- ibr (joM; ein Csedeibn, 

als ^oU' e« auf ewigl 575 

JF4Näratb ixvupff rJJi :.9fi)den und. F^qh« und 
r, - geftÜuESiete BaumfimeMt 

JEiitl^e fo di<^| u%i:ii> hocbyx-.i^t .icbwer- 

abbf^geiiden iJLbr^R,>/ 
cGÜtte» Vieh io dj^ Weid\ tmddea Hof 

vHU^Juicl^ Gefl&gelsi: 
rDiA« wer vetbeigebl« gerniiitö^ \f^rwund«- 

. nifig \yeile( und abfiaunt! 
;Aber Bu ftU^m -ein Nieft rdtUuickiger .w.äbli« 
. / ger Kinder, 580 



Wie aus dem Teige gew&Iistj und immer 
• noeh eins in der Wiegel 
Scbtiiell ^mr Mama iiun wandte das Wint 
die Hübende Jung&aa: 
Miittercb^y "denke daran; mein ebrlicfaer 

Hans und die Jungfem 
Sind beÄt Gäft^ bei mir ; und am Hocteitdt- 

fcbmaufe natürlicb 

£lingl8 auf der wacberen Braut und deaBütSi- 

rtigams wertbe Xj^üfidbeit. 585 

Ffeundifdi erwiedert» * drauf die gnüle 

verftändige Hai^fiau: 

Picbe die Krume für dicbv und lafi'iMib 

«)i|^ea, ^ KSailein! 
Birute du lelbft! Dann 9iagft du ein Korn 
• ' ausfcbarren und y<yrftreun! 
Aber der '«bditfbe Hans anirwortete y laut 
ausrufend: ' • 



Ja, heVLt find wir wie <jMb, Mama^^ wi^ 

geladene .Sippfcbaft 590 

Uoferer 'guten lioiC, und am.Hocheeit- 

^ ~ fcbmaufe %atiirlieh 
KlingU auf der wackeren Braut und 'dii 

' 'Bräutigams Berthe Gefundbeit! 
Unfere Pferd* auch fpllen mir ketitLän' der 

Krippe voll Habets 
Schwelgen, und unfere Küh^ ungedroföhe* 

ner Garben fii;k weidlich 
SStügen ; auch für Tächän wird Idokefel 

BilTen gönug feyn: 595 

Dafii wir a\V una freue»- am EhrelStiigei' der 

Jungfer! 
Ihm antwortete drauf das rofenwangige 

Mägdlein: 
Hinfelchen , gieb mir ' die Hand ; du ' bift 

mein ehrlicher Alter! 



Sa)« und trockew^' Brot^ von nun an- tAeilen 
r/ - wir fedHcb! 

- AKp-^Xprach fie b^i^egt; da fcLlug 4^n 
erfcbaUenden Handfcblag 600 
JSlois, und umfcb)pfj»-)»r«ubemg die. ^ifc 

. Hand^. mit dem Ausruf: 
. «JuBg&rt icb^bin nur fcblecht und.geuitini 

und vet&ehe den Scbi<;k nicht; 
Ab^i^ wollt* aq daa.E^e d^r ySTelt durch 

. Feuer W*d Waffer 
liiiuC^(fur £•! ..Gott'.loW es dem.J^gfer- 
;,- eben» diifa üe fo gut i&l 

...Kaum gaCigt^da^erlb^ien, fein Mägd^in 
fuchend, der Jfün^ling; 605 

Und i^/die Tbijr^ eintretend 9 bj^ginn er 
mit zümendeni Lächeln: 
Was bat H91S ^it : di^r Jungfer cu t^un? 
l^in trößUcber Anblic)« l 



Ziemt ißsiüch, HanSy lied»kofend mk Hi^idk^ 

drücken und Äugeln 
JMir dijß Sraut ztf betliören, da- wir-^i^ 
eben getiraiit' find? 
.ihm < antwortete 4rauf die gute -Ti^riftan« 
dige Hauah^aur 6lo 

Hat er*- nimmer geh<^t, Herr Brfiittigami 
. :> 4ala man die Männer, 

Wxidie: dem Heerd' :aQimbti • mit - dem- ' Kü* 

chenfcfaürze bekleidet ? 
•Hastig ibinain mit' dar X)ir^e ! Sie bsi^f mir 

; i ■ den HanS' To in Aufruhr, 
0a£p nicht immei^ -der- HaP am S^eibe'a&lr 

gebt) wie er feilte. 
Abj^r «^f ordne •da&'Tifeb, und Ipute did^ 
! liebe Su&nna ! 615 

ij lAIio gebot die* MamA ;uibd Jtep 'firäütik 
^ ^ gam, gerne ]gehorc|ead, 



£lU&te'^ iht Biaüt in .den Arm/ und Imfiit« 

lie, eb:eif bineinging» 
Ih^nell/ auch folgte: Sufiuma» Gedeck* zu 

ordnen und. Gläfert 
KiiAßg^i^cbt; dann trog fie bineindia i dam- 
pf enden Söböffeln« 
4^ber nachdem £e alles befcbleuniget^ luoii 

ancb die Mutter« 620 

Rotb ^m Geficbt von der.Glut, und nsifaigt)!, 

alfo bciginn^nd: 
' <.£uer Gefprülcb ift v^icbtig, meüiil^abdi^ 

/ eben, aber ich ftöc* euch; 
);(«n^ r<^on "waiftsinr die. Fifch* ünd*idia b^ciiu 

zeUU^Jien. Kartoffeln 3 - 
$cbmalkoft, ähnliich dein Ei, da'i| .die rgdlr 
-^,- dige GriSnififib^aubbit! 

Her ans. der Eoke-h^^^ uüd An^ipi Icli&mer 

geplaudert, • 625 



lölaier gdkcli^^ ^e- die Kinder l WohUn 

dennl Ift es gefällig? 
Ihr antwo^Ptete drauf die biedletb^rsige 

Gräfiiäx , 
Ländtiches £i. Und yergnügteAGef^rSdit 

das holt* ich allein hier, 
BiKkteichea ; ^fir.auU€bdlaus fifld^^ iob^ 'onA 

Weide des' Ohrs und des Herzens« 
Alfo redete jeu^y- und erAand 'Vom 

fch wellenden Sofa, 630 

Samt dena Papa-; und idP um de» ^iMi lier 
^ . ftellten lieh fchweigeitd« 

liaut nun betetet du v ehrwindiger Ffeirrei 

von Orünaut 
Weniges. . Sie daim Iiamen, und JezU^nficb^ 

wie es die Mutter- > 
Mit nachfinnendemOeift anordnete. * UbtdF 

dem Spiegel 



. ti 



> I ' 



Saüi sUt linliea der Br^t fbir Bräutig^im: 

welches Gel^ läligft 635 

Von Uratmnnea erbtVAuf AJuunnen. üt* 

ben dem Jüngjing:^ 
Sa£i die .gnädige Grafia, und.ibr gm: T jnhen 

.v;d^r Vater; 
Aber 4^^ "BtAuib zur Redbtea AmaUa 9 . ytßV 

; ; che der Fre^odio 
Nicht von' der Seit' abwich; denn e^ 4ro* 

het^ iiahe£:die. TjreQüuog I 
Weikei^ • ledifit adi die Deböne Amalia fezte 
I^tte MutUr. 640 

Karhi treuhenugen Lehrers und neben .ifaxü 

* wählte Iie^jdugl£dh 
^exrrSlftvi Jwie dea B&hle. Vorlegerio^ nahe 

dem Schenktifch« 
Weldier.sik:.Qbft anlacht*» und der p^rpi^- 
nen Kiunnle voll Bifobofs. 
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Endlich 3er fröhliche Karl fa£i feierlich ne- 

hen dem Vater, 
AU fein fchmeichelndea Kind, und der wohl- 

furforgendeu Hausfrau* 645 

'. ^ , « - 

Alfo fchmaufeten jen\ in behaglicher Ruhe 

- Vereinigt, 

Um den erleuchteten Tifoh, und tranken 

p des kößlichen Bifchofsy 

Plauderten viel, und lachten des Bräutigams» 

oft auch der Jungfrau. 
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DRITTE IDYLLE. 
DIE TERMlHLUNG. 



ZWEITER GESANG. 

Dort in der reinlicben Stabe, wo Tags und 

bei nächtlicher Leuchtung 
Arbeitikm das Gelinde verkebrete, falsen 

gerchmiickt nun 
Hans und die treue Sufiinna mit Hedewigt 

fröhlich des Mahles, 
Und des Gefprächs; denn fie feirten des 

herzigen Jüngferchens Hochzeit, 
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Ach der fchönen Ltiife ; denn nur beim Na« 

men genannt feyn 5 

Wollte fie, fcfalecht und recht, in edler 

Befcheidenheit ehrvolL 
Auch des Bräutigams Tugend, des wohlan- 

fehnlichen Pfarrers^ 
Lobten ^iie^ der bei allen beliebt war, ho* 

hen und niedem, 
Dankbar felbft für ein kleines mit Wort und 

reicher Vergeltung; 
Der, ein fo junges Blut, fo gelehrt fchon, 

und fo erbaulich lo 

Predigte, dals hell tönte die Ausred* auch 

in die Winkel. 
Schnell hatt* ihnen Mama den gebratenen 

Schinken von Mittag 
Aufgewärmt in der Ffann* ^ und gewürzt mit 

kraftigen Zwiebeln: 
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Gutes GeUit der Kartoffel fiir Leckere! 

Weiter bewilligt 
Hatte Mama grolsmiithig den Abhub, wel- 
chen Sufanna Ij 
Trüge Tom brautlichen Tifch; und dabei 

hochfchäumendes FeAbier, 
Noch von der Ernte gefpart» und die lockende 

Flafche voll Bifcbofs« 
Unter den Scbmaufenden fprach die gefällige 

treue Sufanna: 
O gutherzige Frau, zu entfchuldigen, 

was ]a genug ift. 
Mehr denn genug und zu viel, auch wohl für 

vernünftige Herrfcbaft! 20 

Eist doch luftig, und ehrt fo viel und fo 

köMiche Schüflein! 
Alfo die Magd; ein fiimmten die anderen 

beide mit Lobfpruch, 
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Hedewig ancli mit der Tbat« Hans koftete 

nur; denn es wallf ihm 
Voll unruhiger Freude das Herz; und er 

konnte nicht elTen. 
Haftig verliefs er den Stuhl, und fezte die 

ftreiüchte Muz* auf, 25 

Die mit gezettelter Woll* ihm einhüllt^ 

Ohren und Scheitel 
Gegen den Herhfinachthauch ; und dem 

Pflock enthob er die Leuchte. 
Von durchfcheinendem Hern, die leuchtete, 

wann er des Abends 
Drofch, und Hacherling fcbnittf und den 

Pferden die Raufe voll Heu trug. 
Diefe langt* er herab; der geöfneten dann 

in die Tülle 30 

Stellt* er de^ brennenden Stumpf, und 

fclilofs die Thüre des Hernes. 



Gegen ihn wandte ficb jest die gefällige 

treue Sufannat 
Hans, fo geeilt? Wm willft du? Den 

Fferden ja bracbteft du H^ber 
Reichlich zuvor, und fchnittft ungedrofchene 

Gerfte den Rindern; 
Auch Fackan in dem Schauer zermalmt £roh 

feine Befcherung, ^ 

Wie mit behaglichem Mnrren am Napf hier 

fchmaufet der Kater: 
Dalii wir all* uns freuen am Ehrentage der 

Jungfer. 
Aber du fiehft aus den Augen fo grell, als 

heckteft du heimlich 
SchalksftreicV unter der ELapp*, Argliftiger! 

Her, an dem Bifchof 
Labe dich erft, und trinke des Brautpaars 

werthe Gefundheit. 40 
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Sprachs 9 tind reichte daH Glas ihm gefällt 

dar ; alle zugleich nun 
Klingten fie an, glitckwünfchend dem neü- 

Vermähleten Brautpaar: 
Dad doch, immer vergnügt, in Einigkeit 

ße mit einander ' 
Alteten, fo wie vergnügt, v^as Gott fchickt, 

nähmen die Eltern! 
Hans nun, als er geleett, antwortete feiner 

GenofiOu:! s 45 

Us nur fort, Sufanna, mit Hedewig; 

n#hmt auch ^iie^ tbHen 
Saftigen Schenkel für eti^h«* Denn fchon 

von der Luftigkeit hin ich 
Voll, wie*ein £i, und hediirf nichts ande- 

i*es/ Aher den Bifchof 
Hebe doch auf; das ift ein gefundes und 

liebliches Tränklein! 



Jezo geh* ich mim'SQhmieitt dem Zauderer! 

pb^ir Dicht endljcb 50 

An die z0rbro<^li^ne LüDfe mir neu den 

Nagel gefchweifkt bat» 
Ha! micb y^rdreufsty wenn einem /ein Wort 

nicht ibeuer wie Gold ift! 
Sto&t aus 4er Gilde binaua wortbrüqbig^ 

Meift^ des Handwerks! 
Ab^r der -Weg ift .weit und holperig t daft 

man im Dunkeln 
Wohl der lieupht^. bedarf ; denn die Fflaße- 
, tex baboii ihn gatcftig 55 

Anfgewülilt, von : >d«r Sebenl^e bis gegen 

4en* H^£ des Yerwialters. 
.^ gtad0 der Mpnd ßph beurlaubt 

Iii<ifer den Scblorsb^rg; 
Bald wird« na^ dem Kaleiidert lieh halb 

anfüllen da« Neidicbt;: 
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Airp redete Hana ; doch ein anderes 

dacht* er im Herzen: 
Hinzugehn, und zu ordnen, dab fcböne 

Mufik bei der Hochzeit 60 

Tönt» der lieben Manifell, die er oft auf 

den Armen gefchaukelt* 
Und er enteilt* aus der Thüre, gefiüzt vom 

knp^gen Dorufiab; 
Gipg an dem Sch^iuer vorbei« wo Fackan 

bocUz^itlicbes Labial , 
Malmte mit lautem . G.ekrach , und beCE|hl 

ihm vracbfame Klugheit} 
\yiin|t^lte dann voif ühlend den Weg um die 

Mauer des Kirchhofs, 65 

Als nun fchien aas dem Haufe des Orga» 

niften der Schimmer; 
Hort!, er den muthigen Hall fernher 4er 

Trompeten und Homer, 
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Und beUklingender Geigen , durchtönt von 
dem polternden BmmmbaCi« 

lener ubt^ an den Pulten die fcbwereren 
Tanz* und Sonaten» 

Für das Vermäblungsfeft der Luif ' im SobloITe 
der Gräfin, 70 

Morgendes Tags 9 um gefällig dem Vater zu 
feyn und dem Brautpaar: 

Er 9 und der treflicbe Sobn, der jüngft aus 
der f*remde gekebrt war, 

Kur zukn Be&cb, denn er dient* in der 
fcbulzifcben Kammerkapelle» 

Benda^s m'annliobem Tone geneigt, abbold 
dem GefchnirkeL 

Aucb der finnige Schaf er begleitete, wel- 
chen in Wintern 75 

Selbd: er gelehrt ausbilden zur Tonkunft 
hellen Naturlaut» 
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Der aus Flöt* vind Gelang um die Hürd* oft 
weckte den Nacbball; 

Treu nun half er dem Lehrer bei Kirchen* 
mulik und Gelagen« 

Auch der Jäger mit drei tonkundigeu Soh* 
nen, gebürtig 

Fern im Thüringerlande, wo jeglicher Bauer 
Mufik weifs; 80 

Und fein Jugendgenols , der fiebzigjährige 
Weber, 

Welcher, wenn Noth eintrat, ihm gern aus- 
half mit dem Brummbals^ 

Jugendlich froh der Mufik, taktfeft und von 
kräftigem Auftrieb. 

Hans nun klopft* an die Thär* , und pol- 
terte, bis man geöfnet, 

Eilete dann in die 'Stub*, und ermahnete, 
deutend und nickend: 85 
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Still doch, und bort, Kunftpfeifer, ihr 

Fiedeler, und ihr Trompeter! 
Tacl^t nur ein ! Die Mamfell itt getraut ; und 

die gnädige Herrfcbaft 
Speifet bei uns« zur Ehre des neuvermäble» 

ten Brautpaars. 
Ab! was fcbneiden die Herrn mir dort für 

lange Geücbter! 
Hufcb ging alles vorbei ; kaum Hand an das 

Werk, und getban warsi 90 

Hin ift die Braut, und wir bi^ben das Nacb- 

febn! Aber was dünkt euch, 
Liebd Herrn, wenn ibr ibnen ein lufiiges 

Stück zu der Mablzeic 
Dudeltet? Scböne Mu£k bringt Herz und 

.Bein* in Bewegung! 
Ohne Mußk iß Schmaus, was die Glock ift 

ohne ddn Klöppel! 
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Alfo HaDs; und beftürst in Verwunde- 
rung bielten die Männer« 95 

Doch £e erlogen den Rath, und billigten. 
Kafch lieh erhebend, 

Eilten £e, unter dem Arme die Inftrumenf 
und die Noten. 

Und fie begleiteten Hans, der dem wanken- 
den Greife den Brummbafg 

Gern abnahm, und, führend ihn felbft, auf 
höckrichtem Steinweg 

Durch kaltathmende Nacht mit trüber 
Leuchte voranging. 100 

Dort nun fcbmaufeten jen% in behagli- 
cher Ruhe vereinigt. 

Um den erleuchteten Tifch, und tranken 
des köftlichen Bifchofs, 

f laudertea viel, und lachten des Bräutigams, 
oft auch der Jungfrau» 
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Unter den Fröhlichen ]eso begann der ge« 

müthliche Vater: , 
Ärgerlich , Sohn , wie beßänclig fein Glas 

voll ftehet, geleert nie! 105 

Mutter 9 gebeut mit der KeWl Er snuTii uns 

ehren den Bifchof; 
Weil aus der Bifchofshumm* anhaucht hu 

fchöfliche Weisheit! 
Merhe fich wohl mein trauter Timotheust 

was dem VerftändniTs 
Jezo die Kumm* einraunet: 9,Es fei unfträf- 

lieh ein Bifchof, 
,,Eines Weibes Gemahl, gafifrei, doch 

mälsig und fittfam; iio 

„liehrhaft, aber gelinde; von Zankfucht 

fem, und Gewinnfucht ; 
«,Der auch dem eigenen Häuf' und den Sei- 
nigen wohl vorftehe, 
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y^Dem aucb geborfame Kinder in Zucbt und 

Ehrbarkeit atifbliibn/' 
Alfo lautet der Spruch , der goldene ! Wel« 

eher ihn ausübt. 
Solcher. frommt der Gemein*, aU lehrender 

Vater und Beifpiel, 115 

Gott wie dem Fürfien getreu« und dem Staat 

in der Kirche beeidigt. 
Rüftig begann mein trauter Timotheus« was 

der Beruf will; 
Voll fchon knofpet der Bufch, und die Zeit 

bringt Rofen, vertraun wir, 
Alfo der Grei«, und trank ihm der^kom* 

menden Rofen Gedeihn zu. 
Rings auf der kommenden Rofen Gedeihn 

fcholl helles Geklingel 120 

Und glück wünfchender Ruf; auch Luif* 

und Amalia nippten 



Juogfarlich, beide verfohämt, mit gekanfiel» 
ter Miene der Einfalt. 

iVber das Mütterchen lachte geheim , zuwin- 
kend der Gräfin, 

Hexfchte- die Gläfer herbei ringsum | und 
fällete wieder. 
Jezo begann zu dem Pfarrer die bieder- 
herzige Gräfin: 125 

Worte der Weisheit, trauu l und der Menfch« 
liebkeit fprach der Apoßel, 

Köfiliche , golduer denn Gold I Schwer wird 
uofiräflich ein Bifchoff 

Ift nicht Frai^ fiiTcböfin gefeilt ihm. Den- 
noch erzählt man, 

Dufs manch geifilicher Herr ehfcheu in die 
2elle lieh einfchlielst« 
Hierauf redetefi: du, ehrwürdiger Ffarrer 
von Grünau : 130 
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Grafint .fie find unfchuldig, d«r Zell* einfie« 

. delnde Väter, 
Und, wat gefagt der Apoftelf su thun, nicht 

ftdrrifchet Herzens. 
Oftmak dauerte mich des Gewidmeten, der 

nngefegnet 
Blieb vom Worte des Herrn: „Nicht gut, 

dab, alfo vereiniamt, 
,iHulflos lebe der Meufdis ich fchaff* ihm 

eine Gehülfin, 135 

„Welche gefeilt ihm lebe, des Manns gleich« 

artige Mannin*** 
Ja, tief dauerte mich, hulflos einfiedelnde, 

euer! 
Ihr vom göttlichen Odem befeeltere, reg* 

in Empfindung 
Heiliger Triebe Ton Gott! leidtragende, 

hersliches Mitleids 

17 
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Würdige, die nicbt Gattin ninaniit^ noch 

fchmeichelnder Anwacbs, 140 
Die nicht erbet ein Sohn, kein Töchterchen 

liebet I noch Eidam! 
Strenge Gewalt einft übte der herrifche 

Welthierarch aus; 
Mehr fchon giebt man dem Kaifer, was fein 

iftf Gotte, was Gottes* 
Wem der Gebieter im Kranz ruhmvollerer 

Bürgererhaltung 
Danken lie bald Tbeilnahme der Menfchlich- 

heit und des Gemeinwobis, 145 
Feft anhangend dem Staat durch Bande des 

Bluts und der Freundfchaft? 
Ob 2u Ertödtung der Lieb* und des vater- 

ländifcben Eifers 
Auch ein Gelübd* unfromm lie verpflichtete ; 

hehre Naturp flicht 
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Heifcht £e zurück » und Gottes Gebot und 

feines Apoftels, 
Der traun nicht berzlofe, der Welt abfa* 

gende MöncUein, 150 

Nein 9 der menfcblicfae Bürger zur Lehr* an- 
ordnete Bürgern, 
Thätige, reinerem Licht nachftrebende Schär« 

f er der Thatkraf 1 1 
Sohuf was dorrete, grünt; und die Zeit 

bringt Rofen auch hier einft. 
Heb* er das Glas I Herftellung der altbifchöf- 

liehen Freiheit! 
Ihm antwortete drauf der edle befchei* 

dene Walter: 155 

Folgfam heV ich, o Vater, den Trank bi« 

fchöflicber Weisheit; 
Denn unfträflich zu feyn in Kirch' und Haufe 

begehr* ieh 



Selber für mich, und wünfch* es auch an» 

deren meinet Berufes. 
O wie der Duft mich befeelet mit Ahn- 

düngen heiterer Zukunft! 
Einft wird Menichengefahl aus einfamer 

Zelle hervorgehn, i6o 

Hörend des goldenen Spruchs Aufruf, und 

hehrer Naturpflicht. 
Froh durch Weib und Gefcblecht, mitbiir- 

gerlich unter den Bürgern, 
Wird man frommen dem Volk, als lehren- 
der Vater und Beifpiel; 
Weil man wohl, wie dem Haufe des Herrn, 

auch dem eigenen vxorfieht« 
Manchen redlichen Mönch, . wie unferen 

Pfarrer yon Grünau, 165 

Wird ein redliches Weib, wird Töchterchen 

lieben und Eidam* 
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AUb Vater und Sohn; dann klingten fie 

auf die Erlöfung 
Und auf frobe Vermählung der redlichen 

Zellenbewobner. 
Jezo redete drein die gute yerftändige 

Hautfrau : 
Spalii machts , Männer zu fchaun in Begeifte- 

rung. Brauet den Ehherm 170 
Bifchof oder auch Funfeh, und fie dünken 

ilch, ftracks zu verbelTern 
Alle Gebrechen der Welt; Ja fie dünken 

fich Ordner des Haufes! 
Schon aus dem Bifchöflein weillagt der be- 

geifiernde Bifchof; 
Altklug, neben der' Braut als Bräutigam, 

lehret er Weisheit! 
Wohl vorfiehen dem Haufe? Der Mann folls, 

aber das Weib thuts! 175 
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Haapt ift dem Weibe der Mann ; das Weib 

ift aber des Mannes 
Rechte Hand, oft wahrlich dem theueren 

Haupte der Kopf gar! 
AUb die Frau; ihr gab der gemüthliche 

Vater die Antwort: 
Traun, du redeft, Mama, nicht unwahr, 

nein nach der Wahrheit, 
Die längft Alte bekannt und Neuere. Aber 

bedenk mir l8o 

Dein unfchuldiges Kind, und den trofilos 

horchenden Jüngling, 
Wie er fein ^oos vorkoftet mit unwillfah- 

rigem Liächelnl 
Scheinberrfchaft doch wolle dem Hausherrn 

göAnen die Hausfrau! 
Leife dagegen begann die biederhe^raige 

Gräfin ; 
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Noch tmgekränkt ift völlig die Hausehr* un* 
feres Neulings; 185 

Denn die bald, nach der Regel, ihm Haus- 
ehr* ift und genannt wird, 

Horete nichts* Arglos mit Amalia fchwazte 
fie abwärts 

Mädchengefchwäz. Nun ftarrt fie des Dril- 
liches Mufier vertieft an. 
Sprachs, und wandte fich drauf zu der 
rofeawangigen Jungfrau: 

Wie mir da fchon wieder die kleine Luif* 
in Gedanken 190 

Sist! Du foheinft wehxnutfaig^ mein Töchter- 
chen, dals unverfehens 

Dir dein höfer Fapa wegftlirmt von der 
Sdbieitel das Kranzlein, 

Welcbaiiodti würdige trugft, wie ein Rofen* 
mädchen, mit Anfland« 
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Oder bezähmt dir ScUummer vielleicht die 

verdroIEenen Auglein? 
Schäme dich ,' Kind! Ein IfoSutchea von wohl 

vorfichtiger Klugheit, 195 

Albernd Spott zu vermeiden- der Läfterer, 

hält fioh beAändig 
Munter und wach, wenn gleich bis zur gol* 

denen Frühe getanzt wird. 
Und der Mufik TonfaU ihr die Seel* in 

fanfte .Betäubung 
Einwiegt. Böfer Fapa! da£i keine Muük 

bei der Hochzeit 
Unferem Tödbtercheik tont: wo zulezt im 

£uinäi£ohen Kehraua 200 

Weiber die Bfaiit- wegritfeti, mit' hellem 

, 'Triumf lie entfahrend 
In» kranzlofe G^oMich« Doch .ttöft» dich, 

.arme • liuife ! i 
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Morgen im Frunkauf^ug der Geladenen 

kommft du, des iShmanna 
Jnnge Frau, hochfefilich in unfere Wohnung 

zum Nacbfchmaus, 
Froh hochzeitliches Schmuckes, obgleich 

hinwelkte das Kränslein. 205 
Dann foll muthig die Geige mit ZinkV ivid 

Trompete vorangehn> 
Dafii dir entzückt nachfchaun die Dörflinge 

rings vor den Häufern« 
Auch foll allerlei Tanz , lermvoU mit Trom» 

peten und Pauken, 
So einheimifobe Gäfte, wie Fremlinge, 

Städter, und Landvolk, 
Im weitichweifigen Saale beluftigen; und 

wenn der Mond linkt, 210 

Flammen Jl&keten empor im Gehölz, und 

pralTelnde Schwärmer. 
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Ihr antwortete dratif das rofenwangige 

Mägdlein : 
Ich armTeliget Kind ! mich verabfäumt Yater 

und Mutter! 
Änderen wird ja vergönnt ein Abfchiedarei- 

gen mit Jungfraun; ^ 

DsSa^ wie beraufcht von Mulik, hintanz* aut 

der Freiheit ein Mägdlein 215 
Zur Hausmiitterlichkeit. Doch ftOl hier 

•Cchreit* ich und emfthaft, 
AU Frau Braut, in dat. loch dea.geftreng* 

haushaltenden £hherm« 
Morgen indeüi wird heilen die mütierlioh 

waltende Fatin, 
Was £a vermag; mit forg* ich, die gnädige 

Patin versieht mich. 
Gleich der verzogenen Tochter, die nur 

Muthwillen erdenket! 220 
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Und die gepriefene Gräfin Amälia Tagte 

dagegen : 
Ich, die verzogene Tochter, die nur Math- 

willen erdenket. 
Werde dir Ernft einfchärfta, du Tänzerin! 

Morgen hefiell* ich 
Lauter gemächlichen Tanz, wie der Frau 

Bifchöfin gemals iA! 
Erft Menuet, dann wohl Sarahand*, und den 

Reigen der Polin! 225 

Hierauf redeteft du, ehrwürdiger Pfarrer 

von Grünau: 
Fehle .der Tanz, doch Toll hei der Hochzeit 

Glanz und Gelang nicht 
Unferem Töchterchen fehlen! Mufik i& die 

Krone des Gafimahb! 
Zauherifch dämpft die Mufik Anfechtungen 

felher det Satana, 



Lange Weil% und Geklätfchi und Läfterung, 
leidigen Zwang auch; 230 

Fröhlicli ftimmt fie das Herz, und erhebt 
SU enticlilofrener Tugctnd. 

Auf denn! die Gläfer gefüllt, und laut zum 
kry Italien en Klinghlang 

AngefUmmt, wie die Mufe der Tonkunft 
unferem Schulz ihn 

Vorfang, jenen Gefang, den uns der eutini- 
fcbe Gaftfreund 

Dichtete. Rafcb ans Klavier, Amalia! Wenn 
er im Frühling 235^ 

Kommt, uns w^ieder vereinte zu fehn hier, 
oder in Seidorf; 

Gieb ihm gerne, mein Kind, den bedunge- 
nen Ku£i , und noch einen* 
Alfo der feurige Greis; und das Mütter- 
eben füllte die Gläfer 
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Allen umher; auch Luif' und Amalia reich- 
ten ihr Glas dar. 

Weniges nur zu empfahn. Dann buhen fie 
froh den Gefang an, 240 

Unter dem Schall des Klaviers; doch am 
jauchzenden SohluITe des Liedes 

Schwieg fein Getön, und es klingt* Amalia 
mit in den Glückwunfbh, 

Alfo flofs harmonifch das Lied in fchulzi- 
fchem Wohllaut: 



Wohl , wohl dem Manne für und für, 
Der bald fein Liebchen findet I 045 

Er findet groises Gut in ihr. 
Wie Salomon verkündet« 
Sie tröftet ihn mit Rath und That^ 
Und ibeut ihm Rofen auf den Pfad« 



Sie riicbt det Mannet, wie lie kann, 250 
Zu pflegen und zu warten; 
Sie rpinnt und naht für ihren Mann, 
Beftellt ihm Haut und Garten, 
Und fcheuet weder Froft noch Gluth, 
Beftändig flink und wohlgemutli. 255 

Sie linnt und weift, was Männchen 

liebt, 
Und macht et ihm noch lieber; 
Kommt auch einmal, wat ihn betrübt, 
Sie fchwazt et bald vorüber: 
Nicht lange bleibt die Stirn' ihm kraut, 260 
Dat Liebchen fleht fo freundlich aut^ 

Auch ungefchmückt ift Liebchen fchön, 
Det Mannet Augenweide; 
Doch läliit fleh Liebchen gerne fehn. 
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Im woUgewählten Kleide, 265 

Und naht ficli dann mit holdem Grufsi, 
Und bringt ihm einen warmen Kuls. 

Er dehnt fich nach des Taget Mühn 
In Liebchens weichem Bette; 
Und Liebchen konmit, und fchmiegt an 

ihn 270 

Sich feß wie eine Klette, 
Und wünfcht ihm küITend gute Nacht; 
Auch fragt fie leif ' , ob Männchen wacht. 

Wenn wild der Sturm in Bäumen fauft, 

t 

t 

Vom Dach der Regen pralTelt, 275 

Der Schomllein heult, die Woge brauft. 

Und Hagelwetter raffelt; 

An Liebchens Bufen ruht er warm. 

Und laufcht dem Sturm In Liebchens Arm. 



Auch ftöhnt dai Liebchen wohl zur Zeit, 
Und nichts will ihr behagen; ^i 

Doch lacht lie feiner Ängftlichkeiti 
Und fchämt lieh et zu üigen: 
Sie wanket ach ! fo mud* und fchwer. 
Auf ihren Mann geftuzt^ einher. 2SS 

Bald legt lieh Liebchen ganz vergnügt. 
Und läfst ihr Kindlein fangen! 
Der Vater ehrbar fizt und wiegt, 
BeUuckt ihm Naf und Augen, 
Und freut lieh, dals der kleine Chrift 290 
Mama und ihm fo ähnlich ift. 

Wohl dir, o Mann ! wohl, Liebchen, dir ! 
Wohl feid ihr euch begegnet! 
Euch fegne Gott vom Himmel hier, 
Bia er euch droben fegnet! 295 



J 
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Klingt an, ihr Freund', und linget laut; 
£ft lebe Bräutigam und Braut! 



V- 



Alt nun ringt im Gefang die kryftallenen 

Klänge melodifch 
Klingelten; plözlich erfchoU mit fclimettem«> 

dem Hall vor dem Fenfter 
Geig* und Hörn und Trompete zugleich und 

polternder BrummbaGi^ 300 

Eine* Sonat abraufchend, im Sturz unbän- 
diges j fcharf es. 
Jähes Getöns: als kracht* einfchlagender, 

Donner aus blauem 
Himmel herab, als brauft* in den fplittem« 

den Wald ein Orkan her. 
Denn an dem Hofthor hatten die Muliker 

leife gefiimmet, 

18 
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Dab uaverrehns aufgellte zum GruCi ein 
beherztes Allagro, 305 

Eingeübt) wie freier ErgaÜB tonreicher Em- 
pfindung. 

So wie der Tön' Aufruhr lieh emporete, 
klirrten die Fenfter 

lUngsum^ dröhnte die Stub\ und fummi* im 
Klaviere der Nachklang. 

Jen* um den Tifch frohlockten vor Lufi, 
und alle noch einmiJ 

Klingten fie: Hoch, hoch lebe der Bräuti- 
gam! lebe die Braut hoch ! 310 

Jauchzend umher in den Klang der KryftaH\ 
und 'der Töne GeralFel; 

Doch vor allen der Vater « und fein laut- 
brummendes Kelchglas, 

Jubelten } mehr aufregend den Sturm glück* 
wünfchendes Zurufs. 



Jezo redeteft du, ehrwürdiger Pfarrer von 

Grünau : 
Ja, Gott fegn^ euch, Kinder, inEwiglteit! 

Dl» war ein Gliickwunfcfa! 315 
Kraftig und laut aus dem Herzen, der, feft* 

lichem Glockengeläut gleich. 
Über das Dorf hinfchallt, wahrhaftiger, als 

der Kanonen 
Jubelgetön, wann winkte der Hofmarfchall 

von dem Erker! 
Das hat Hans mir gemacht, kein anderer! 

Solcher Erfindung ^ 
Freut Ach der Schalk ! Wo ein Fefl vorgeht, 

was heimliches bringt er, 320 
Stets mit veränderter Lift. Mein Töchter-^ 

chen, klopf* an das Fenfter, 
Dals £e herein doch kommen ; lle find' uns 

liebe GefellTchaft. 
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Jener fprachs ; da enteilte das rofenwan- 

gige Mägdlein 
Fröhlich 9 und klopft* an -das Fenfter mit 

Mache ; fhracks hielten die Männer 
Mitten im Takt, und laufchten, wie hold und 

freundlich lie einlud: 335 

Dank, ihr Herrn, für die fchöne Mufikl 

Wie gerufen sum Glückwunfch 
Kamt ihr, Kraft ihm zu gehen und N^ch* 

druck. Doch in der Herbfiluft 
DrauCsen za ftehn, ift hart für ein iiehzig* 

jähriges Alter. 
Nafskalt haucht im Oktober der Weft; auch 

warmes Gewand durch- 
wehet er bis auf die Haut. Nur Ji^nglix^e 

wagen zu fenftern 330 

Dann mit Abendmufik, und der fturmver* 

achtende Waidmann« 
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Kommt doch herein, ihr Herren; ihr feid 
uns liehe Gefellfchaft I 
AlTo Luif anmuthig; und drauüien ge- 
fiel , was Iie fagte^ 

Mleny den Greifen fowohl, wie dan Jüng- 
lingen« Jezt mit einander 

Lobend das fcböne Geficht, den melodifchen 
Laut, und den Anftand, 335 

Gingen fie, und weüTagten dem Bräutigam 
felige Zukunft s 

Bildfchön werde gepriefen Amalla, fiehe fie 
einzeln ; 

Aber gefeilt fei Luife die fcbönera fonder 
Yergleicbung. 

Alfo begann, nun mancher der tonrerftändi» 
gen Männer: 
Wahrlich ein Engel von Weib ! Wie g^rad* 
und behende ! wie blühend 340 
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Unter dem Kranz! ^t ver jungt wohl grei- 
fendes Alter ihr Lächeln! 
Wieder ein anderer fprach der tonver* 
fiäudigen Männer: 

Sage mir einer hinfort, zur Harmonika Jdinge 
Gefang nicht! 

Sänge die Kehl* in der Oper, £e trillerte 
alles in Aufruhr! 
Alfo redeten ]en% imi das Haus lieh wen- 
dend zur Thüre. 345 

Hell Ichon leuchtet* entgegen das Mütter- 
chen üher die Hausflur 

Aus der geofneten Stuh*, und hiels will- 
kommen die Herren 

Mufiker, die mit Geräufoh anwandelten« 
Aber die Männer 

Traten hinein, tmd griifsten mit mancherlei 
fcharrendem Büoklingt 
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Segen tincl Heil anwünfcbend dem neuver* 

mähleten Brautpaar. 350 

Hans auch folgte sugleieh, und trug fchwer* 

fällig den Brummbafsi 
Scblau« mit verhaltener Lache, die Arei- 

fichte Müz* in der Rechten» 
Emfihaft redete jest der gemüthliche Vater 

im Strafton: 
Hanf, du giebft ja den Leuten ein Arger« 

nifs \ Voller Verwundrung 
Werden üe, alt imd jung, aus den Wohnun* 
^ gen rennen, und fragen: 355 
Was fiir Lerm in dem Hofe des Ffarrbetm? 

Ift er fo weltlich, 
Da£i er den Abend fogar vor dem Hochzeit* 

tage die Tochter 
Fiedelt zu Betf und trompetet? Wie wird 

woU morgen gejubelt, 
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Wann lie im Kranze die Braut mit Mufik 

hinfuhren zur Trauung! 
Lauter gewiÜB, ali wann, mit klingenden 

Senden und Liedern^ 360 

Wir nach der £rnt* hintragen den Kranz^ 

dem Altare zum Fedfchmuck! 
Doch gut war es gemeint; ich danke dir» 

Aber noch mehr euch 
Sagen wir herzlichen Dank, willkommene 

Preund* und Gevattern, 
Euerer Lieb* und Ehre. Wohlan! flug« 

bringe Sufanna 
Gläterund Wein auf den Tifchi und Miit* 

terchen macht es im Winkel 
Dprt ein w^nig bequem für «nfere liebe 

Gcfelirchaft. 366 

Alfo der Greis; nichts redete Hans, und 

lachte fo fchämig^ 
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£ilete dann zu beftellen; und flugs bracht! 

allef Sufanna, 
Honigkuchen dabei und FfefiFernüIT* auf 

dem Teller, 
Sprock und gewürzt : nie fehlt* unvermuthe- 

ten Gäften ein Yorrath, 370 

Stärkenden Trunk zu begleiten und bittere 

Magenerquickung, 
Kam an ftürmifchem Morgen ein Hauifreund» 

oder im Nebel« 
Weiter befann fich Mama des Gefchenks von 

der neulichen Hochzeit, 
Eilte zur Kammer hinaus , imd bracht* ein 

grobes Gebacknes, 
Butterkringel im Dorfe genannt, von dem 

Thüringer Brezel, 375 

GroGi und dick zum Erltaunen, und wohl 

mit Rofineu gelattigt. 



^ 



Sie nun füllte die Gläfer umher , und nd* 

tbigte freundlich; 
Nebmt heut Abend vorlieb , willkommene 

Freund* und Gevattern; 
Denn beut waltet bei uns recht eigentlich 

Folterabend. 
Wie nun eure Mußk eidpolterte f gleich 

unverfebens 380 

Folterte Trauung daher ^ und Brautmahl. 

Morgen, ja dann erft 
Wird hochzeitlich gefchmauft bei unferer 

gnädigen Gräfin. 
Jeso fprach zu dem Chore die bieder* 

herzige Gräfin: 
Brav 9 daCft ihr wackeren Männer bedacht 

feid, unferer Jungfrau 
Hochzeitfefty obgleich es unangekündiget 

einfiel, 385 
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Uns durch edle Muük zu verherrlichen. 

Ganz unerlaubt wärs, 
Hätten wir folchen Kranz nicht einmahl zu 

Grahe geläutet! 
Ift doch wahrlich die Braut, (ich darf wohl 

ilihmen die Tatin, 
Deim ihr alle bezeugt es!) wie' wenige, 

züchtig und ehrbar; 
Auch, fo weit ich ihn henne, der Bräutigam. 

Kinder, ich Tag* euch, 390 

6pielty wenn ihr morgen £e bringt, den 

auserwäfalteften Brautmarfch ! 
Eiferig Ikgte dagegen des Chors tonkun- 
diger Meifier: 
Gräfin I fie braucht kein Lob ; wir kennen 

fie, Unferer Jungfrau 
Ehre zu thun nach Vermögen, das ßärkt 

und leichtet den Athem 
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Selbft engbrüftigen Greifen , und fchmeidiget 

Finger üüd Arme! 39^ 

Jener fprachs; und den Chor durchlief 

heifälliget Murmeln; 
Alle sugleich dann nahmen ihr Glas« und 

klingelten fchweigend. 
Aber liuife verfiand, und neigte fich; nahte 

dem Tifch dann 
Freundlich, und füllte die Gläfer dc^n fchwach 

abwehrenden Männern. 
Auch der Bräutigam nahte mit Dank den 

GenoiTen der Tonkünft, 400 

Allen, dem Meifier zuvor, und fchüttelte 

traulich die Hand ihm« 
Jeso fprach der Fapa zu dem Cebzigjährlgen 

Weber: 
Vater, ihr hattet doch nicht Einwendun- 

gen wider die Hochzeit? 
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Jezo kamt ihr zu fpät. Mit Verwunderung 

fah ich ein paarmal, 
Wann ich meine Luif abkündigte, wie ihr 

an enerm aqs 

Pfeiler die Miiz^ ahnahmt, und die zittern« 

den Hände mit Inhru^üft 
Faltetet« Schien ef doch faft , ihr nähmt an 

dem Töchterchen Antheil. 
Ihm antwortete drauf der Alte mit hlti* 

hendem Haupthaar: 
Herr, nicht trüg* ich mit Ehren ein graues 

Haar auf der Scheitel, 
Wenn mein Herz fo verftockt nicht Antheil 

nahm* an der Jungfrau, 410 

Welche bei Gott und Menfchen beliebt ift, 

fchon von der Kindheit! 
Fragt noTf wer euch begegnet, im Dorf; 

ihr follt euqh verwundern, 



Was man euch alles erzählt von dem Jung- 

ferchen: wie fie gefällig 
Überall mit den Flohen lieh freut ^ mit den 

Traurigen trauert; 
Wie fie des Dorfs Jungfraun unvermerkt» als 

muntre Gefpielini 415 

Führet zu Handarbeit und Sittigkeit; wie 

lie ohn' Auffehn 
Dürftige fpeifet und tränkt, wie Naclimde 

wärmt und bekleidet^ 
Arm* und verwaifete Kinder zur SchuP an* 

hält und verforget» 
Kluge Verwalterin Aeta der geheim zuflie- 

fsenden Wohlthat, 
Die nicht uns zu erforfchen vergönnt ift; aber 

die Gott kennt; 420 

Wie fie das Lager der Kranken hefucht mit 

Tro(t und Erquickung; 
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Herr, uaA den heimlichen Armen, den kVag- 

lichftenl wie Ile ihn ausforfcht. 
Und Barmherzigkeit üht, dals ^iner nicht 

weifs, wo es herkommt! 
Kaum daCs üe £elber ef wel&! Vollbrachte 

lie eben ein Stückcheni 
Dalk auch die Engel lieh f renn ; dann gehet 

üe mir nichts, dir nichts, 425 
Ruhigen Gang, tmd fcheint nur ein hübfche^ 

und luftiges Mägdlein! 
Nuti der alles vergilt^ er vergelt* ihrs immer 

imd ewig! 
Sichtbar bauet der Herr ihr das Haus, und 

Segen der Eltern; 
Da{s £0 ein fro^^mer Gemahl üe heimführt, 

welcner gewilii ihr 
Stets mit Vernunft beiwohnt, nie bitter ift, 

noch fie veifchüchtert^ 430 
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Eine Seele mit ihr! ein anderer Pfarrer 

von Grünau ! 
Euch wird morgen das Dorf fchon knnd- 

thun, ob wir die Heirath, 
Öffentlich oder geheim, mitbilligen! Jvmgft 

in Gemeinheit 
Ward ihr Ehre hefchloITen, der wahrhaft 

ehrfamen Jungfrau, 
Dem gleichartigen Kinde def Ffarrherrn ! Ihr 

zum Gefchenk bringt 435 

Jeglicher, was er vermag: wer Land hat, 

Garten- und Feldfrucht; 
Und wer Vieh, von der Heerd* Einkunft? 

weis Hände gefchickt find. 
Allerlei gutes Geräth von EiCen und Hol« 

für den neuen 
Haushalt; felbft ich Stümper das meinige; 

Mädchen des Dorfs auch 
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Zinfen von Handarbeit, t^cht ohne 6e£eing) 

wie es munkelt. . 440 

Eigene Ftihr ift dem allen beftellt, mit fiatt- 

lichem Vorfpann. 
Wann ile bald der Gemahl durch grüf&endf 

Häufer in Seidorf 
Heimführt, folgt ihr dasUhrengefchenlc, mit 

Tannen geliränzet, 
Unter dem Feitfchengeknalle des Jünglingef, 

welcher gewählt ward, 
Lenker zu feyn, Goldflitter am Hut und 

wehende Bänder: 445 

Pa£i fie vergnügt antret^ im entlegenen Gute 

die Wirthfchaft, 
Und der verlaffnen auch fern fich erinnere» 

Nehmt es nicht ungut» 
Herr: wir lieben euch lehr, nichts weniger 

aber die Tochter! 

19 



Alfo Tagte derlBreU mit kräftiger Stimme 

des Herzens» 
Innig bewegt, und es bebte die Thrän^ an 

den grauenden Wimpern. 450 
Emfibaft nabm er das Glas^ und: Freud* au 

der Tochter den Eltern! 
Trank er ; zugleich ihm tranken die anderes. 

Aber die Jungfrau 
That, aU hörte fie nicht; und gewandt ihr 

erröthendes Antliz, 
Sprach ile ein albernes Wort zu Amalia, 

lachte dann laut auf. 
Mütterchen fab tiefUnnig, Vergangenheit 

denkend und Zukunft: 455 

Wie glückfelig fie war mit dem Töchterchen, 

und wie hinfort ihr 
Öde das Flaus feyn würd* und das Dorf ; 

und /le wifchte die Thrän* ab. 
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Doeb es, bezwang ßch der Vater, tibd fpracb 

in kräftigem Ausruf: 
Ungut kdnnt^ icb es nebiuen xriit Füg 

wobl, eucb und der DorfCcbaft, 
DäCi ibr, wie micb^ werib acbtet ein Dingell^ 

eben, welcbes nur tändelt^ 460 
Qb auob einfi fie mitunter was taugt, bin* 

tändelte blindlings^ 
Obne betrufst, wie cftwa die f röblicbe Laune 

iie anbanitf 
Abet fle fiabl mir das Here; icb Teriieib* 

euch« Wenn er Geduld bat. 
Wird ibr Mann in der Folge fie wizsigen. 

Gerne vertraun wir 
Sölcbem das Kind, ausftattend mit Ebr* und 

Segen der Wii*lbfcbaffc. 465 

Jeao trat an den Tifcb Amalial leiebteres 

G&nges^ 



n 
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Ndigete Heb 9 und begann zu des Chors ton» 

kundigen Männern: 
Löblicbe Mufiker ihr, doch fehr nnlöb- 

liche Trinker, 
Her mit dem Glaf * I Einfcbenken und notbi- 

gen mufs ich nach Amtspflicht» 
Denn ich rühme mich hier Brautjungfer !yi 

feyn der Luife, 470 

Deren Gehör ihr kränktet. Da fizt mein 

Bräutchen, und fchämt fich 1 
Jene fprachs; und der Weber mit Hef* 

tigkeit rief ihr die Antwort: 
GrSHn , wer kann da \helf en ? Wenn Ihr 

Jungfrauen das Herz uns 

« 

Regt; wir plazzen heraus, und loben gerad* 

in das Antli^, 
Was lobwiirdig erfcbeint! Dann fcbäme lieb, 

wer es verdient hat! 475 
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Alfo der Greis; und den Chor durchlief 

beifälliges Murmeln; 
Alle zugleich dann nahmen ihr Glai^ und 

Mingelten rufend: 
DqIs die Verwalterin lebe gieheim zuflid- 

fsender Wohlthat, 
Die nicht uns zu erforfchen vergönilt ift» 

aber die Gott Iiennt l 
Als £ch der Organifi: mit den Seinigen 

)ezo gelabet^ 480 

Tbeilt' er die Stimmen umher ; und auf ein- 
mal floflen harmomfch 
Liebliche Saitentöna« zu woUufiathmender 

Flötdh 
Siifsem Gefang*« und vdem Laute des fanft 

ainballendeu Waldhorns» 
Wie im blumigen Mai p wann die Abende 

heiter und lau find, 
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Spät ia die Nacht auf den Banken am Ein« 

gang Männer und Weiber 485 
Laufcben den Zwillingstonen des Waldhorns, 

welche vom See her 
Aus umfchwieifendem Kahn durch Silber« 

wellen im Mondfchein, 
Mit dem Geröchel des Sumpfs und braut» 

liehen Nachtigallliedern, 
Ni^h und •entfernt anwehn, da& leif' ant« 

wertet der Buchhain; 
AlCo laufchte mit Lufi: die Yerfammlung; 

denn voll Anmuth 490 

Halle ten unter dem- Stimmengeräufoh Wohl* 

laute des Waldhorns, 
Lieblich gedämpft von eween tonkundigen 

Sühnen des Jägers. 
Jezo gellt^ auch Hoboengetön, als töneten 

Sänger • » - * 
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Herzlicben Laut j abfchwäcbend , und bald 

anrch.wellend den Atbem 
Bis znm Tiiumfausruf ; den gemelTeneB Gang 

der Empfindung 495 

Führte das ernfte Fagott ^ von raufcbenden 

Saiten umjubelt. 
Einzeln erbub lieh darauf des . Organlßen 

berubmtei 
Tielgewanderter Sobni denn Manbeün, 

Wien und Venedig 
Hatt* er befucbt) und manches gebort, und 

behalten, was gut.wari 
Und nun dient' er mit Lob in der robubd- 

fchen Rammerl^apelle : 500 

Diefer entloclUe gem,ach der Kremonageige 

melodifcb« 
Riefelndes Silbergetön , das oft in geatogener 

£»eufzer 



Weicheren Laat binfcbmolz ; ihm fchlug des 

Klaviers Generalbafs 
Kads treuherziger Lehrer gefchicl^t; ringt 

horchten fie fchweigend, 
Sdbfb die Genoflen der Kunfi, wie klar ihm 

die Tön* und gerundet 505 

Rollieten unter dem Bogen , wie toU ein« 

fchmeichelnder Webmuth« 
Wieder von Sait* und Hauche vereiniget, 

Ich oll der Gefamtchor, 
Stnrmifbheft Halb« Ein Jubel der Feierlich« 

keit und Entzückung: 

AU ob, wonnebefeelt, durch keimende 

« 

Schöpfungen zahllos 
Morgenftem* anhaben das Dreimalheilig im 

Cborpfalm, 510 

Und in des ftrömenden Lichts Umkreis bis 

zum nachtenden Chaos 



BRITTB IDYI<L£ 11. 297 

Raufcht^ ätherifcfaer Lüfte gefamt mitklin- 
gende Wallung : 

Dreimal heilig! empor , dreimal hocbbeilig! 
dem Urlicht! 

Dir , Allmächtiger » dir , unerforfchlicher Ya* 
ter des Weltalls! 

Schmachtender dann im Lispel der Zärtlich- 
keit flofs Melodie her: 515 

Gleich fanftwehendem Engelgefang* , als 
Liehe zuerft wardf 

Als nur ahndete Liebe der Mann, und die 
hr'autliche Männin 

Sich und die Rofen im Quell anlächelte» 
Häufig und vielfach 

Wechfelnde Weifen des Klangs wetteiferten^ 
andre mit andern ^ 

Yielgewandt, tiefßrömend ergofs lieh der 
lebende Wohllaut: 520 
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Donnerte bald graunhaft, wie geAadanklinx« 

mende Brandung 
Brauit im Orhan« wann kracben die Kie?» 

und firandender Männer 
Nothrcbufs ballt, und Gefcbrei in den Wa* 

gentumult fern hinlUrbt; 
Bald, wie gezwängt Bergfluth im Gelduft 

weint, weinte der Tonfall 
Unruh^oUf langfam Miskläng* auflöfend in 

Einklang ; 525 

Wallete dann, wie ein Bach «. der über ge* 

glättete Kiefel 
Rinnt durch blumiges Gras und Umfcbat* 

tungen, wo Heb die Hirtin 
Qeme zum Ausrubn legt , und im Halbtraum 

borcbt dem Gemurmel. 
Jezo fprach der Papa zu des Cbors tonkun* 

digem Meißer: 
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9ravo! hier ift Kraft in. dem Saz, und, 

lieber Gevatter, 530 

Auch in dem Vortrag Kraft! Wir bangen 

nocli fteif an der alten 
Kcmmußk , und glauben , Muilk fei Sprache 

des Herzens z 
So wie ein Geift voll zarter Gefühl*, un- 

l^undlg des Wortes, • 
Durch des Gefangs Ausdruck und. vielfach 

fehwebenden Tongang 
Gott anfiaunt, und die fchone Natur, ki 

Lieb' und Entzückung 535 

Ausilrömt, klagt und erfchrickt, und zu dau« 

rendem Muth (loh emporhebt» 
Auch ift jedem, der fühlt, die Herzens- 

fprache vcrftändllch s 
Stimme von Gott, wie Donner und Sturm, 

wie, wann auf den WalTern 
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Geht die Stimme des Herrn, und lind* im 

Gefaufel des Frühlings; 
Und wie die Rede des Thiers tonreich, dqs 

gebietenden Löwen g/^o 

Macbtausruf in der Wi'ift*, und des hoch 

obwaltenden Adlers, 
Oder der Milchkuh Muttergetön , und der 

freundlichen Hündin, 
Liebender Tauben Gefeufz, und der Gluck* 

anlockendes Schmeicheln* 
Auch, als Stimme von Gott, unwandelbar 

tönt Iie, des Herzens 
Wahre Muilk, einhellig an Wohlklang üets 

und Bewegung, 545 

Ewiger Laut der Natur durch Land* und 

Zeiten und Völker, 
Nur in belchdidenem Schmucke veiSnderllch : 

nicht wie des f uzzes 
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Eigenfinn, den wir gefiern bewunderten, 

morgen verabfcheun^ 
Oder die Aftermufik, die mit üppigem Mo* 

degeklimper 
Sinnlos kälbernden Tanz nacbhüpft und ver- 
wegenen Bocksfjprung. 550 
Aber fo laut das Gefühl in Stimm* und Tö* 

nen uns anlpricbt, 
Hällts doch lauter ins Herz und erfchLittern* 

der, wenn des Gefanges 
Wort einnimmt, die eigne vertrauliche 

Sprache der MenTchen. 
Auf denn! gebt mir ein Lied zur Verinde* 

rung, etwa von Hendel, 
Gluck , und Emanuel Bach, Reichhardt, und 

dem trelHichen Meifier 555 

Schulz., dem Luther noch felbA nachfang^ 

an der Orgel mit Andacht. 
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V 

Singt den erhabenen Cbor der Atballa: 
Laut durch . die Wellen 

Tönt! und: Ich danhe Gott! und die Wald- 
ferenal^ und das Tifcfalied. 
Alfo fagte der Greis; und die anderen 
folgten ihm willig« 

Als He nunmehr vollltimmig den Chor niit 

# ■ 

voller Begleitung 560 

Endigten;! jezo erhob lieb die gute vcrltan* 
dige Hausfrau, 

Ging, und neigend d^ Haupt an die blü- 
hende Wange der Toobter,* 

Sägte fie leif ins Ohr, doch fd dafs die 
anderen hörten 4 
Nicht zu beils dich gelungen, xnein Töcb- 
terchen! Alles mit Mafse: 

Warn* ich immer umfonft, und zumal bei 
den fcliulzifchen Liedern« 565 
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Brennt doch fchon dein Heises Geßcht mir 

die Wange, wie Feuer l 
Allzu hizziges Mädchen! es möchl* am 

ScUafe dich bindern! 
Dann Und trüV am Morgen die fGhelmifchen 

Auglein, dann find 
JLipp* und Wange verblüht, dann giebts 

Nachfrag* und Bedauern l 
Jezo fchmück* ich dir fauber das Brautbett. 

Bin ich denn artig? 570 

Leif * antwortete drauf das rofenwangige 
. Magdlein : 
Müttereben ! — » fenkte den Bllc^k) und wandt* 

ihr liebliches Antliz, 
Feuerroth; und fie lachten des hold err6- 

thenden Mägdleins, 
Alle, das Miittercfaen auch; und der Bräu* 

ligam neckte fie heimlich. 



Liebelnd ging die Mama^ und rief der 

treuen Sufanna : 575 

Lafs die Teller nur fiehn ; auch Hedewig 

wäfcht fie allein wohl. 
Komm du, liebe Sufanna, und leucbte mir« 

Siebe, wie vornebm 
Dort mein Kater am Heerde berumfcbwän^t! 

Habt ibr nacb Würd* ihn 
Heute verforgt? und den guten Fachan, d^ 

draufseu fo hlaglich 
Knurrt im Schauer und heult? Ihm gefällt 

wohl unfre Müßk nicht. 580 
Komm , und I^ilf mir bereiten das Brai^tbett 

unferer Tochter. 
Alfo rief die Mama; und fogleich, ab]er 

gend das Vortuch, 
Folgete willig dier Magd, und trug den 

eiferhen Lieucbter« 
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Jezo ging in die Flur vornbia die verfiäii» 

dige Hausfrati, 
Zum nsifiibäamenen Scbran]ie, dem Ibttlicbe«) 

welcber mit Leinwand 585 

Hausgefponnenes Garns, und zarterer Webe 

des Auslands, . 
Voll von unten bis oben gedrängt war; 

die fem entbob fie 
Feinere Laben und Bühren, die glatt von 

der Mangel und fcbneeweifs 
Scbimmerten , wäblte mit emfiem Bedaobt, 

und fpracb vor ßcb felben 
Hierauf ftieg iie empor zur dufteren Kammer 

voll Hausratboi * 590 

Die dort unter dem Namen der Folterbam^ 

mer berubmt ifi| 
Dann, nacbdem fie den ScblüITel gewäblt im. 

Gebunde der Wirtbfcbaft, 

20 
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Öffnete fie yorfchauend, und trat vor die 

eichene Lade, 
Die 9 von den Ahnen geerhl, mit alterthüm- 

liebem Schnizw.erk 
Frangete» grofa und geräumig , erlefener 

Betteti Behältnifs. 595 

Vom, da dem SchloITe das Licht annahete, 

zeigte lieh Jakob 
Hell, wie er Rabel umarmte, die Schäferin, 

und wie die Männer 
Stauneten; neben dem Born, in dea fchat* 

tigen Baumes Umwölbung, 
Stand ein Liamm auf dem Stein, und es 

drängte üch trinkend dieHeerde, 
Auf nun fchlofs fie die Lad^ , und enthob 

das koHliohe Bettzeug, 600 

Lange gefpart für die Braut, das die Magd 

mit Bewunderung anlkh: ^ 



( 
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Untergebett und Pfühle, geftopft mit leben- 
den Federn; 

Auch feinbarchene KilTen mit Schwanfiaum; 
dann auch die Decke, 

Die von elaftifchen Dunen des polatiniflen- 
den Eiders 

liuflig empor aus der Enge fich blähete. 
Aber Sufanna 605 

Reichte das Licht, und trug die fchwel- 
lenden Betten gefchäftig 

Hin zur Kammer der Braut; ihr folgete 
leuchtend die Mutter« 
Als nun weich und Tauber das Hochzeit- 
bette gefchmückt war, 

Unter dem Bogengeßell mit purpurfeidenem 
Umhang; 

Und 2wei trauliche KilTen fich lilienweifs 
an einander 610 
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Dehneten, lilienweib auch die luftige DecV 

emporfchwoU ; 
Jezo brachte Mama den .fiattlicben Brauti* 

gaxnsfchlafr o c1« , 
Fein von Kattun, kleeroth, mit farbigen 

Blumen gefprenkelt; 
Brachte von Saffian dann hochzeitliche 

grüne Pantoffeln, 
Jedem ein Paar, und fiellte die prunkenden 

neben einander; - 615 

Bracht^ auch HauV und Leibchen mit rofen* 

fatbenen Bändern ; 
Brachte die Müzze fodann, die batiftene, 

Mrelche, mit rothem. 
Flammig gekräufeltem Band* und dem Quaß 

von Kanten gezieret, 
Urgrofsväterlich fir'ozt'; und das Mütterchen 

lachte behaglich* 
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Jezt mit trocl^enem Tone befahl lie der 
treuen Sufanna: 620 

Flugs die Karaffe tnit WaiTer gefällt, ^nd 
die mächtige Butt«] i' 

Dafs vor dem Schlaf fich völlig der Bräuti- 
gam küble vom Blfchof. 

Zünd* auch ein Paar Wachslichter ihm an. 
' Ihm zu dämpfen die Unruh, 

Will ich die PfeiP herlegfen^ und was fonft 
wiinfchet ein Raucher; 

r 

Auch zur Belufiigung noch dies Buch von 

Garten- und Baumzucht, 625 

Aufgeklappt, das der 'Vater dem Eidam 

fchenkte zum Hausbuch. 
Ihr antwortete drauf die gefällige treue 

Sufanna : 
Frau , das nimmt er für Spafs ; mir wenig- 

fiens dünket es feltfam! 
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Mofö denn ein geiftlichör Herr raßlos köpf- 

brechen und grübeln? 
Weg mic! Lieber ein Mann, der brav arbei- 
* tet, und brav dann 630 

Ausruht, und ficb erquickt, und der Frau 

was tröfiiiohes vorfagt! 
Ernfthaft Tagte darauf die gute verfiän* 

dige Hausfrau: 
Thue das deinige flink, und laCs ankommen, 

w«s ankommt» 
Nicht nur vreltliche Herrn, auch geilUiche 

lieben das Ausruhn« 
Alfö Mama; da merkte die Magd, und 

rafch mit Gelächter 635 

Ging iie die Treppe hinab, zu befcbleunigen 

Waffer und Leuchtung. 
ytlU nun dachte die Mutter des fchickfal- 

keimenden Abends, 
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Da ihr eigener Nam* hiDfcbwand in den 

Namen des Mann es > 
Voll webmuthiger Freud*; und dem Töch- 

. terclien Segen erflehend, 
Ging lle die Treppe hinab , und ham zu 

der. lieben Gefellfcbaft. 640 

Stracks mit; lächelndem Munde zum Bräuti- 
gam trat £.6 , der lingend 
Stand am Klavier mit der Braut und Ama* 

IIa; bald da das Chorlied 
Endigte, legte Cie ihm fänftklopfend die 

Hand auf die Achfe], 
Und wie er halb das Gelicht umwendete, 

fagte lie flifternd: 
Jezty mein Söhn, nach Belleben; das 

Brautbelt haben wir fertig. 645 
Alfo Mama; und beide gehörlos thaten die 

Jungfraun» 
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Aber mitnicliten verdrofs es d«zi Bräutigam; 

froh in Beftürzung. 
Druckt* er die Hand der lieben Mama,; und 

ße kufsten /Ich herzhaft. 
Schnell zu dem Pfarrer begann die bieder* 

herzige GräEn : 
Vater, lie halten da Rath um das Töchter- 
eben ! Wo du mir durchgebft, 650 
Kleine LuiP ! Erft knixt man herum 9 und 

wünfcbt der Gefellfch^ft 
Gute Nacht, freimüthig, und nicht fo bang* 

und erröthend. 
Halte He feß am Ermel, Amalia! Morgen 

gehört ße 
Euch Jungfrauen nicht mehr, nein uns 

groCsherzigen * Weibern; 
Denn aus der Jungfrau Blum ift flugs Frau 

Walter gezeitigt, 655 
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Hocbehrwürdige Gattin des geiftlichen Her- 
ren in Seidorf I 

Ausgefpielt dann bat mit Amalia' ineinö 
Luife! 

Wenige Strahlen annoch jungfräulicher Lu- 
Aigkeit flimmern 

Matt von dem Hochzeittanz in die Flitter- 
woche hinüber: 

Bald, wird weder gehüpft noch^ gelacht; 
bald fchreiten wir ehrbar 660 

Nach hausfraulicher Art ; bald wird vom 
bedaurenden Efamann 

Heimlich die Wiege beftellt; bald fingen 
wir : Eyo Popeyo ! 

Seht, wie das fchelmifcbe Bräutchen da höhn« 
lacht unter dem Kränzlein, 

Nieder die Augen gelenkt! Was? unhold« 
felige Patin,. 
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Trozzeft du, weil jezt eben im Dorf mit 
dem Hörne der Wächter 665 

Zwölf abruft) und der Wagen am Thor fchon 
mahnet zum Aufbruch? 
Ihr antwortete drauf die rofenwangige 
Jungfrau : 

Was mir unter den Frauen bevorfieht mor- 
gen und liünftigy 

Soll mich fürwahr nicht fchrecken! Getroft 
mit fröhlichem Leichtlinn 

Hupf* ich hindurch, und liebe dercinfi: auch 
Scherze mit Jungfraun, 670 

So wie es mir anerbte Mama und die gnä- 
dige Patin. 
Alfo Luif*; und zärtlich umfchlang ihr 
den Nacken die Mutter, 

Kufst^ ihr holdes Geficbt^ imd hielt in den 
Armen Ce fpracblos. 
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Hierauf redeteft du, ehrwürdiger Pfarrer 
von Grünau: 
Hurtig noch eins! Vollauf his zum oher- 
fien Rande die Gläfer l £75 

Hoch dann lebe die Braut und der Bräuti- 
gam ! Alle geldingt mir! 

Alle mit voller MuHk! dafs nicht in der 
hräutlichen Kammer 

Hämifch ein Nachtkobold ße beleidige, oder 
Asmodi ! 
Sprachs, und winkte zur Seite dem Bräu- 
tigam; diefer verAand ihn. 

Aber da rings die Kryfialle mit hellem Ge- 
kling* an einander 680 

Klingelten, rings in den Klang machtvoll 
aufjauchzender Glück wunfch : 

Hoch, hoch lebe die Braut und der Bräuti- 
gam!' laut wie Triumfton 
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Tönte; da Geig' und Trompet* und Hörn 
und der polternde Brummbafs 

Wild mit betäubendem Hall einfchmetterten : 
rafch in dem Aufruhr 

Flog mib der Braut aus der Thüre der Bräu- 
tigam; laute» Gelächter 685 

Schallte den fliehenden nach, und Hände- 
klatfchen und Jubeln. 
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Mach' auf, tedeler Greis? Wer klopfet da? 
Freund^ und Bekannte. 
Leife klopfet der Freund. Aber du 
höretelt nicht. 
Stilli^ilir weckt mir die Mädclieu! Sie 
lieben ims. Solleu fic aufftelin 
Spät in der Naclit? Aufßelin, und die 
Geliebten empfaliu. 
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Welche denn? KennR du den Pfaxrer von 
Grü«au? Was! undLuife? 
Auch ihr Älann. Und wo bleibt Müt- 
terchen? Matterchen auch. 

Mädchen, heraus! mit dem fchönfteu 

« 

bewirthetfie! Alter^ nur Obdach, 
Und ein freundlich Geficht. Trautefte, 
kommt! denn es friert! 
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y. 4*' -Grünau I ein erdichtetes holfteini* 
fcjies Dorf , delTen Lage » A^bau und Lebensatt 
tiüt im Gebiete der reredelten Möglichkeit zu 
fachen find^ Dafs zwifchen Lübeck und Eaze« 
bürg ein Grönow liege > wo vor mehreren 
Jahren eiii Paßor Bluin mit einer ganz artigen 
Tochter gelebt haben foll » > War dem Yerfafler 
unbekannt.. 

■ 

V* 15. Puter^ welfche Hühner > Truthüh- 
iier, Kälekuten. 

V. 14* Flieder» Holunder i Sambucüs; 
Niederf. F 1 e d e r und Alhorn; HoU. Ylier, 
Woher in einem Cölnifchen Gedichte iron 1537 
Flietenblätter. Die rerwandten Formen 
Flidder» Flitter, Flindet fahren > zut 
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Ableitung von flitterxiy wegen des Rattern- 
den Umher wofi&^ms. 

y. 2ß, Die wohlriechende Refeda hat den 
Namen yom Beruhigen des Schmerzes , wozu 
fie der römifche Landmann , mit der Formel: 
Refeda , morhos refeda i anwandte, 

V. 8^» Wurzeln, auch gelbe Wur- 
zeln, nennt ma^ in der Haushalttmg Torzugs- 
weife die gelben Möhren oder Karotten: Das- 
cus Carola. 

y. 31. Spickgans oder Flichgans» 
eine geräucherte Gänfebruit; anderswo Glnfe- 
bake, d. i. Gänfelp^ck. 

y. 83. Provinzöl, feines Öl aus deft 
Provence. 

yt 84* ^^0 Dernatkirfche . iH eine 
frtthe Weinkirfohe. Unter Morellen, wel- 
ches Wort aus Am ar eilen entBuind, begreift 
der HolAeiner alle edlen Frühkirfchen iron faf- 
tiger SÜfsigkeit. . 

y. 96. Alkov, eine kleine Schlafkammer, 
die mit der Wohnflube, der Erwärmung we- 
gen» durch eine Flügelthüre, oder blols einen 
yorhang, verbunden iÄ. 

y, 115. Die blaue Kornblume, Centaurea 
Cyanus, nannte der fafßfche yorfahr Tremfe 



ANMXRRUNOBN !• 323 

oder Tremiffe» d. i. Schönchen , von trim^ 
fchmtcck, welches im Englifchen blieb« 

y. 129. Bülten, TOnBfthel« ein Hügel« 
chen im Sümpf, Schaf tbalm» Schachthalm^ 
Sehafi^ufeh s ' f^vi/ifeifm«. 

y. 160. HimmelspferdckeHy Gottes 
pferd , Heupfeird : ' Lihellula' grandis» 

y. 154. Htif lattig, ein grofsblättrigeft 
Kraut y in Geftalt eines Kofshufesi Tuffilago. 

y. 197. Das gewöhnliche Gefchirx aus ab- 
gezogener Baumrinde , worin die fich felbft 
überlaltenen Landleute wilde Beeren zum Ver- 
kauf bringen , wird Schrote, in Meklenburg 
Schreuy genannt. 

y. 204* Der Schick ^nicht das & c ti i c k[), 
bedeutet fchickliche Anordnung, Schicklichkeit, 
Aufwand. 

y. 207* Harmlos, unfchädlich, Englifch 
harmUfst weil Harm anch Schaden heifst: 
Einem Harm zufflgen« 

y. 227. Spill bäum, Spindelbaum, .Ffal- 
fenhütlein , Zwetkhölz : Evonym^s Europaens, 

y< flAg. Querle, um Mehlbrei und Eier» 
fpeife zu bereiten. Querlen Aammt yon 
Vf erlen, umdrehen, wie quellen von.wal. 
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len. Daher ift Werld oder Welt tigentlieh 
der Erdkreis, ab Scheibe gedacht, 

V. 231. Hambtttte, vom Ham, Wald, 
utid fiutte, Knopf, die gerundete Fruclit -wil- 
der Rofen. Morcheln^ einei Ai^ efsbarei 

Exdfchwämix»«. . ' . 

V. a34. IXa», beliebte- Kirchenlied; Wer 
nur den lieben Gott läfst -vralten. 

y. 244* Sich etwas zeugen, mit Auf- 
wand anfchafFen* Das Töpfen iA under 
vier Pfenning nicht gezeuget wor- 
den, fagte man in Luthers Zeitalter. In Nie- 
derfachfen blieb diefe Bedeutung alltäglich. 

V. 285» Geferiemt, gefireift. Geflreim- 
te Rofsdecken, und geflrämter Sam- 
m e t , bei Fifchart. 

V. 300. Der G e n ft, Genller, Ginßer, oder die 
Genifie, Pfriemenkraut, Bram, Bräme: Genifia, 

y. 31X. Elfen und Elfinmen find fchöne 
•wohlthätigfe Götterchen der GebÄfche, wo fio 
gern um grafige Quellen bei Mondenlicht Reihn- 
tanze aufführen. 

y« 315* Tiefen, aus tiefen,- tief machen. 
S. Frank fagte: Gottes Wort foll Gottes 
Bild in uns tiefen. 

y. 560. Ruffifchcn Thee irad Karawa- 



nenthee nennt nian den feineren^ der zu Lande 
nach KuCsland geht. 

y. 409* Worte des vormals unduldfamen 
Petrus, ApoBjeJgefch. zo, 54< 35* 

y. 42g. Nach einem wirklichen yolksmähr* 
chen 9 welches ^tmüthige Einfalt, erfand. 

y . 431* X^c^ Barfüfser Johann Pauli im 
Schimpf und Ernft erzählt^, dafs ein Rei-^ 
eher in der Hölle einem Armen » der ihn , troz 
feinem CUttlichen., in Rom gelöfeten Ablauf 61 
b r i e f e y dort zu finden . fich wunderte , geant- 
wortet habe:. Ein ungelehrter Teufel 
führte-mich und den Brief hinweg» 
und weil er nit lefen kunt, feind mir 
die Brief V er brunn en. 

y. 447. Ein Kirchenlied von Luther. 

y. 465« Erneltine, die Gattin des miti- 
nifchen Galtfreundes. 

y. 47a. Die Butterblume oder Küh- 
blume; Caltha pßlußris» 

y. 635. Hünengräber, die Grabhügel 
heidnifcher yorfahren von . gi^fabelter Kiefenge- * 
Halt. Hüne wird noch im gemeinen . Leben 
für Riefe gebraucht. 

y. 536. Hiilft, Hülfe, Hulfch, Stechpal- 
me: lUx Aquifolium. * 



T« iftQ» Eppich, der edlere GefcUechtt» 
name von Seleri und dein undichtrifchen Peter- 
filie: Apium* 

y. 6i8t Der Emmerling ^rd auch der 
Ammer und Goldammer, die Emmeriz, 
der Gilbling^, der Gorfe, Gurfe, Geel- 
gorll, und in Niederfachfen Gälgöfcken 
genannt : bei C. Gefsner Emheriza flava» 

V. 619. Ringeltaube beifsc die. grofse 
Icbwarzblaue oder afchfarbene Holztaube mit 
einem weifsen Bing um den Hals« Die Ulme, 
anderswo Ilme, Urle, Roller, Rüftholz, Iper, 
I£Fenholz, Lindb^ft. 

y. 6ao. Rak, der blaue Holzbäber, Ruch, 
Rook, Racker, Roller, Blaukrähe, Mandel- 
krähe: Coracias gwmäa. 

y. 6üü> Der gefchrobene Zug, der Zieher. 
8 top fei iil richtiger und edler, als das meifs- 
nifche Stöpfel. 

y. 6a§. Harfenwein heifst ohne Poefie 
der Steinwein eines würzburgifchen Hügels, 
delFen Gänge die Geftalt einer Harfe bilden. 

y. 639. Es gilt die Gefundheit, nicht 
der. S. Anmerk« 11* Id. ▼. 4^7* 

y. 694. Röhricht oder Röhrig, ein 
Rohrdickicht ; vordem Roxach, Rorhag; 
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anderswo GexÖTich- (JiokQy bei S. Münfteü 
Gexörach. . • 

y. 695. Kolben,' Teicbkolben , Navren- 
kolbeu: Typha. Seelilien, Mümmelchen^ 
Tolllilien, Tollingen, Nixblumen: Nymphaea, 

y. 697. Holm, kleine InXel» auch Halb* 
infcl, und Werder. 

y. 718. Willkommen, o filbcn^ex 
Mond! eine Ode Ton 'Klopflbck mic-Gluc^i 
Melodie. 

y^ 727. Der Nix und die Nixe find alt« 
deutfche Waflerdänionexi von fcliädlicber Natur; 
Bei Agrioola und Rollenhagen werden Nix 
und Nixin gefeilt. Der Niederfachfe nennt die 
Weibchen auch WatermÖhmken, für wel- 
che' die Müin;znelchen blühn. 

y. 749« Ob er und ob verhielten iich, 
wie aufs er und aus, inner und in; das heü* 
tige lib-elr hat die ältere Fotno^uar nicht völlig 
verdräi^gt. 

y. 753. Die Mewe, bei C. Gefsner der 
M e b , ein WalTervogel mit iSchwimmfüfsen : 
Xaarus. ' ■•' . 

y. 76Sif In^ den Zeiten der Befehdung, und 
noch lange naich gebotenein Xv^ndfrieden , als 
der fromtne Adel feiner von Urahnen ererbten 
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und auf die fpät^fteH'Urehkel vereirbbaren Tu- 
genden nicht unwürdig a.chtete den Strafsen- 
laub i nannte ei: felblt diefes Ge'^erbe in t^tafs- 
hafteni Rotliwellch; Sich des Sattels oder 
des-. 'Stegreifs er^nähren, Beute er* 
fc'hnappen,' den Kaufleuten dieSeckel 
fchütteln, Wagen oder Schif nieder- 
legen, in die Eifen (Hufeifen , Spur^ tra- 
ben, oder auf die£ifen lugen, d. i. auf- 
lauern, einem Wetfcher ^Watfack, Fell- 
eifen]} nacbtrabeil, aufdenZuckman- 
tel, auf die Struterau ^yon Strut, Ge- 
bü£ch[), oder in das Schrecken thal rei- 
ten s und die Nam«n, Struter mid StrÖ- 
€:er, Buf chklepper, Heckenreuter, ^in ^ 
Hin ternvftrauch, Schnapphahn, und 
Strauchhahn dünkteu dem Holzen Bitter im 
KaubfchloITe Treder ehrlos noch beleidigend. 

T. 7^* I^er Jrrwifch oder TOfikebold 
(Tückehode]) wird häufig als herumneck^nder 
IVTonch mit ^iliei: Laterne gedeiht , anderswo 
als lailnifoher 'Elf . ! . : : 

V. 770. HöUengefpenÄ, höllifche Er- 
scheinung« Gebilde» Hiüfdrsberger fsgt: Des 
teuffels gefpenj^ i& xlit a;nders» denn 
das er macht; das etwas fcheint, und 
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das felb doch nit iü. Ferner: Einer 
wenty der teuffei hab in gefürt an ein 
ander, orty fo es im geiit ein gefpenft 
ift ^Einbildung, Yorftellung]). Fernere Du 
widecfagit dem teuffei vnd aller fei- 
ner gezierd oder gefpenft ^Gebilde, 
Machwerli^. Ferner: Di f 8 er hanffbutz 
([Popanz) iß des teuf f eis gefpönft ^Mach- 
werk, Vorßellung). In noch weiterem Sinne 
nenn.t er das Gerüfl der Bauleute ein Gefpenü : 
Manmufs vil gerüß darumb machen, 
ein'gantz gefpenft ^Gefiell) richtet man 
yff. Es erhellt, dafs diefes Wort den allge« 
meiiten Begrif von fpanne^i, richten, ftelleh, 
fdgeii , nicht blofs (wie man glaubt) den be* 
fonderen, überreden, umfafst. 

y. 730. Kalmus, aus dem gemisdeuteten 
calamus aromaticus entitellt, die würzhafte Acker- 
Wutz , Magenwurz : jicorus. 

y* 806t Des Sumpfs Gerdchel, das ver* 
einte Quarren der Frdfche in der Ferne. 

y. g07. In Hol&eiu -ßnd die Felder durch 
bebüfchte Wälle mt Graben herum in Kop> 
peln getheilt, dertn Einfahrt ein breites Gat* 
ter hat. 
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V. go9. Glühwurm, Feuctwurm, Gleim* 
cHen, Johanniswurm : Cantharis nocüUica^ 

y.' gt4. Die Senfe fcharf hämmeTiii heilst 
haaren und dengeln. , 



ZWEITE IDYLLE. 

V. 3. Die Flucht des FfiTfichbaums: 
Amygdalus -perfica: heilst in der heutigen Schrift^ 
fprache, die Pfirfche, und der Pfirfich; 
jenes aus die Pferfich, die Pferfing, 
pexUrche Pflaume, entllellt$ diefes aus der 
Pferfich, Pferfing, F f er fichapf el. 
Der Baum lautet abgekürzt der Pfirfich, 
wie der Bux, Lorber, Kornell» Wall- 
nufs, und neben weiblichen Formen auch der 
Palmy der Mai, Ulm, und vormals der 
Cyprefs, der Ceder, Citroni Po- 
merauz, Pappel,- Platan. 

V. 46. So ward Rebecca gefragt, i Mof. 

24 > 58- 

y* 55* T^ie Segensworte des Schöpfers, 
X Mof. I, 28* fin Folgenden And Sprüche von 
Salomon, 12, 4; 14, i. gl, 10. il. und Si- 
rach a6, X. 
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y. 82* Wir Tagen Dampft und D^jninaft 
wie PaUft und PiCilaft. 

y. gg. Die Winde iß eine flehende, wo 
das Garn über zwei Rollen oben und unten 
zum Abwickeln gefpannt wird. 

y . 96. B o n e n , mit Wachs glänzend rei- 
ben, yordem bonte man auch hölzerne Trink- 
gefäfse mit würzigem Wachs* 

y. 99. Befchen oder Bdfcheuy zwei 
länglich viereckte Streifen von feiner I^einwand» 
welche den GeifUichen vorn am Hälfe herab- 
hangen ; bei Adelung Läppchen. Das bremi* 
fche Wörterbuch erklärt Bofken durch Amts* 
kragen ; welches für Holflein tmd Mecklenburg 
falfch ift. 

y. 100. Kragen .oder K raufe nennen 
wir das 'Rad von krausfaltiger Leinwand» das 
zu feierlichem Schmucke die GeiftHchen» und 
in ReichsHädten die Rathsherrn, um den Hals 
tragen. . . 

y. 116. Der Fufs kältet von andringender 
Kälte; er erkaltet von durchdringender« 
Kühlig, etwas kühl» Niederf. kölig; fo 
vermindert wird faulig ^angefault^, feucb- 
tigy heiferigy und bei Opiz gelbichr^ 
gebraucht» 
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y. 12Ö. Riolor ^A Bord oder Fach, be- 
fondexs für Bücher. 

y« 125*' Koppel, ein durch Zäune oder 
Bufchwälle eingefriedigtes Feld, für Kornbau, 
Weide, oder Gehölz. 

«y. 152. Flanke, ein Zaun von FlanKen, 
Boleiv oder Dielen, d. i. Aarken Brettern. 

y, 175. Durch Blaffen, weniger laut 
durch Baffen, und B ä f z e n > drohet ^ der 
Hund; durch Gelfern liebkofet er, 

y. 195. Worte des Erlöfers bei Joh. .15, 
54' 55» ^^^ welche der fanfte Jflnget .häufig 
zurackweiföt, 

y* Äio. Anwendung der Worte , womit 
Chriflus, Matth. 4, 4. den yerfucher abwies. 

y. 225. Lueders 'Briefe Tom Küchen- 
gar ten. yerbelTerüngen der Land wir thfchaft 
verdankt manche proteftantifche Gegend den 
Erfahrungen geiftlicher Haushalter. 

V. 233. Brückners Predigten für 
Ungelehrte werden in vielen D örfkirehen 
zum yorlefen gebraucht. 

y. 250.^ Karren, langOun wie vo^t einem 
LäAkarren fahren. S c h'w a g e r heifst im Scherze 
der PoÜknecht. 

y. 251. Sich vernüchtern, etwas fürs 
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Nüchterne y oder gegen die Nüchternheit ^ ge- 
niefsen, 

y. 367. Birfch^n, biifen, fchiefsen, 
mit der Armbruft (Arboiit) und anderem Ge- 
fchofsy in der Jägerfprache. 

y. 268, Das KehzieTner, (bei andern 
der,^ das RackenHück, befonders das hin- 
tere. 

y, 277. Krug, eine Schenke , vom aus- 
hangenden Zeichen des Krugs. Die Nieder» 
fachfen behielten das Wort aus dem Altdeut- 
fchen ; f. Scherz. Nobiskrug heifst bei Fifch- 
art und anderen Oberdeutfchen die Hölle ; und 
Agricola gedenkt des Sprichwortes : Wo rnfer 
Herrgott -ein Kirch bawet, dabawet 
der Teufel ein Krug darneben. 

y. ä85. Siegel erde, ein feiner ,Thon, 
der,' zu Bewährung der Achtheit, in yerfiegel- 
ten Beuteln Terka-^ft wird: terra sfgillata. 

y. 294. HuTi, fchOne Jungfrauen in Mu- 
haniets Faradiefe. 

y. ^96. IWTo s 1 e tti, '. verderbt M u f e 1 in a n n, 
ein Bekenner des 1^1 am, oder Gefetzes. 

y. 3oa. Kaftany ein langer und weiter 
Ob'errock der Morgenländer. 

y« 304« Marecaybo, eine Stadt im fpa- 
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uHchen Ajneiika» TerCendet feinen Tabaek in 
blechernen Kap fein. 

y. 526. Spute oder fpude dich, eile mit 
Bedacht. Sp u o t machen und f p uo ti g o» 
fputigy ämfigy war altdeutfch: woher das laf- 
üfiphe Spood» Gefch^ndigkeit und Gefchick 
im Ausführen; fpodig, betriebfam; und fik 
fpoden; im Englifchen fpeed. Das griechi- 
(che cmvht flammt aus der felbigen Wurzel der 
gemeinlamen Urfprache. 

y* 334* Krollhechte nennt man klei- 
jiere Hechte, ^vrelche gekrollt, d. i. rund gebo* 
gen, mit dem Schwanz im Maule, zu Tifche 
kommen. 

y. 336« Ausharken, mit der Harke, (Re- 
chen^ reinigen. Das norddeutfche harken 
braucht Luther in der KandgloITe bei A Sam. 
23 » 7* Grand, grober , kiellchter Sand , im 
vornehm en Undeutfch gr^arier. 

y« 342* ' Schneeballen, Bachholder, 
Schwelken , Vihumnm opulus, C 7 1 i f u s , Boh- 
nenbaum, Geifsklee: Cytisuf Idbrnnum. Syrin- 
g e , fpanifcher , tOrkifcher Flieder oder Holftn« 
der , Lilak , Sirene : Syringa vulgaris. 

y. 352. Wandfchmied oder Tod ten- 
uhr, der klopfende Holzwttun-* Termes ftäsa^ 
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iormSi bei Fifchart Nach^l^i^eckel, in der 
Pfalz Krickfeley vom TonwoTte kvicken. 
Engl, er ick. 

y, 557. Zweilichty Dämmerung; lux 
dubia 9 entre cbien et loup. 

y. 3$8* Ständer, fiekendes Bauholz, Säu- 
le ^ auch im Hochdeutfchen . Einen Balken 
zum treger oder Bender machen, fagt B« 
Waldis, und den Ständer der Scheibe hat 
LohenRein. Man fügt etwas, dals es fuge. 
Diefer Unterfchied wird manchmal vernach- 
läDigt. 

V. 376» Nett, zierlich, fchon bei Fifch- 
art: ein nettes, glattes, fchönes Weib. 

y* ^80* Art läfst n immer ron Art, 
die Natur bleibt fich gleich* 

y; 410« Einlullen, mit lu lu in den 
Schlaf fingen. Aehnliche Leute bezeichnet lal- 
len, tralallen. 

y. 4^a* Gelte nheifsturfprünglich, geben, 
gewähren ^Engl. yield]); dann Erlaz geben, 
den Werth ftellen , d. i. eintragen , vergüten, 
bezahlen, (|woher entgelten, vergelten); 
endlich von einem Gute, das gleichlam Erfaz 
des Aufwands . giebt , den Werth fiellt, fich be- 
zahlt macht, einen erfezzenden, angemeßenen 
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Werth haben, fo viel vvpeTth. feyn, ' cdev auch 
überhaupt Werth und Gehalt haben, giÜtig fsyn. 
Beide lezte Bedeutungen , eigentlich und ver- 
blümt , find jezt herrlchend. Kraft feines Ur- 
fprungs erfordert dies gelten die vierte £n* 
dupg des'Werthes, er f&j Kaufpreis , oder. Preis 
der Bemühung, Lohn des Befbrebens , und die 
dritte Endung der handelnden oder ftrebenden 
Perfon. Ein Mafs Wein, welches uns 
einen*Thaler gilt, galt den Achaiern 
ein Lamm. Der Wein als Erfaz» als glei- 
chen Werth, als Preis, einen Thaler oder ein 
Lamm ; er wird fo viel werth gefchätzt. Die 
felbige Fügung gebührt der Wette, dem Wett- 
^iele, dem Kampfe« Was gilt die Wette? 
oder, wasgilts? Es gilt, oder, es gelte 
einen Thaler. Vormals auch, das laffe 
ich einen Tjialer gelten. So viel folL 
die ftreitige Behauptung, oder die gewagte An« 
itrengung, dem Gewinner eintragen; ein fol- 
eher Preis wird den auftrebenden Gegnern . be- 
ilimmt. Es galt einen Dreifufs den 
VVagenr enn ern, ein Gewand d^nenzu 
Fufs: lie erfbrebten diefe Vergeltung, den Er- 
trag der Mühe, den Lohn. De m Belagerer, 
wie dem Belagexten, galt es. Sieg o^er 
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rühmlichen Tod: beide fuchten diefes be* 
lohnende Ziel der gegenfeitigen Anfbengung. 
Es gklc den Achaiern Trojans YeTtil'^ 
gunjp und Helena; oder, es galt dem 
Friamos fein Reich und Helena: wo als 
Siegspreis Gut und Perlon beifammen- fleht. Qie- 
fer Kampf gilt dem Britten die Meer- 
her rfchaft; oder dafür, es gilt die meer« 
herrfchenden Britten: als Gegenftand der 
Beeiferungy als Saz des Kampf fpieles. Es gilt 
dir das Leben, das Haupt; oder, es gilt 
ihnen dein Leben: man fhrebt darnach , es 
fleht auf dem Spiele, in der Schanze (chance^. 
Alfo auch> die Verfchwörung galt dem 
Könige Thron und Leben; oder, es galt 
nicht den Thron fowohl, als den Kö- 
nig. Und, es gilt mir nicht das Ver- 
mögen allein, es gilt die Meinigen, 
und mich. 

Bei dem Hange der Vorfahren zu Wagfpielen 
des Guts und des Bluts, ging die Formel, es 
gilt, in ein Sprichwort über ; das geläufige Bild 
wdrd mit rafcherer Kühnheit angewandt, und 
karglauter bezeichnet. Man fagte nicht nur, die 
Wette gilt diefen Preis! fondern, es gilt 
eine Wette: unfer Streit ift werth, verlohnt 

32 
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eine Wette, mir oder dem Gegner; ich" biete fie, 
oder man bietet fie mir. Eben fo, es gilt ein 
Spiel Schachy ich biete es wetteifernd; es 
gilt hier ein hohes Spiel» man bietet es 
unsy es mufs gewagt werden; es gilt einen 
W*>ttlaufy einen Wurf, einen Kampf, 
einen gefährlichen Kampf. Welches Bild 
dann jedes Anlhreben, jede auch geiltige Beei- 
ferung, alles Widerwärtige umfafst: Es gilt 
Arbeit, fauren Schweifs, Eile, Flucht, 
den Yerfuch, dieProbe, Befonnenheit, 
die Frage, einen kurzen Entfchlufs; 
ausführlich, es galt dem umzingelten ei- 
nen kurzen Entfchlufs. Oft auch pflegt 
fowohl das Beftreben , als der Gegenßand des 
Befbrebens, das Abgezweckte, im Infinitir zu 
ftehn. Hier gilts laufen, aufmerken, 
ausharren. Da gilt es unfinnig fein, 
fagte Sebadian Frank, und könnten noch wir 
von mancher Litteraturfchule fagen. We n n 
ihr Lieblingsdichtei' nur genieft hat, 
gleich gilts aufjubeln und Profit ru- 
fen. Vor Alters, da man bei Redensarten, wie, 
des Laufens fpielen, des Ballens, der 
blinden Kuh, das Wort Spiel hinzudachte, 
ward auch elliptifch gefagt : Gilt es defs? bei 
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Kirchhof; es gilt treffens oder fälens, 
bei S.Frank; es gilt greif ens, bei Fleming; 
es gilt üerbenSy bei H. Sachs; es gilt 
keins pocheAs, es gilthie nicht har- 
re n s , bei Agricola. 

In ähnlichen Fällen, yto das Abgezweckte fich 
"^on felblt ergiebCy bildet gelten noch andere 
Ellipfen: Es gilt auf Leben nnd Tod; 
nämlich ein WagRück. £s gilt auf den De- 
gen, auf den Hieb, auf Piftolen; einen 
Zweikampf. Es gilt auf die Wohlfahrt 
unferer Stadt; einen Trunk. Luther fagt: 
Da es nun gelten feilte zum Treffen; 
einen Anlauf. Klopdock : Es gilt, wie ums 
Leben; einen Kampf. Agricola : W o 1 a n es 
gilt hie; wer ehe kompt, der fol ge- 
wonnen haben; einen Wettlauf dahin. Wie 
man die Meute loskoppelte, da galt es 
darauf und daran; einenAnfaz. Kaum wa- 
ren die Teufel in den Säuen, da galts 
gerade in den See; einen wetteifernden 
Sprung. Im fiebenjährigen Kriege ermunterten 
fich Ferdinands Gefchwader durch den Zuruf: 
Hacke to. Broder; it gelt förtVader- 
land! Hacke zu, Bruder; es gilt fürs 
Vaterland! nämlich zuhaeken. Da galts. 
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wer zuerü Käme; oder fchleehtweg y da 
g a 1 1 8 1 Anfbrengiing um die Wette. Der ellipti« 
fche Aufruf zum Befcheidtrinken ; £ s gilt! order, 
E 8 g e 1 1 e I ward dem Schotteliu8 zufolge in, 
Gilty Bruder! oder. Gelte! abgekürzt; -wie, 
Ea behüte Gott! in Behüte! Noch feuriger 
fragte man: Gelte? oder. Gelt, du warß 
da? Ratt : Wa8 gilt8 ? foll e8 die Wette gelten ? 
willft duy e8 gelte? Diefea abgebilTene Gelte 
und Gelt? 'welche8 gewöhnlich mit einer An* 
rede, du Gefell, ihr Freunde, rerbimden 
ift,.ward in fpäterer Zeit als Imperativ miskaniit, 
und, gieb zu, räumen ein, erklärt; unkundige Höf- 
lichkeit verkehrte es in. Geltet? und. Gel- 
ten Sie? von der Baale bis zum Rhein und 
um die Donau. 

Wenn alfo der Gegenftand, auf -welchen es 
abgefehn ifl, fich von felbA darbietet; fo darf 
gelten elliptifch auch mit der Perfon allein in 
der dritten Endung gefügt werden. Unterjo- 
chung galt es bisher dem Italer, dem 
Kart}iager, dem Griechen, dem Gal- 
lier, dem Iberer; 9un galt es dem Par- 
ther und dem Deutfchen. So bei Hans 
Sachs: Gefell, es gilt dir! nämlich einen 
Trunk zum Befcheid. Und bei Rachel : Wenn 
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ttR, Ukalegoiiy dein Nachbaxy fleht im 
Rauch, fo gilt es deinerWand und^dei* 
nem Gipfel auch; nämlich im Rauche ftehn. 
Sagen wir. Es gilt die Gefundheit unfe- 
T er Tochter; fo ifi der Z^reck, ein gefund- 
heitwünfchender Trunk, bezeichnet: wie man 
eine Gefundheit ausbringt, imd Gefundheiten um- 
/ gehn. Sagt aber Fleming, Es giltderGefund- 
h e i t ; fo denkt er, nach dem Veralteten Sprachge- 
brauche, den obwaltenden Begriff einen Trunk, 
hinzu. 

Wenn im Gegenthell ohne rorfchwebenden 
Zw^eck gelten mit der dritten Endung der Per- 
fon fteht ; fo bedeutet es blofs, gültig feyn, einen 
Werth. haben. Du folt jetzt fehen, ob 
meine wort können dir etwas gelten, 
oder nicht: fagt Luther 4 Mof. xi, as: und 
KlopRock: Dir mufs eidlos gelten mein 
Wort. Folglich verlangt der Sprachgenius: 
Jener Spott follte mich gelten, nicht mir, 
^denn das Ziel des Beibebens war ich, der Spojtt 
follte mich treffen, er war auf mich abgefehn, 
gemünzt]); aber er gilt mir nichts, ich 
achte> ihn nicht. Dies wird genug feyn zur Be- 
fUmmung eines bildlichen Ausdrucks , welchen 
auch gute Schrif tAeller einmal falfch brauchen. 
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und SpracHforfclier entweder fcbeu umgingen» . 

oder mehr mit leichten Vermuthungen anregten, 1 

als aus dem Kerne entwickelten. i 

" y • 4&3* Liebkofen» liebes fchwazzen, (jait 
der dritten Endung, nie mit der vierten,^ hat, 
neben geliehkofet und zu liebkofen, auch 
liebg*ekofet und liebzukofen. Lohenßein 
lagt: Das Glücke hätte ihm liebgekofet. 
Luther dafür: Wie man liebgeredt und 
gefchmeichelt hat. Das Gegentheil war: 
einem argkofen. 

y. 435. Das Beiwort fchmuck, zierlich, 
fchön, iR. zwar auch niederfächdfch , aber längft 
in der hochdeutfchen €chri£tfprache. yon fer- 
ren'bifl du fchmuck, und häfslich in 
der Nähe: fagt Opiz. Manchen fchmuk- 
ken lorbercran,tz: hat Syee. Schmucker 
wäret ihr uns: fogar Klopftock. 

y. 439* Samarie, die lange, vorn gefchlof* 
fene Amtskleidung der Geifllichen. Ehemals war 
Summarie eine Tracht der yornehmen; *uifd 
Siiparre, Cimarre, Samare, bedeutet in 
den benachbarten Sprachen, ein l^ges, T'9n den 
Perlern, wahrfcheinlich in den Rreuzzügen, 
entlehntet Weibergewand. 

y. 445. Siehe 1 Mof. 31 , 19. 54. 
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V. 498« Barbar, die ältere Form von Bar- 
bar > bei den fcblefifcben Dicbtern und Ramler; 
daher Barbarei» Barbarfcli-w ert, Bar- 
barthum. Das ähnliche T ^ r t a r herrfcht vor 
Tartar felbÜ in gemeiner Hede. 

y . 517. Herakles, oder Herkules, verbrannte 
fich felbft auf dem Ota, und fein vergötterter GeiA 
fuhr gen Himmel: Ovids Verw. dcutfch 59. 

y* 513. Schriftlinge heifsen bei A. Gry- 
phius und Rachel die BuchHabgelehrten , bei S, 
Frank Buchftaber. Das folgende i& aus Matth. 
7. ift— 29. 

y. Ö52. 8. das Pfingltlied, Lyr. Ged. 5. 
S. 10, mit der Anmerkung. 

y« 565. Tuten und tüten, auf dem Hörne 
blafen; jenes ahmt den^gröberen Ton nach, die- 
fes den feineren. Seb. Frank im Weltbuch mel- 
det die Erwartung der Juden: der Meffias 
werde mit eynem groffen hörn gellen 
oder dü'then. 

*y. 568* Sinarofe» die aus China flammende 
B.ofa femper flormt* 

y. Ä7Ö. Iltis, Illing, Ilk, Ilder, Ilfter (yon 
ill, böfe^, ein fchwarzgelbes Raubthier von der 
Gröfse einer Katze» Mufiela -putorius, 

y. 578* Tazette^ die portugieüfche viel- 
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blmnige Naxcifle: Nareiffus tazaUa. Muskat- 
hyacinthey die -wohlriechende Txaubenhya- 
cinthe : äyadnthus muicarL 

V. Goß. Korh» die Binde des Pantoffelholzes : 
Quercut fuher. Die hochdeutfche, d. h. unter 
gebildeten Deutfohen übliche, Austprache ift 
Kork, nicht Gork; fchon Camerarius Tagte 
Korchbaum. 

V* 66t* Nach der Tabulatur, nach alten 
Mußkzeichen, fingen» wird noch fprichwörtlich» 
wie 9 nachNoteuy Ton allem Schulgerechten 
und Abgezirkeken» gebraucht. Man fol nit 
mit eim höflichen gang aufs ^nach^ der 
tabeltur goai predigte Kaifersberger. 

DRITTE IDYLLE. 

ERSTER GESANG. 

y. 9. Pitfchier, für Abdruck oder Abbild 
delTelben, Wappen. Wenn die Ableitung des 
Worts luid der Sache aus dem Böhmifchen auch 
erweislich wäre, fo entfchiede fie doch nichts 
gegen die Ausfpraohe. Die Formen des 15 und 
16 Jahrhunderts find :BiCf chit i422>Bitf chet, 
Batfchet,Patfchet,Befchod, Pitfchafft, 
Bitfchig, Bitfchel, Pitfchier, Pitzer: 
-woraus w^ahrfcheinlich wird, die Stammfilbe mit 
reränderlichem Anhängfei gehöre zum einheimi- 
fchen bitfchen, bü tfchen, pütfchen, fchia- 
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gen und flo^n ; welclies rerwatidt mit b a 1 1 e n» 
(^Franz. battr^i) wegen des £in£bhlagen8 in Wacks, 
die Bedeutung von prägen ^ Rempeln , erhielt. 

V. 2'f. M e 1 1 e n y die fliegenden Spinne^reben 
im Herbft; eine norddeutfche Benennung , die 
KlopRock in die lyrifche Sprache aufnahm : U m« 
fehwebt T'on ziehenden Metten, Od. i. 
S. 107. Sie heifsen auch Gras weben , Sommerfä* 
den, fliegender Sommer, Altweiberfommer, Ma- 
rien f&den, und fcheinen dem Volk ein Gefpinnft 
Ton Elfinnen und Zwergen, Ton der Mutter 
Maria, oder von Erdwürmern. Der Stamm iß 
entweder Met je, das verkleinerte M&d, Jung- 
frau, wie noch eine Nixe genannt wird; oder 
Meddik, Metke, Made, woher Slammeddik, 
Regenwurm. Für das er&e- fpricht der ältere 
Volksglaube; der fpfttere, fohon vernünftelnde, 
erfand wahrfcheinHch. den Slammetkenfommer. 

V* 51* Die Sprehe, der Staar. Fahn Ler- 

then, Wachteln oder Sprehe: fagtB. Wal- 

dis* In der Uentiannsfchlacht fchweben die See* 

len der Erfchlagenen zum Schattenreiche. 

r Wie » am XJfer xler flolzen ]^be^ 
Der^ Spreen fchwarze Wolke, 
Vom Geflräuch auf tönt, 
Ziun Gefträuch niedertönt. 

V. 44* Gravenfleiner, ein edieret Apfel in 

£[olItein» der nach dem für/tl. ScKloIIe Graven- 

Rein, wie man Tagt, Aus ttalien gebracht wui'de/ 

23 
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y. 67. Sandarty oder Sander» ein fdunack- 
hafcer FifcL aus dem fiarfchgefcblec^ : , -perca lu» 
cioperca» 

y. 78« Spener» ein frommer GeifUi eher, der 
tliätiges CliriAenthum in Predigten und h&usli- 
cheu Andachtsflbimgen beförderte. 
. y. 139. Polterabend oder Brautabend» 
die Zurüßung zur morgenden Hochzeit oft mit 
einer JLußbarkeit der Jünglinge und der Mädchen. 

y. 187* Brautjungfern £nd Jugendgefpie- 
linnen, yrelche die Braut zum Schmuck» zum Blu* 
menitreun» zur feierlichen Umgebung einladet. 

y . 190. Praxiteles und Phidiav» griechifche 
Bildner aus der fchönfien Zeit. 
, y. 191. Angelika Kaufmann, eine deut- 
fche Malerin in Rom» deren eigenhändiges Bild- 
nis die Herzogin Amalia Ton Weimar befals. 

y. 324. Nach Pfalm 37» 25. ' 

y. 330. Nach Pfalm 103, 15. 

y. 342. Aue heifst in Norddeutfchland eine 
fruchtbare Ebene um einen durchflitefsendenBach, 
auch diefer felbfl. 

y* 359-— 372* Sprache aus r. Mof. ft» 24. 
Pfalm 45, d. 127» 2— -4. Sprftchw. Sal. 31, 
30. 31. Pfalm 127, 1. 2. 

y. 4&6. Nach Pfalm 1,5. Jerem^. 17 , 8»- 

V. 497. Zorn für Bifer und heftige AufwaJ.- 
hitigy wie das griechifche 0^. purch zu vil 
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f aften.^ fagtKaifeTsbeTger, wird der Menfch 
ein fantaft^' tTUTig und zornYreh, d. i. 
auffahrend. - 

V. 600. D i e U n b i 1 1 , Ünbiingkeit. Fifch- 
axt: Was gröfser rnbil' ich mufs tra- 
gen. Haller braucht die ebenfalls alte Form: 
der Unbill, nach Franks Sprichwort: Der 
rnbiir wird hiit billigk'eyt geftilltfi 
Bin anderes iß das Unbild, wodurch etwas 
unförmiges, verkehrtes, feitfahies» MishandlUng^ 
ühthat, bezeichnet wird. ' 

• V. 6»8- Der Schiei'^iÄ in Niederfachfen 
klare - dnrchtichtige IZeinWand , weniger fein> 
als Kammertuch. '• 

V. 525. Sülzmilch, in oberfächf. Mundart 
K o m Ai oder K o m -p e s , in Kirchhofs Wendun- 
mnt, g f u 1 z t e^r C m p o Ä , . ilt.djcke gefäuerte 
Schafmilch* * Im^'Herbße wira» die abnehmende 
fettere Milch jede» Morgen^ dick gek'bcht, in ^as 
Gefäf» zugefchüttet, und'iduroh.kttifiges Umrfth* 
ren zähe g^itikoht. Maif g£e1St • A« ' den Winter 
hufidurck auf den Tifcheix der Törhehmen init 
Zucker beftreut , befondei» rzutti Braten. 

y* 595^ Kane^l heifst *die .aitffgerollete^ Zim- 
xnetrinde, nicht iti Niederlkchfeft allein. Franl^ 
Weltbuch hat Äa-tn m e tri» d ^ • 'G^a n e 1 1 , oder 
rörli;ii< ^ ' j : . ' ' ■ - ♦ 1 d ! i '. i . •• > 

y* iS^, Bat Bild einer« in >S«] de (bhimmern- 
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den Himmelibraut» aut Apoll. 19» Q« ward 
in alten Gefangbüchexn gemisbrauckt. 

y. 576. YoTTath in Boden und Facb, Feld- 
frucht und Viehfutter. 

y. 580. W&hlig,. wohlgemut)i» i^ppig; von 
Wähl oder Weel^ WohUtin» Üppigheit : Eng* 
li(ch weal, we^dth» Überflufs, &ei9h(hujm. Dief« 
^tere Form des heutigen Wohliprhi«lt ßch in» 
^iederlachErchen ; noch B. Waldis nennt f in Rofs 
jung, weiligt freydig^&arch Tud grofs. 

y. 58i* ^A> Kind.iH fehler oder glatt« 
al« w-äre esauadem Teige gewälzt, 
d* i. von rundem, fijAlquellend^m Wu^; ciA 
niederfächAfches Spri^wort, 

D RITT E ID y L L El. 

ZWEITER GESANß. 

V. fig. 1l«u{«.9 A^ne läng« fibex der Krippe 
befeftigte Lei tM,: durch welche das aufgerechte 
Rauhfutter vainjyiiehe gerauft. wurd^^ 

y. 90. TAlle, bf«i anderen Dille» dl« 
Köhre des Leuchters und. doTj Laterne, 

y. 51. Lü nid #'dörforeithdp6ge Achsnagel Tor 
dem Rade. '8ckweii(s. bedeutete aüerfi Flüflig- 
keit ; davoo .blie;b hei den Sidimiedm , d a • B i- 
fen fchweifst, es fliefst in den' Glut; und» 
Eifen an'fehWeifsi^'n, sufatosnenichw^i- 



ANMEniLVir&EN III, 2< 



349 



■ ■ 

fsea» zwoi StAcke» die in der Sdiweifsliisxd 
fliefsen » mit dem Hammer vereinigen» 

V. 68* ^^ Neulich^, Im jg^emeinen Leben, 
der Neumond; ehmals das Neu» aui^ in wei- 
terer Bedeutung: So das nuw fünftzehea 
tag altTfas» Kaifersberg. 
. Y% Bßf Kunftpf0ifer b^ifst unter dem Volk 
•in Mußker. 

V* io9t So gebot FauUia feinem Tunotkeus 
im erflen Briefe 5, ft^r4» 
..y. iig. Pie Zeit bringt Rofea: ein 
Sprichy^ort» . . 

V. 154. Aus i Wof. a, .18^ 

V« 145« -A.U8 Luc 90, a6- 

V. 186. Hause bx9 n^^rd von den Yorfabiea 
die Hausfrau genannt; . als Erbalterin eines ehr- 
licben Hauswefens» nacb dem Sprichwort : H a u^i- 
ebr ligt am Weib vnd nit «|n.l4ani|. 
Luther braucht di^fes Wort Pfalm 58* >5» ^^d 
H. Sachs fagt fpöttifch» Sie i& ein fohlüchf 
tifehe Haufsebr. 

y. 195. Das Mädqhe^» das «m Rofenfeft einir 
ger Gegenden, als das tugendhafteRe des Dorfs, 
mit dem^Rofenkranze gefchmfLckt wird» h^fst 
das Rofenmädchen- Die Sitte i§t aus Fr«okt> 
reich eaildknt. 

y. ftio. Weitfchweifig, in der-^fteli 
fianlMhen Bedeutung» . von weitem Umfang« .hat 
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Opiz in der Argenis: Ein hoher und yroit- 
fchweifiger Altar. • '- 

y . 225. Die Sarabaiide^ ein ernflhafter Tanz 
aus Spanien, in langfaniem Dreivierteltakt, war 
bei unfeteh Grofsmüttern beliebt. 

y. 246. Wer eine £hefran findet, der fiädist 
was gutes, * und kann guter Dinge fe^n im 
Herrn: Spr. SaL 18» 22- 

' y. 550. Fenftem, bei Nacht der Geliebten 
vor dem Fenfter, oder noch vertraulicher, aufwar- 
tet, auch« wohl mit einem Ständchen. 'Da £en- 
ftert ich fchier alle Nacht, H. Sachs. 

y. 367. Schämig, verfchämt, lebt in Nie- 
der fachfen aus der älteren -Sprache. Die bliebt 
C ö^l f e i n f c h ä m i g , Kaitersb. 
' V. ' 37b. Sp r o ck , binaohig, zerbrechlich, fprö- 
devv^n- brocken, bröckeln; daher Sprock- 
weide, Btuchweide; 

' y.' 4l8« Nach Pfakn' ii7, i. Sirach 5, 11. Dal 
f^^l^nde- aus i Petr. 5; 7. Cbl. 3, 19. 

y . 46a. Ankommen, für - angehn , 'anw<Ui^ 
delii, 'anfallen, erforderr wie diefe den vievten 
Fall. ' ' - 

V.'5o9. Nach Hiob 58t 4—^7 ? Wo Wareß du, 
daich die Erde gründet«'? da mich die'^M6rgeii>> 
Herne 'mit einander lobeten, und jauch^etejit alle 
Kinder ' Gottes ? ' . . '' 

V. 517. Wie Eva ilu: Bild in der QueU^ an- 
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ftaunto, belingc Milton im vetlorenen Paradies» 
4, 45A— 465* 

V- 558- Nach Pfalm üg, 3. 
• y» 557. Aus Scholzens Athalia imcl Liedern 
im Volkston. 

V. 588» ^^^ Überzug eines JKilTens oder Polßers 
wird in Niederfachfen Bure genannt, in Ober- 
lachfen Züge oder Zieche. Mit der Man- 
gel oder tMange wird die auf Kollen ge- 
wickelte Wäfche glatt geprefst. 

y. 604. JDunen, zarte Flaumfedern; Ton 
dunen, dunfen, auffchwellen. Am zarteften 
find die , welche der £ i d e r , oder die Eidergans, 
jinas molUffiniay ein nordifcher KüRenvogel Zwi- 
lchen Gans und Ente , üch felbft aus der Brüll 
rupfet, und zum Schuzze der Eier in den Ne- 
Aern aufhäuft, woraus man fie einfammelt, und 
wegen ihrer Weiche und Leichtigkeit theurer 
verkauft. Haller in den Alpen fagt Eidern 
fär Eiderdunen: Entfchläft der minder 
fanft, der nicht auf Eidern lieget? 
. y. 6tg. Kanten nennt der Niederfachfe die 
geklöppelten Spizzen, wegen ihres eckigen, ge- 
fpizten Randes.. Das Wort Kante, Ecke oder 
Seite» brachten. die älteiten' deutfchen Eroberer 
nach Italien und Frankreich. Bei Opiz ifl der 
DamascenerKant die Seeküße von Damascus. 

y* 6fli» Das altdeutfche Büttel, welches in 
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FTankrefch Bouteille 'ward , und fo TT>tneh* 
mer zurückkehrte , lebt noch in Niederfachfen, 
Holland und England« Es bedeutet eine dick- 
b&uchige Gla^flafche, und ftannnt, mit Butte, 
Ton Butt, einem kurzen und dicken Ende. 
Daher Buttelbier, 'welches in dergleichen 
Flafchen gepfropft auffchftumt, buttelt. 

V. 66a. Eyo Popeyo oder Eya Pofpeya, 
(von Pop, Puppe, Kindiein,^ wird bau Wie- 
gengefange gehört. Hier bezieht es fich zu- 
gleich auf ein eben gefun genes Lied TOn Göth« 
mit fchulzifcher Muhk. 

y. 678« Asmo-di war der Eheteufel der ja- 
difchen Mythologie, der felbige, der, wie dte 
Bflchleifi Toa Tobias bezeugt, in der Brautkam- 
mer der fchönen Sara, der Tochter Raguels, 
fieben junge Mfinner nach einander tödtete t bis 
ihn der junge Tobias mit Fifchleber wegrftu- 
chcrte, und der Engel Rafael in der Wüfta 
Egyptens band : Tobias 5, ^g. 6, 6. 9. g, su 5. 
In Gronau find fchon Jag» und Hirten fo weit 
aus der Kindheit, dafs ihr Pfarrer durch fcherz- 
faafte Erwähnung folcher Teufeleien, die Miltoa 
im irerlorenen Paradiefe (]IT» 168^ noch ernft- 
haf t behandelte , anfldfsig su werdtli nicht furch- 
ten darf. 
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